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physik. Von Ludger OQeing-Han- Hebräer und die Katholischen Briefe Z Il Pfeiifer Huisele (Scbreiber)hof{ift (Schierse)Salmon Das Problem der Psalmen Mitteilungen
(Eisin erTta agni pera OoOmn1a.

Synoptische Studien (Gewie. -E6O  ] > EB (Ott) Theologische Bibliographie (Samulski)}

Wesensphilosophie un thomistische Metaphysik.
Zu Etienne Gilson ar  S  etre el L’essence“*. Von Ludger A Münster

Um In die Probleme heutigen Philosophiıerens 11N- Ausdruck un L  e  hre tiefste Rechtfertigung in Gilsons
zuführen, geht der Freiburger Philosoph Max Müller in „L/’&tre ei L essence“ (Parıs, Vrin gefunden Die
SelNner Heidegger gewidmeten Schrift „Kxistenz- Hauptgedanken dieses erkes, das VOr em 1im fran-
philosophie 1mMm geıistigen en der Gegenwart“ Heidel- zösıschen un englischen Sprachraum ıne geradezu
berg 1949 VO  o der 1mMm französischen Existentialismus g — ußerordentliche ea  ung gefunden hat %, ollen; 1mMm
äufigen Unterscheidung zwıschen e1INeT „Wesensphilo- folgenden dargeste un besprochen werden.
sophie”, „deren rundbegr1i die essentıia ist” 15), und E  etre eti 1' essence hat als zentrales ema ıne Besinnung au{f
elıner der exıstentia orıentierten „Daseinsphilosophie” die Bedeutung des Wortes „Seiendes“*” (ens), das den Gegenstand
aus. Dieses Gegensatzpaar spielt auch 1M gegenwärtıgen der Metaphysık bezeichnet Als leitender Gesichtspunkt für diese

Besinnung, die na dem Wort des Aristoteles „VoNn alters her,französischen I homismus ı1ıne tragende Während
ber Miüller nach eıner Deutung des platonischen Den- ZU. und immer“” Aufgabe der Philosophie ist, 1ı1en olgende Be-

merkung Seiendes eNNeN WIT das, „Was ist®-. Nun kann 190858  - inens als „Grundgestalt elner echten Wesensphilosophie“ der naäaheren Bestimmung des Sejenden den chwerpunkt egen aufS 15), In der 39  HS Wesenheıit VO  u der Wirklichkeit Tal- das egr1 aßbare, erkennbare „Was“”, das Wesen der auf dasgiert” 17), auch den 1 homısmus alsı „eıinen bestimmten DUr hinzunehmende, anzuerkennende, ber sıch anscheinend demIyp der Wesensphilosophie“” bezeichnet If), sehen Begriff Uun! dem Begreifen entziehende SISte die Tatsache des
J. Maritain un Gilson dıe Auszeichnung und treHendste Exıiıstierens. Und da der menschliche erstan: den natürlichen
Charakterisierung der TE des Aquinaten gerade darın, Hang besitzt, über das ıhm Ungemäße und Unbegreifbare hinweg-
daß S1e 1n der Frage nach dem Seienden Sl nıicht mıt ugehen ist nıcht verwunderlich, daß bei der Bestimmung des
widerspruchslos enkbaren, abstrakten Wesenheiten ab- Sej:enden oft das „ist=; das Faktum des kExistierens, ausgeklam-
g 1bt, sondern sıch mıiıt den konkreten wirklichen Dingen mert un! Aur das „Was“”, das wiıderspruchslos en  are un bDe-

greifbare Wesen, aAaNnNgeNOMMEN wurde So e1! iwa bel ChrUNSEeTET Welt befaßt un gleichsam als ihr Herz den
ausdrücklich otio entisExistenzakt ansetzt, daß IN der thomistischen Metaphysik existentiam m1inıme in Vvolvit,

sed saltem 9883 repugnantıam ad exıstendum “ (Philos. Prima SIveder Akt dies Existierens, das Sein, einen gew1ssen Primat Ontologia, PaIS R sect. LE CaD IL, 5  Y 134)
VOT der essentıja besitzt Un: daß s1e 1m Sınne des

‚4
Offensichtlich legt dieser Gesichtspunkt, den Gilsongenannien Gegensatzpaars nıcht 198808  — alsı e1ine, sondern für se1ine Untersuchungen wa die eINgaNZSs genannteSar als die eINzZIgE „phılosophie existentielle” bezeichnet Unterscheidung VOoO  en „Wesensphilosophie“ un eınerwerden muß 1. Diese Interpretation der Philosophie des der exıstentia orıentierten „Daseinsphilosophie“ nahe.Thomas, der die beiden hervorragendsten Reprä-

sentanten des französıschen homismus nach ihrem UuS-
Es ıst 10838 bezeichnend für das Philosophieren Gilsons,
daß seinen Gegenstand nıcht losgelöst VO dessen g‘_drücklichen Zeugn1s nıcht VO heutigen „Existentialis-

INUuS
ıch vorgegebenen Deutungen 1n abstrakter,angerer worden sind hat ihren vollendetsten vo  am diesen vorgegebenen Auslegungen absehender Syste-

Vgl Gilson, Le Thomisme, Introduction la philosophie matik angeht. Vielmehr zeichnet der aIur W1€e kaum e1inNn
de saınt IThomas d’Aquin (5 Aufl.), Paris, Vrin 1943 19438, anderer kompetente Historiker 1n der Überzeugung, daß511 „Ce quı characterise le thomisme, c’est effet la decision
de sıtuer L’existence du reel”; tant qQuUue metaphysique „dıe Philosophie vOo  — ihrer eschichte nıcht trennbar ist  .
de L’exister, le thomisme est DaS aussı 1888X  D phi.osophie exısten- (Le thomisme 6.) den Weg nach, den das mensch-
tielle, il est la seule“*., Erstmalig, un! Wäar 1mMm Zusammenhang miıt
der philosophischen Gotteslehre, hat Gilson diese edanken ent- ıne englische Fassung, die VOIL em in der Einteilung des
wickelt iın „God and Philosophy” New Haven, ale Univ. Press, Stoffes Veränderungen aufweist, ist 1949 unter dem 1ıte. e1inN!
1941 Val auch „Limites existentielles de la philosophie” 1n der and SoONeEe Philosophers 1n Toronto on Inst. of Mediaeval Stu-
Sammlung „L’Existence”, Paris, Gallımard, 1945, 69-—87 1es erschienen (in zweıter, einen Anhang vermehrter Auflage,

Maritain, “existentialiısme de saınt Thomas, 1N: cta Pont eb Im folgenden wird 1n der ege: nach der französischen
cad Rom Thomae Aq vol XIIL, Rom, arı]ıeti.ı 1947, 40— Ausgabe ıtiıert. Zitate aQus der englischen Fassung (die Paginierung
64, „L existentialısme de saint Ihomas est IO V1S stimmt iın beiden Auflagen überein) werden durch e1in der Seiten-

zahl vorgestelltes gekennzeichnet,le seul existentialısme authentique”. Dieser Vortrag ist ıine Zu-
sammenfassung seines uches Our traite de L’existence et de Vgl die iM ulleiin Omisie VIÜIT, (1951) 201 aufgeführ-
l’existant”, Parıs, Hartmann, 1947 ber die Terminologie wıird noch ten zahlreichen Besprechungen, die oft ın Form größerer Artikel
eigens handeln se1INn, da zumındest mißverständliıch 1st, wıe gegeben wurden.
Maritain VOoNn einem „Existentialismus” des hl Thomas sprechen. Vgl das als gewä  e Wort VO  - Meyerson: „La

2 Vgl Maritain, OUT‘ traite 11 Für Gilson vgl ralson na qu'un seul yen d’expliquer qui vient Pa>s
Revue des sclenCes philos et e0. 34, 1950, 321 d’elle, est de le reduire neant.  ®E  —_  3  A  ='v*f«"“_/  Mn  _ THEOLOGISCHE REVUE  begründet von Franz Diekamp, fortgeführt von Arnold Struker, herausgegeben von der Katholisch-Theologischen  Fakultät der Universität Münster, Schriftleiter: Univ.-Prof. Dr. Josef Gewieß und Univ.-Prof. Dr. Bernhard Nisters  Jährlich 6 Hefte  ASCHENDORFFSCHE VERLAGSBUCHHANDLUNG, MUNSTER WESTFALEN  Halbjährlich DM 8,—  Nr. 6  1954  50. Jahrgang  .  Wesensphilosophie und thomistische Meta-  Kuss und Michl:  Der Brief an die  Trillhaas: Die innere Welt (Keilbach)  physik. Von Ludger  Oeing-Han-  Hebräer und die Katholischen Briefe  Holzmann: Pfeifer Huisele (Schreiber)  hoff.  (Schierse)  Salmon:  Das Problem der Psalmen  Mitteilungen  (Eisin  S. Alberti  Magni  Opera  omnia.  Synoptische Studien (Gewieß)  Tom. XIX (Ott)  Theologische Bibliographie (Samulski)  Wesensphilosophie und thomistische Metaphysik.  Zu Etienne Gilson: „L'&tre et l'ressence“. Von Ludger Oeing-Hanhoff, Münster.  Um in die Probleme heutigen Philosophierens ein-  Ausdruck und ihre tiefste Rechtfertigung in Gilsons  zuführen, geht der Freiburger Philosoph Max Müller in  „L’&tre et l’'essence“ (Paris, Vrin 1948) gefunden?®. Die  seiner M. Heidegger  gewidmeten Schrift:  „Existenz-  Hauptgedanken dieses Werkes, das vor allem im fran-  philosophie im geistigen Leben der Gegenwart“ (Heidel-  zösischen und englischen Sprachraum eine  geradezu  berg 1949) von der im französischen Existentialismus ge-  außerordentliche Beachtung gefunden hat* sollenı im  Jäufigen Unterscheidung zwischen einer „Wesensphilo-  folgenden dargestellt und besprochen werden.  sophie“, „deren Grundbegriff die essentia ist“ (S. 15), und  L’etre et l'essence hat als zentrales Thema eine Besinnung auf  einer an der existentia orientierten „Daseinsphilosophie“  die Bedeutung des Wortes „Seiendes“ (ens), das den Gegenstand  MN TT  aus. Dieses Gegensatzpaar spielt auch im gegenwärtigen  der Metaphysik bezeichnet. Als leitender Gesichtspunkt für diese  Besinnung, die nach dem Wort des Aristoteles „von alters her,  französischen Thomismus eine tragende Rolle. Während  JD  aber M. Müller nach einer Deutung des platonischen Den-  nun und immer“ Aufgabe der Philosophie ist, dient folgende Be-  merkung: Seiendes nennen wir das, „was ist“, Nun kann man in  kens als „Grundgestalt einer echten Wesensphilosophie“  der näheren Bestimmung des Seienden den Schwerpunkt legen auf  (S. 15), in der „die Wesenheit vor der Wirklichkeit ran-  das begrifflich faßbare, erkennbare „Was“, das Wesen oder auf das  n E  giert“ (S. 17), auch den Thomismus als „einen bestimmten  nur hinzunehmende, anzuerkennende, aber sich anscheinend dem  Typ _ der Wesensphilosophie“ bezeichnet (S. 19ff), sehen  Begriff und dem Begreifen entziehende „Ist“, die Tatsache des  J.Maritain und E. Gilson die Auszeichnung und treffendste  Existierens.  Und da der menschliche Verstand den natürlichen  Charakterisierung der Lehre des Aquinaten gerade darin,  Hang besitzt, über das ißnm Ungemäße und Unbegreifbare hinweg-  daß sie in der Frage nach dem Seienden sich nicht mit  zugehen5, ist es nicht verwunderlich, daß bei der Bestimmung des  widerspruchslos denkbaren, abstrakten Wesenheiten ab-  Seienden oft das „Ist“, das Faktum des Existierens, ausgeklam-  gibt, sondern sich mit den konkreten wirklichen Dingen  mert und nur das „Was”, das widerspruchslos denkbare und be-  R ED  greifbare Wesen, angenommen wurde, So heißt es etwa bei Chr.  unserer Welt befaßt und gleichsam als ihr Herz den  W olff ausdrücklich: „Notio entis .  Existenzakt ansetzt, daß in der thomistischen Metaphysik  . existentiam minime involvit,  sed saltem non repugnantiam ad existendum“ ((Philos. Prima sive  der Akt des Existierens, das Sein, einen gewissen Primat  Ontologia, pars I, sect. II, cap. II, $ 134).  vor der essentia besitzt und daß sie so — im Sinne des  f  Offensichtlich legt dieser Gesichtspunkt, den Gilson  W  genannten Gegensatzpaars — nicht nur als eine, sondern  für seine Untersuchungen wählt, die eingangs genannte  gar als die einzige „philosophie existentielle“ bezeichnet  Unterscheidung von „Wesensphilosophie“ und einer an  werden muß!. Diese Interpretation der Philosophie des  der existentia orientierten „Daseinsphilosophie“ nahe.  ;.l  hl. Thomas, zu der die beiden hervorragendsten Reprä-  sentanten des französischen Thomismus nach ihrem aus-  Es ist nun bezeichnend für das Philosophieren Gilsons,  daß er seinen Gegenstand nicht losgelöst von dessen ge-  drücklichen Zeugnis nicht vom heutigen „Existentialis-  MmMus  schichtlich vorgegebenen Deutungen in abstrakter, d. h.  angeregt worden sind?, hat ihren vollendetsten  von diesen vorgegebenen Auslegungen absehender Syste-  1 Vgl. E. Gilson, Le Thomisme, Introduction ä la philosophie  matik angeht. Vielmehr zeichnet der dafür wie kaum ein  de saint Thomas d’Aquin (5. Aufl.), Paris, Vrin 1943 u. 1948,  anderer kompetente Historiker in der Überzeugung, daß  p. 511: „Ce qui characterise le thomisme, c’est en effet la decision  de situer l'existence au coeur du reel”; „en tant que metaphysique  „die Philosophie von ihrer Geschichte nicht trennbar ist“  Sn  de l'exister, le thomisme n’est pas aussi une phi.osophie existen-  (Le thomisme . .. p. 6.), den Weg nach, den das mensch-  -  z  tielle, il est la seule“, Erstmalig, und zwar im Zusammenhang mit  —  der philosophischen Gotteslehre, hat Gilson diese Gedanken ent-  3 Eine englische Fassung, die vor allem in der Einteilung des  wickelt in „God and Philosophy“ New Haven, Yale Univ. Press,  Stoffes Veränderungen aufweist, ist 1949 unter dem Titel: Being  1941. Vgl. auch „Limites existentielles de la philosophie“ in der  and some Philosophers in Toronto (Pont. Inst. of Mediaeval Stu-  Sammlung „L’Existence“, Paris, Gallimard, 1945, pp. 69--87. —  dies) erschienen (in zweiter, um einen Anhang vermehrter Auflage,  J. Maritain, L’existentialisme de saint Thomas, in: Acta. Pont.  ebd. 1952). Im folgenden wird in der Regel nach der französischen  Acad. Rom. S. Thomae Agq. vol. XIII, Rom, Marietti 1947, pp. 40—  Ausgabe zitiert. Zitate aus der englischen Fassung (die Paginierung  64, p. 40: „L’existentialisme de saint Thomas  ‚ est a mon avis  stimmt in beiden Auflagen überein) werden durch ein der Seiten-  ea  zahl vorgestelltes B gekennzeichnet,  le seul existentialisme authentique“. Dieser Vortrag ist eine Zu-  sammenfassung seines Buches „Court traite de l’existence et de  4 Vgl. die im Bulletin thomiste VIII, 1 (1951) p. 201 aufgeführ-  Vexistant“, Paris, Hartmann, 1947. Über die Terminologie wird noch  ten zahlreichen Besprechungen, die oft in Form größerer Artikel  eigens zu handeln sein, da es zumindest mißverständlich ist, wie  gegeben wurden.  Maritain von einem „Existentialismus“ des hl. Thomas zu sprechen.  5 Vgl. das als Motto gewählte Wort von E. Meyerson: „La  2 Vgl. Maritain, Court traite ,  ‚11. — Für Gilson vgl.  raison n'’a qu'un seul moyen d’expliquer ce qui ne vient pas  Revue des sciences philos. et theol. 34, 1950, p. 321.  d’elle, c'est de le reduire au neant.”  —_ U:B.TÜB.  eU:B. T
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ECUQUNY erwächst nıcht Qus e1Ner vorhergehenden Kriıtik der plato-liche Denken In der Frage nach dem Seijienden
vielmehrist Aus dem Nachgehen dieses Weges, das et{wa iın etizten. nıschen Seinslehre, ist S1Ee Ausdruck einer gewissen

VvOllig spontanen Sicht der atiur des Sejenden, aus der die ato-geschichtlich FEZOPENCNHN Konsequenzen eINES Ansatzes
kritik rTwächst (47) Freilich ist fur Aristoteles SCHWET, 1Ne

dessen Unfruchtbarkeit der Falschheit ze1gt, erwächst positive Bestimmung des eigentlich Selenden geben. S10 chließt
1ne „philosophische Erfahrung‘ VO allgemeıner, unachst das dau>, Was N1C 1mM vollen Sinne Selendes ist dıe
übergeschichtlicher Verbindlichkeiıit Kıne solche Erfah- Akzıdentien 3i die allgemeınen Pradıiıkate Diese oppelte egation
rungß sucht (ılson zunächst In Jangen (Dp 1—2  )’ e1IN- ZULC doppelten Bestimmung des eigentlıch Selenden (0U01L0))
dringlichen Analysen, dıe VOL Parmeniı1ides biıs Kierke- als indıviduelles Einzelne un! als fur sıch bestehendes Subjekt

VO. kzidentien Da WIT dıe Gegenwart solcher individueller Sub-gaard führen, vermitteln und durchdringt dann sSe1IN
Problem ıınter dem I.ıcht dieser Erfahrung 1N cselbstän:- stanzen eindringlichsten ihrem ırken erkennen, iıst jede

VO  } ihnen ferner Wir.  eıit und Akt (EVEOYELO). 1mM VOL-

diger, mehr systematischer Reflex1ion hinein einen Iyp des 5e1ins, der dem Denken völlig Genüge eistet,
Im einzelnen sel 1er zuerst die Auslegung skizzıert, die der als wahrha: Seiendes anzuseitizen, beginnt Aristoteles 1so mıiıt der

Begriff des Seienden VO P ato Hıs IThomas VO  > qUuL gefunden Annahme der rohen Fakten, Teı1ilıck bereift, ann die Untersuchung
hat Pl AT  e) S ntwort auf d1ie ach der Bedeutung des W oTrT- ihrer intelligiblen Tukiur weit wıe mödglich fortzutreiben (52)
tes „Seiendes” aßt sıch AauUuSs se1lner Bestimmung des ÖVTOG OV  DE In dıeser rage, WwWäas das Seiende ormell als Seiendes kon-
entnehmen. Dieser Ausdruck, den WI1T miıt „wWahrha Seiendes“” W16e-

ST1ILULL begründet, ist Aristoteles jedoch mehr der platonis  en
ergeben, ist 1ın seıner bezeichnenden Verdoppelung des gleichen Seinsauffassung verhaitet geblieben, als wüiünschte unı glaubte
Worts  es nıci 1NSs eutische übertragbar. Wir konntien dıe (56) Denn ach ınm ıst jener innere TUN! des Seienden als col-
analoge Formel „wirklich Wirklich:  &H wählen Der annn 160128 VO.

chen das intelligible, 1ın en Individuen einer Art identisch-all-
Platos wahrha: Seiendem daß WIT.  1CH ist der existiert? gemeine wesentliche W asseıin (T I} VV ELVOL), das wıederum
Im Unterschied ZULT ıchen Plato-Deutiung, die entweder die „ultra- auch QOUOLO. genannt erstier TUN! des Seins“” ist Metaph. Z 1
realistische” aktuelle KExistenz der wahrha: selenden be- 041 28) Sıcher ist der existiert alleıin das Individuum, ber alle
hauptet der s1e, ohl 1n einem modernen Mißverständnıiıs, als ntersuchungen ber das, Wäas e1Nn Indıvyv1iduum ZU. wahrha: Selen-
bloß subjektive Denkinhalte verstehen will, WIT Gilson die oHen- den macht, führen Aristoteles dazı, 1ın der W esensiorm die letzte
sichtliıch klä  de auf, Was ato selbst unier dem urzel des Selenden als olchen sehen (D6) Wenn das
Wort „seiend” verste. nd SuCI aufzuzeigen, daß für intelligible allgemeıne W esen nıcht LUTX als Prinzıp des „Was“” des
„selend” qgar nıCH ‚existierend” edeute (29) Diese „Indifferenz Seienden, sondern schlechthin als erster TUN! dessen, „WdaS iISts

jedem Problem der Existentialıtat” (30) ist natürlich n1ıCcH ıne angesetzt Wird, annn bleıibt ebenfalls ler die metaphysische Be-
methodisch-bewußte usklammerung der Existenz, sondern ergibt trachtung efangen 1n der uch VO.  - ato L1UT gesehenen Ordnung
sich au dem nıdc mehr YARR Problem gemachten, wesentlich VO.  g des Essentiellen
Parmeniıdes bernommenen (24) Seinsverständnıs. Nur das Vel-

1en ach atlto dıe Bezeichnung des wahrha Selenden, Was stän- Diese „subtile Elıminierung der miıt dem fundamentalen Faktum
der Existenz verbundenen rTrobleme  . (58) die darın besteht, daß

dig mi1t sıch eNUus ist un! sich 1n gleicher Weise verhält Aristoteles das SGT des Selenden der das eın schlechthin nicht
Nur das Unveränderliche un Bleibende, das allein Gegenstand
definierbaren und unveränderlichen Wiıssens 1s%, annn als wahr- e1gens bedenkt, sondern mi1t dem wesentlichen W assein identifiziert,

ze1g sıch edeutsam be1ı der rage ach dem IS der Welt
haft seiend gelten, enn Was e1n anderes WITd, hOört au{ti se1Nn, Dıese rage ist IUr Aristoteles unter der Voraussetzung, daß das
was ist, un iıst deshalb eın wahrhaft Seiendes. SO 3  „Sind” wesentlıchıe W assein notwendig un! gle:  sam pDeI definıt1ionem
Wahrheit NUr die 1 vernünftigen Erkennen gegebenen een, seiend ist, hne 1Nnn (58), w1e uch dıe rage absurd 1st,
nıCcH ber die 1m teten Wechsel befindlichen konkreten INg das Menschse1in Menschsein ist (Met. EF 1041 14) Freilich hat
UNSeEeTGI Welt, die LLUF 1n dem Maße SINd, als sS1e den wahrha: das entstehende Einzelne Ursachen se1nes Seins un Werdens,
seienden een partizıpileren. Im Maße ihrer Instabilität und ıihrer deren ersie das wesentliche W assein als Formalursache ist Dieses
Ums  age SINd sS1e ber nıcı Diıese zwischen eın un! dem Einzelnen vorhergehende W esen enn der ensch ist
sein, In der dıie inge unseIiIel Welt stehen, wıe die ihnen notwendig VO Menschen gezeugt wIrd dQdus 1e Z Ochsien
zugeordnete „Meinung” zwıschen Wıssen und ichtwissen Seienden 1n der uch ungewordenen, unzerstörbaren Materie VO.  S

ist (Staal, 4A7# B), ze1gt, daß Iur ato seiend nıCcH existierend ndividuum Individuum weitergegeben. SO ıst der erste Beweger
bedeutet, enn 1n diesem inn A ST 21n Miıttleres zwıschen eın und urci die Liebe, die hervorru{ft, Ursache afür, daß dıe INn

In olcher Weise setztNichtsein SChWIeT1G konzipierbar” (30) ihr eın erlangen, ber 1st nıcı Ursache aIur, daß“” die inge
Plato, hne das Faktum des n  ® edenken, das Seijiende mi1ıt 1n ihrer Gesamtheit „sind” (62 76)
dem Identischen, dem Jeibenden un dem vernünift1ig Erkenn- Dıiıe Unmöglichkeit, VO en der aristotelischen ubstanz-
baren gleich metaphysik Q us die jüdisch-christliche, auch VO en Mohammeda-

In den Spätdialogen Platos WITrd deutlich, daß sich das wahr- ern geteilte Schöpfungslehre anzunehmen, Ze1g sich klar bel
haft Seliende Nn1CH se1INer Tformellen Bedingung der vollen Erkenn- Averroes, der e1n „Aristoteles redivivus” seıin wollte In der
barkeit fügt. SO ist eiwa das Seiende als mi1ıt sich dentisches Tat ist für Averroes das VO. der Schöpfungslehre gestellte Pro-

blem der Existenz ine alsche Fragestellung, dıe sich nach seinemgleich das Andere ZU Rest Da das Andere des Seijenden ber
ausdrücklichen Urteil aQus dem Eindringen relig10ser Meinung 1ncdlas Nıichtseiende ist, muß das Seljende ugleich Nichtseiendes se1ın.

Wenn sich das wahrha: Seiende schließlich als unbegreifbar den Bereich der Wissenschaft Tklärt (64)
Es ist ach diıesen Darlegungen klar, daß die christlichen Theo-für das Denken ze1gt, dann muß e1n „Jenseılts des Seienden“ ge-

sucht werden, VO. dem her das Selende intelligibel wird (37) logen des Mittelalters, denen die TE VO.  - der Schöpfung
Das hat ato un versucht, indem 1 Sophistes das Seiende bezweifelbares un fundamentales ogma Wal, die aristotelische

Philosophie nicht einfachhin übernehmen konnten SO beweilst dieauf das Eiıne zurückführt der 1 das ute als ENEKELVO.
TNS OUOLALG nsetzt Mıiıt diesen Namen bezeichnet ann Plotın Tatsache, daß D ständ1ıg Aristoteles zitiert,
das höchste unerkennbare Prinzıp, welches das eın aus sıch her- keineswegs, daß sich amı begnügt, „dem Philosophen”

folgen (84) ı1elmenNhr egte ihm seine Theologie un: dervorgehen äßt un transzendiert, weıl das Begreifen Tanszen-
1er In dieser Gleichsetzung des Selenden un! des begrifflich quinate Wäar seinem Se bstverständnis nach eologe die

Tkennbaren ist Plotin ireu der platonischen Tradition (44), dıe Notwendigkeit auf, die aristotelische Philosophie 1n ihrem Ansatz
und ihrem zentralen Problem 1n rage tellen un prüfend ne  o

Gilson 1ın der englische: Fassung noch bis Meister Eckhart hın
UrZz verfolg‘ vollziehen. „ES WaT Iso unvermeidlich, daß die Theologie

des Thomas auf seinen Aristotelismus einen Eindluß ausübte,
Die Metaphysik des e_Le ıst VO  z der Überzeugu: den einige als verwirrend bezeichnet aben, in dem INa  e bDer viel-

agen, daß as, W äas alo Idee nannte, nıchts gemein hat mit
em, was WITL als wirklich Seiendes bezeichnen. Diese ber- mehr dıe Quelle selnes persönlichsten und ech schöpferischen

philosophischen Denkens sehen muß“”. (81)
TIThomas ist ZWaTr mit Aristoteles darın e1IN19g, daß GegenstandVgl azıl Gilson, Ihe nıty of Philosophical Expz2rience,

Scribner's 5SoNns, New York, 1937 der Ersten Philosophie das Seiende als solches ist, olg ihm
auch darın, daß INd. das eigentlich Selende nicht in allgemeınenFuür Augustinus un! die iıhm folgenden mittelalterlı Theo-
een, sondern 1m. konkreten Einzelnen sehen hat, aber ın derogen vgl jedoch VOT al em den Abschnitt „Les theologlens de

entscheidenden Auslegung des Seienden durch Erhellung seinerV’essence”, Le thomisme ... 73—831
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inneren TUKIUr geht eigene Wege Während sich nämlich nach creaturarum natiurae hoc emonstrant ut NU. ın nıhilum
ArTıistoteles die Konstitution derTr irklichen ınge uUuNsSsSeIel in redigatur S e° I; 104,
der Begründung durch Wesensform Un Materıe ers  ODIT, ist da- Endlich beeinflußt die eigenständige thomistische TtTuktur-
mıiıt für Thomas das grundlegende Faktum noch nıcht metaphysisch erhellung des Selenden auch die philosophische Erkenntnislehre
Tkläart un! gerechtfertigt, daßb- das S5ejlende IS Dieses 1n der Wenn namlıch die Wesenheit Ta ihrer Form das konzeptualisıer-
„absoluten Posıtion“ des Existenzurteils bejahte Faktum des Se1ins, are un: Cder Definition zugängliche Element des Seienden ist, ann
des FExistierens einer Sache i1st näamlıch SsSo el der thomiıstıs transzendiert das Sein, weil dıe Ordnung des W esenhaften
Gedanke kurz egrunden versucht eine alle Formen un! überschreitet, auch die Ordnung des begriifflich rfaßbaren
Wesenheiten übergreifende, überwesenhafte („transessentiel” : 299), Teilich ist ‚} weiıl jenseits des Begreifens, nıcht auch schon jen-
unendliche Bestimmung e1INes 1NgsS, die als solche nıci 1n einer se1ts uLSe 165 Denkens, des vernünftigen Vernehmens überhaupt
spezifisch begrenzten, 11UT hinsichtlich der Indivıduen iNnrer Artı könnten WIT das eın einer acl im Exıiıstenzurteil doch
allgemeinen un: unbegrenzten W esensiorm innerlich begründet ıich: anerkennen, ware uls nıcht bekannt Weıl das Sein, das
se1in kann. Deshalb ist nach der thomistischen Metaphvysik eın eın VO vielen Einzelnen aussagbarer W esensbegriff (vgl 2, 110 p
irklıches Ding uUuNsSseTeT Welt nıcht 1LUF durch die Wesensform 243, RiC 190—202) un eın Gegenstand der implex
begründet, die hinsıc|  ıch se1iner begrifflich aren W esens- apprehensio ist, TSLT 1m Urteiıl TTreicht un! bezeichnet wird (120,
art konstitulert, nıcht 11LUL urci die Materie, durch die sich VO.  m 283), deshalb entspricht der thomistischen Metaphrysik, diıe dem
den anderen Repräasentanien derselben Art unterscheidet, sondern Akt des SeIns eınen Prımat VOT der potentiellen Wesenheit
rstlıch un VOL em urci den Akt des Existierens der urcl Tkennt, 1ne Erkenntnislehre, iın der das Urteil den Vorrang VOI
as eın selbst das dıe individuelle <schon dus orm un!: Materie Abstra  107 und simpilex apprehensio Desiıtzt (256, 297)
zusammengesetzlte Wesenheit ZU. Se]:enden macht, das wahrha: Als besonders bemerkenswertes Ergebnis dieser Unter-
den Akt des Se1ns ausuübt. suchungen kann der tiefgreitende Unterschied der 110

In solcher Weise baut sich nach IThomas jedes Selende 1n einer mistischen VO  a der arıstotelischen Metaphysiık angesehen„realen Zusammensetzung“” (de erıtale 2 7 1l dQdus eın und werden. Zwar ıst nach Gilsons Darlegungen die üblicheWesen auftf 103) und ıT olglicl das Zusammen, die Einheit VOINl
eın und Wesen (284, 299, 304, 322) Als componentia des Zu- Bezeichnung: „aristotelisch-thomistische Metaphysiık” nıcht

einfachhın als denn 1J1homas g1ibt die ursprüngliche,sammengesetzten S1INd eın un: Wesen nicht wiederum seiende
1inge, enn eın existierendes Ding ist N1ıCH Qus existierenden twa ın der Platokriti wirksame Intention der arıstotelı-
Dingen zusammengesetzt (1315, S21 sondern unselbständige VOILI- schen Philosophie nıicht auf, sondern verschafft ih viel-
OoOnkreie Prinzipien, die S1ch wıe Akt un! Potenz zueinander Vel- mehr volle Geltung vgl 5)! aber ina  > geht doch tiefl-
halten. Als Akt der Wesenheıt ist das eın volikommener als seine sten Gehalt der thomistischen Metaphysıik vorbel, wennNn
Potenz, un: da der aktuierende TUunN! er Wesensvoll-
kommenheiten 1s%, s1e Iso 1n sıiıch einheitlıch enthalten mMuß,; nennt 108838  ; nıcht iıhre Kigenständigkeit un: Originalıtät auch

gegenüber Aristoteles sıieht. Mit Recht sieht Gilson 1nThomas das eın die „perfectio OmMN1um perfectionum ” (de Po-
tentıa 7, Z den Anregungen VO der JL heologie die Quelle für das

persönlichste philosophische Denken des Aquinaten. Inen 190838 das eın nicht, wI1ıe WIT kennen, als unselbstän-
iges VOllg relatives Prinzıp, sondern als selbständig un 10S- welchem aße daraus 1ne echt philosophische ruchtbare
gelöst VO: der begrenzenden Wesenheit und VO. dem durch Neugestaltung der anzen arıstotelischen Ersten Philoso-
innerlıch begründeten 5elenden, ann ware solches {Ur sıch be- phıe erwuchs, moögen die folgenden Bemerkungen noch
stehende, subsistierende absolutie eın notwend1g eINZ1IG un in einmal verdeutlichen, dıe iıne Zusammenfassung, Fr-
unendlicher chlechthin vollkommen, Iso verschieden VOI Fanzung und Bestätigung VOo  wn Gilsons Interpretationen
allem, Wäas Gegenstand unNnse1es unmittelbaren Wissens ist Tat- geben versuchen.
sächlich gilt 1m Thomismus dıese Bestimmung, das 1PSsum sSSsSe
subsistens selin, als eigentlichste Bezeichnung Gottes, und Philosophie ist Streben nach einer Tkenntnis VO. anzen der

inge olche Tkenntnıs des Ils ist nıcı durch eın Erfassen un!Ihomas glaubt, daß ott selbst dem Moses „diese ublime Wahr-
heit“ ofenbar hat, als „Qui1 est“ als seinen Namen kundtat ufzählen der einzelnen inge 1n ihrer unbegrenzten 1elza. un

Mannigfaltigkei erreichen, verloöre INa siıch doch ann 1NSs
Von ler aQus ist uch die theologisch‘ Bedeutung des omisti- Endlose Wenn INda. sıch bDer einem einzelnen 1Ng zuwendet,

schen Verständnisses VO. Seienden deutlich, das sıch nıci NUur nıCI 1n selner Besonderheit, sondern als Selendes etrachten,
eiım Problem der Gotteserkenntnis als TU!  ar erweist, sondern ann ist in dıeser Betrachtung des einzelnen als eines Seienden
auch ZUI Bestimmung des Verhältnisses VO  5 ott den Dingen gewissermaßen es erkennen, enn alles, Wäas ist, omm in
dient Während nämliıch Golt, der keine Wesenheit hat, sel dıeser allgemeıinsten Bestimmung, Seiendes se1In, überein und
enn seın eın 112 als 1PpSsum sS5e subsistens einfach ist, sind w1Ird 1n der Tkenntiniıs des Selenden überhaupt allgemein EI-
diıe inge Qus eın un: Wesen zusammengesetzi. Dıese Zusammen- kann Deshalb ist füur Arıstoteles un! IThomas die Betrachtung des
SeizZunNg der VO siıch aQus gewissermaßen „wesentliıch verschiedenen“” Selenden als solchen Au{fgabe der Ersten Philosophie 1}
(114, Prinziıpilen ZUT Konsti:tution des en  en Sejenden be- Was 1sSi u das ejende als solches? Bekanntlich äßtdeutet ferner, daß 1U Gott krafit seines W esens, VO. sıch Qus un!
notwendig ist, während alle anderen ınge nicht Ta i1Nnrer atur, sıch ciese Frage nıcht miıt der Angabe elNner au Nnu
sondern 1LUF insofern SINd, als iıhnen das eın als ıne abe und differentia specifica gebildeten Detinıtion beantwor-
omMm Das eın wurzeitl NC ın der Wesenheit der 1nge, SON- ten, denn das C 1 ıst keine Gattung, geschweıige dGenn
ern bleibt anglg VO der Ireien uns des Gebers, der VeI- 1nNne In der angegebenen Weise dehnierbare Art Man
leihen un erhalten muß (94) Es ist jedoch überraschend, „daß kann ber die Frage nach dem Seienden als solchem durch
nichtsdestoweniger die Welt des hl Thomas, die kontingente Wir- den Aufweis SE1INET ıInnNneren konstitutiven Gründe beant-
KUng eines Zuh0Cchs frelien göttlıchen illens ist, die gleiche
Festigkeit un! Dauerhaftigkeit 1m eın besitzt wıe die Welt des worten. Auf diıesem Weg bestimmt IThomas das CeL5 als

das au den Prinziplen Sein und Wesen Zusammen-Aristoteles un des Averroes“ (93), enn un diesem Satz wid-
met Gilson 1ne besonders eindringliche Interpretation (93—99) geseizte oder. Ww1e oben e1ıgens hervorgehoben wurde, als

Einheit VO Sein un: Wesen. Die Kontingenz des Seilen-
den, die miıt der ursprünglıchen Verschiedenheit SeINET8 Vgl Gent 2,54 Thomas nenn: das „1PSUum Cs55C, qUO

alıquid est” (de Anima niıe „exXxistentia” der „aCct1s existendi“. konstitutiven Prinzipilen gegeben 1st, führt Thomas
Da ber 1m Französischen SSsSe un: 115 sprachlich nicht unter-
schieden Sind, übersetzt Gilson 556e mıt exister“” der AL QC‘

darüber hinaus ZU Anerkennung elner 1m Unterschied
: den konstitutiven, ıinneren Gründen bewirkenden,d’exister”, wobei sıch rTeilich, wıe noch esprechen ist, der außeren Ursache des Seienden überhaupt, des chöpfer-damit gegebenen Schwierigkeiten bewußt ist Für die deutsche

Sprache en ber die Notwendigkeit dieser leicht SINN VerTr- gottes, der „als Ursachie des Seienden als solchen“ Comm
schiebenden Übersetzung. Die 1mM Text gegebene Darstellung der 1n Met 6, 3! nıcht mehr einNn zusammengeseiztes
thomistischen UuSsS.egung des enlns berücksichtigt neben L’&tre  ıä et Seiendes, sondern das einfache 1PSum sSse subsistens ist
“essence die Kapitel „Existence ei realite” und n  esprit du tho-
mısme“” aus Le thomisme 42— 068 15 497—— 523 10 Zu dieser Bestimmun: des Gegenstandes der Metaphysik vgl

9  Q Vgl azu Le thomisme ... I, Haec sublımis veritas, 115 Met A' Z 982 Thomas, Comm. ın Met S
123—139 (30 und AA
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Freilich hat uch nach Aristoteles dıe Metaphysik „die Momente der Selbstentfaltung eiINes verwirkliıchten W esens
einem „Lotlum quantıtativum “ der „potestativum” s1e. welche

Gr  M  üncdcle ınd Ursachen des Seienden als solchen“ -
Selbstentfaltung el nıcht einen einmaligen VOorgang, sondern

forschen (Met B 1, 1025 IS 1, 10053 31), schon des-
{iwa 1m Unterschied einen beständiıgen Selbstvollzug des verwirklıchten W esens meiıint

halb, weil vernünfitiges Erkennen, (val eQo. 1, 70, Daruüber NINaus stellt sich die rage, obD
ZU Erfahrung, auf die Gründe geht Anal pOst. B 2, nıiıcht auch die Einteilung des eNs In die zehn Kategorien als

Ergebnıisse dieser Auf- Zeıchen aIiur gelten kann, daß die arıstotelische Metaphysik csehr724 9) Aber urchführung
gabe sind anders als bel 1 homas. Das gilt, W16e dargelegt der Physik verhaftet bleıbt, enn das „Wıe gro5ß”, das „Wo“” un!

hinsichtlich des aristotelischen ottes, „Wann“” sind doch sicher nicht Kategorıen des Selenden als solchen,wurde, nıcht LUFLI
SONdern des eNs mobileder keinesfalls bewirkende rsache des Seienden als

solchen ist 12, sondern uch un VorT lem be1ı der näher- Am wichtigsten ist reilich dıe VO  b (Gilson eindring-
liegenden Frag nach den konstitutıyren Prinzıpien des lich dargelegte JTatsache, daß eTsti Thomas das >5ejende,
Seienden. Als lchie gibt nämlich Aristoteles, nachdem den Gegenstand der Metaphysık, Vo „1PDSsum CSSC, quO

lich sejend ausgeschieden und liquıid est”, VO Sein her versteht. Das aber stellt derdie Akzidentien als uneijgent
schon dadurch die allgemeıne Frage dierT Metaphysik VCI- Aquinate als Zanz selbstverständlich hin, denn: „der

d Materıe Das aber Name Seiendes wird VO Sein her genommen “ Cengt hat, lediglich Wesensfiorm
1st nıcht ULE Ausdruck se1Nner chon gekennzeichneten Gent 1, 25), hne reilich direkt das SeINn. selbst be-

vgl 308), sondern zeigt siıch zeichnen: und „Ddejendes“ heißt etiwas, „insofern das„Seinsvergessenheit” Materiıe LU die Wesenheıt desdarın auch,, da orm Sein hat“” (11 Sent 3 $ 15 1) Wenn In olcher Weiıse die
y  NS mobile”, nıcht aber dıe des Seienden überhaupt kon- Differenz zwıschen Sein un: Seiendem 1n den Ansatz

che Metaphysik 1n ihnrerstıtul1eren, daß die arıstotelis der Metaphysik hineingenommen wird, dann ergibt sıch
Durchführung oft hr qals Physik, deren Gegenstand das der weıtere Sa  S quod S56 ei 1O  am} est CSSEC; est 115

Is allgemeıne Metaphysik erscheınt. DET Dartıcıpatıonem e0o I! 5’ 4) Der damıiıt a u 5:eDNS mobile 18 denn
öo könnte INa  [ uch VO  o hıe AUS die Metaphysiık des gesprochene Partizıpationsgedanke ist VO  un zentraler Be-
Aristoteles 95  NC promotion directe de physique” deutung für die thomistische Metaphysık 14; Das eiende
ENNECH 1 wıird adurch konstituilert, daß 1N€ als Prinzıp unselb-

Das Seiende als solches kannn f{erner Yrkannt un Des1mm:' ständige Wesenheıt das Sein nach ihrer Fassungskraft
nom1na transcendentia”, die als Prädikate von

werden durch die Uı L: Aber auyuch die endlichen Wesenheıten,
gleicher, noch die Gattungsbestimmungen „überschreitender” Al- die nıcht subsistieren, aber doch als unselbständige
gemeinheılt das e 115 inquaniu eIls charakterisieren. Der 1 nNntier- Prinzipien „Sind” un: esha nıcht völlig außerhal des
schie: TIThomas, 111 dessen fast ausschließlich theologischen Wer- allumfassenden Se1INs als solche Prinziıplen „Se1IN  00 können,
ken sich doch eine ausführliche Transzendentalienlehre et, wird

mMussen ein 7, un sich als „Sie-
bel Aristoteles dieser Weg ZUT Bestimmung des Seienden als sol-
chen trotz wichtiger, ber 03088 eım un uHl ausführlicherer Hinweise gelung des gyöttlichen Wissens“” (die Veritate Z 1, 6) 838

nıcht weiter edeutsam Obwohl in der Wesensbestimmung der ihm herleiten. Die Vereinigung des „erstgeschaffenen‘“
Metaphysik, die das Seiende als solches un! „das diesem sich 116) Se1INs mıt den Wesenheiten als begrenzten ‚Weısen
Zukommende  k (Met 1| 1003 21) erforschen soll, die spater VO: des Seins’, dıe au dem SsSSC als ihrer oder
der Transzendentalienlehre erIiullte Aufgabe nıcht übersehen haft, ihrer „Wurzel” „entspringen“ 305), ist die Konstitution
wird ihm doch 1n der ur  Ührung das Problem TL TO OV unmittel- des selbständigen Seienden. Aber auch „das SeInN, das
bar ZUL rage T N OUOLA. (vgl Met. S N Dann den geschaffenen Dingen innewohnt, kann“ als nıchitt-
esti]! die onkrete sta: durch Au{fweils iNrer TUN!
und unterscheldet sinnliche un: unbewegliche Der subsistierend un: dı als nıcht eigentlıch seiend „ UT

als sich VO göttlichen Se1in herleitend verstanden WEeTI-
das Gememsame VOoON sinnlicher und unbeweglicher ‚ubstanz, vVon

‚uDstan: un! kzidentien, ‚nDen das, W as den Seienden als den  6 (de Potentia 3! 5, 1, partiziıpıeri
olchem ukommt, wWwIrd nicht eingehend bedacht So hat der dem subsistierenden, wahrhaft se]’enden göttlichen Sein.

So ıst für I1homas das geschaffene allgeme1ıne Se1in „Par-quinate auch mit selner Transzendentalienlehre die arıstote-
1S' Metaphvyvsik fortgeführt; und WEeNnNn H1d. bedenkt, welches tı1cıpatıo Dei1i et simıliıtudo 1ps1us” (die d1v. Nominibus 5E 2)
Gewicht iwa cdie Te VO  w der CONVersio entis et ON1 at 1

iın ihrer unmittelbaren Oolgerung, der Bestimmung des FÜr Aristoteles dagegen sind dıe Ausdrücke „Partızı-
zumal patiıon“ un „Urbi „leere Worte“ un „poetische
malım als pr1ıvatio boni, ann euchtet die Bedeutung auch dieser

Fortbildung e1n. Metaphern“ Met. A! 95 991 S 55 1079 25) Freilich
en el A dıe ebenfalls VOoO  un IThomas abgelehnte

Endlich kann INa  — das Seiende als solches urch die vollständıge Partızıpatıon Art- und Gattungsideen *° Aber
Einteilung 1ın seine Hauptgattungen erhellen und verständlich
machen. Das geschieht miıt der Unterscheidun: VO und bestreitbar iıst dem Staguırıten auch die thomistische Par-

tizıpationslehre, we die totale Abhängigkeıt a  er end-
zidens, welche „das Seiende durch ıne Affirmatıon UnN! Ne-

gation” (ens ın subjecto ENS ı900}  » 1ın subjecto) „aufteilen  ® (Tho- lichen Dinge VO Gott 188881 Ausdruck bringt vgl
mMas, de SDIT. creaturIis 11) und deshalb die ZUIN Seienden als col- Theol E 4 9 1) völlig Tem Daß diese verschiedenen
chem, und Nn1CH lediglich, w1ıe tiwa die Quantität, QUr einem Stellungnahmen ZU Partizipationsgedanken CHS VCI-
Bereich der inge gehörigen Kategorien sSind. Auch iın der knüpft sind miıt der eigenständig thomistischen TE VO.
VON uDSLanz un! Zzıidens verile IThomas die aristotelische Vorrang des Se1INSs VOorT der Wesenheit. mas auch olgende
Problemführung, indem ın ubstianz un: Zzıidens dıe
ZWaT real verschiedenen, ‚Der notwendig zusammengehörigen Bemerkung zeigen: Wenn überhaupt in den Dingen

etiwas Göttliches g1ibt, dann ist nach der thomistischen
11 Der thomistis Begriff der effciens deckt S1| zumal

ın der Anwendung auf Gott, keineswegs mi1ıt dem aristotelischen 14 Das : haben VOT em aDTO, La nozıione metafisica dı
der „dLOXN eNG XUVNOEOG”, da diese sehr mit der Formalursache partecipazıone secondo Tommaso d’Aquino®, 1950 un i
gleichgesetzt der auf s1ie zurückgeführt Wird, daß Gilson glaubt, Geilger, La participation ans 1a philosophie de saınt Ihomas
Vo  g einer „Verwischung” des Begriffs der efficiens sprechen d’Aquin, 1942, herausgestellt. Thomas kennt ach Geiger ZzZw eı auch

können (61) schon SPTA| untierseidende Hauptartien der Partizipation:
pOosition) ; eiwas12 Gilson, Les recherches historico-critiques et "avenir de Jıa etiwas partizipieren (participation par CO

un 1 JText kannscolastique, Anton:anum AAVI, 1951, partizipleren (participation par similitude). Hi
13 Auch dieser Te sich ähnlich wıe e1m nicht eingehender darüber gehandelt werden. Vgl azu VOIIl erıf.
ein kurzer inweis bei Aristoteles TAyaÜOV LOCX.ÖE ÄEYELOL Ens et 1U cConvertunftiur. (Beitr. esch Phi . eo

XXXVIL, AB unster, 1953, 56 U, 86T E  VL (Nik 1' 24) Erwähnt sel noch, daß die
15 In seınen logis  en und 15  en Tıiten wendet jedochUnterscheidung Von eNs und reS, welche Namen asselbe einmal

VO. Sein un ZU anderen VOoO  } der Wesenheit her benennen, 1n cselbst häufiger das Wort LET XELV Vgl azu M.- ilıppe, La
der aristotelischen Substanzmetaphyvysik SiNnnl1o0s waäare un! uch particıpation ans la philosophie d’Aristote, Revue Oomiste 1949,

254—27*tatsächlich
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Z bezogen auf die g°  1'  e Allmacht ist S1Ee möglıch un! besitzt!Metaphysik das Sein (298) als „similitudo eti particıpatio
Dei“. Für Aristoteles aber ist das 1n den Dın- eın Öglichsein, un: als geschaffene indivıduelle Wesenheit De-

SI1LZ s1e aktuelle Existenz Wenn ede WesenheitSCH, das VELOV, dıe immerwährende, VOoO  w der Materie -
miıttelbar die ihr entsprechende Existenz besitzt, ann kann INasehnte Yorm, das wesentliche Wasseın Phys A, 9’ 1992 17) nıcht VO einer Realdistinktion zwischen eın un Wesen sprechen.Angesiıchts dieser nachdrücklich betonten Kiıgen- Freilich gehört die Existenz nıcht ZUr asheit eines W esens un

ständigkeıt der thomistischen Metaphysik annn Ina.  an nıcht ist als 1ne der jeweilligen Wesenheit gemäße un: ihr olgende
umhin, nach der Position Avicennas Iragen, der 1n der Modalität ın 1Ner „distinctl1o alıquo modo accıdentalis, 1Ce NO.  -
„‚eNnre VO  b der „Realdistinktion” als Vorläufer des hl eie accidentalis“ verschieden
Thomas gilt Gilson hat S1C| cQ1eser Aufgabe nıcht ent- Des näheren hat Duns SCotus das Verhältnis VO  g Wesenheit
SCRH., Unter dem Titel 9  1€ Wesenheit diıe Kx1- un Existenz nıcht geklärt. Das 1e Aufgabe seiıiner chüler, die
stenz“ untersucht die Auslegung des CL  N bei Arvicenna die LÖsung ın dem genuin scotistischen Begriff des „mOodus intrın-
un Duns Scotus. Dann: verfolgt Se1IN Problem über SEeCUs”“” suchten. Ein solcher innerer us der Wesenhaeit ist alles,
S5uarez bis Chr Wolff. Auch diese edeutsamen: Inter- Was inr inzukommt, hne S1e tiorme!l iın ihrem W esen VeI-

pretationen sollen 1ler 1n ihren Grundzügen: wieder- andern. 1yp der innerlichen Modalıität ist der Intensitätsgra einer
Form. Weißes Licht kann 1n der Intensität varıleren, hnegegeben werden.
aufzuhören, weißbes Licht sein, das TEe1LNC entsprechend dem

UuUm die Metaphysiık verstehen, geht INa  -
Intensitätsgrad modifÄzier‘ WITd. SO ist uch die Existenz e1n modus

besten VO. seiner Bestimmung der esenheit aus. iıne Wesenheıt
INICINSECUS der Wesenheit Als solcher ist S1e 1n der Wesenheitkann 188801  , 1n verschiedener iınsıc aNngeNOMM werden, sSe1 es

ıls sSingulär 1n den Dingen der als universell 1 Intellekt End- nıcht eingeschlossen, dennoch ann 109828  3 die Wesenheit nıcht als

-  ch kannn 199858  - S12 UCcChH rein 1n siıch und absolut betrachten Dıese rTeal verschieden Von ihrem inneren us behaupten, enn das
1e. s1e real VO  3 dem unterscheiden, Wäas 1st. Man kommtTe1lIN als solche geNnOMMEN! Wesenheit ist sich weder universell

nDnOoch singulär, un NUur deshalb kannn sS1e universell im Intellekt Iso darauf hinaus, die Existenz der Wesenheit als mOdus intrın-
unterzuordnen. Mit dieser scotistischen Behauptung, dieund SINguläar in den Dingen werden. In iNrer IndiHerenz eCN-

Wesenheit sel prioritate naiurae her SOWI1Ee vollkommener als dieDer Singularıtat un Universalitä  OE sS1e sich 1U das, wWäas s1ie
ist equinitas est equinitas tantum (121 {f) Existenz, hat de} Primat der Wesenheit, der schon Avicennas 1ilo-

sophie zugrundelag, seine auSdrTu:l  iche are Formulierung Ge-Wie diese absolute Wesenheit VO sich Qus weder eines noch
funden (133—136vieles ist omMm auch das Sein, das gleichfalls nıcht

ihrer Demiinition gehört, als weitere Determination „akzidentell” Diese Unterordnung der Existenz unter die Wesenheit gilt auch
1nr hinzu: accıdıt quiddi1tallı (126 Wenn jede Wesenheıt 1N- bei ott In der Aufzählung der die g  1'  e Wesenheit SUukzess1v
1ı1ieren' gegenüber iıhrer Exıstienz ist, annn annn umgekehrt ein eterminierenden Modalitäten gibt a

absolut notwendiges Sejiendes keine Wesenheit en Das ist e1INn- sScotistarum princeps, olgende Ordnung essentla est primo
essentıa. Secundo essentia est aeC., Tertio essentla est aecCc 12 -Z1g der Fall bel Gotl, dem HNe6CESSEC Sse“*: „Primus 1gıtur noO.  -

quidditatem ” Die inge aber, deren Wesenheiten nicht Nnıta Quarto essentia est aeCc inüänita existens et realis
as eın einschließen, konnen ihre Existenz 1Ur VO  5 einer Ursache Hier ist die istenz sehr ppendix der essentıa geworden,
en 1885281° habens qul:  E  m causatum estT, und ZWaTr ıst das „daß das Wesen des Ens nicht mehr unmitte!  bar den eigenen
NEeCESSE eSSC, VOIL dem sich das eın über alle Wesenheiten aus- Akt des Existierens ın sSseinem Begriff einschließt“
breıtet Die mittelalterliche Metaphysik wurde der Neuzeit VO.  - Franz

Weil die Wesenheit sich das eın nicht nthält, ber als 5UuUarez vermittelt seiıine Konzeption de: Seienden ıst grund-
weitere Qualifikation auch nicht ausschließt, ist sS1e in sich eiwas legend die Unterscheidung VO  5 C115 als partıcıpıum un! enNns als
bioß Mögdgliches, Wiırd ihr 1n der notwendigen Emanation des N1OMEeN. Als Partizipium VOo „Sum  . bezeichnet eNSs das tuelle
neCesSSse e55S! diese Qualifikation des Wirklichseins zuteil, annn existierende Seiende, als ingegen nicht 1Ur das, Was eX]1:
existiert S1 als durch ihre Ursache verwirklichte Wesenheıt stiert, SONdern auch das, Wäas existieren kann, der wWwWI1e SUaTez

OfHens!  iıch ist Avıcenna miıt dieser Ganz der Wesenheit formuliert, die „reale „nicht ingierte un chimärische,
orl]entierten TEe weit entiern VO. der thomistischen Konzeption sondern wahre un! ZU: wirklichen Existieren fähige“* Wesenheit
des 1, Wenn INall näamlich 1n der übriıgens VO. Thomas über- Das eNns als bezeichnet ber nicht das eNs 1n potentia 1mM

ese, daß das ein nicht ZUr Definı:tion der (end- Gegensatz Z ens ın actu, sondern abstrahiert vielmehr „Präazl-
lıchen) Wesenheit gehört, ıne Verschiedenheit VO.  - Se1in und SIV  8 Von der aktuellen Existenz, hne ihre Privation der Nega-

annn handelt es sich (1 für tion ausdrückli! mitzusetzen. SO meint das 6115 als NUurWesen ausgesprochen s1e.
AÄAvıcenna keineswegs „mitgeschaffene”, unselbständige un! die reale, niıicht ingierte Wesenheit, weshalb Setzung der
wıe Akt und Potenz aufeinander bezogene innere Prinzıpien des Verneinung iNhrer uellen Existenz schon einen CeNgeErCN Begriff
konkreten Seienden, sondern einmal che Wir  eit abgibt (143
un Nıchtsein indifferente bloß mögliche Wesenheıt, ZU andern Diese 1mM Ansatz erfolgte Gleichsetzung VOo  - eNs un essentia
Der „dieses Mögliche selbst, sofern durch seine Ursache nthalt bereits die Antwort auf die rage nach eiNeTr wirkliche
als existierend gesetzt ıer eiz 1Iso 1ine Distin.  10N Zusammensetzung des Seienden aQaus Existenz un Wesenheit. Dazwischen Ööglichkeit un! Wirklichkei desselben W esens.

s 1ne WIT. Verschiedenheit DZw. Zusammensetzung geht,
Diese Interpretation des angeblichen Vorläu{fers des hl Thomas handelt sich el nicht die Dloß mögliche, sondern die

acht verstan!  CO daß Duns SCcCOoOotius gerade VO über- aktuelle essentia. Bedarf 1U die aktuelle essentla, das el ber das
Ansatz Avicennas aQaus azu ommt, die thomistische existierende Seiende, noch einer anderen Aktualität, existentia

Realdistinktion als „simpliciter falsum erklären. Jener Ansatz genannt, existieren? Das ist offensichtlich nıcht der Fall.
ist kein anderer als Avicennas Begri1ff VO  n der 1n sich weder SO zeig sich, nach seinem Ansatz IUr Suarez spät is{T,universellen noch singulären Wesenheit, der „natura commun1s”,
die universell WITd, WE s1e der intellekt gewissermaßen eIi- „nicht LU das Problem lösen, SONdern tellen  :#

ährend SUarez noch einen ögli  es un: Wir.  esweitert, indem ihr die Universalı:tä: zuerteilt, un! die durch ine
derhinzugefügte Determinatıion eiz durch die „haecceitas” fassenden Begriff des eNns el, chließt Chr

ZUurx Singularıtät kontrahiert wIird ‘5 em Zustand der Wese  el SUaTrTez für den j1eisten Denker der Scholastik halt, pOositiv die
Existenz aQus dem BegrT1ff des Seienden quod possibile esT, 6Ientspricht 10808  - 1mM Scotismus ohl 1m Unterschilied Avıcennas

Te 1Nne je verschiedene Existenz.,. Ursprünglich oMmMm der est Nach dieser Eliminierung der weder deduzierbaren noch
Wesenheit als Gegenstand der göttlichen ernNun: eın edachtsein weiter analysıerbaren Existenz AQuUSs dem Begriff des eNns ist der

Gegenstand der ersten Philosophie NU. völlig der ratılo gemäß,
16 Avicenna hat SCOfius 3:  C NUÜüT, wıe 1n diesem Problem, DO- zumal Wollf das Mögliche durch die Nicht-Unmöglichkeit und diese

Sitiv angeregt, sondern auch negativ-indirekt, ist mit durch die widerspruchslose Den  arkeit estiimm Und dieser
seiner ese VO.  5 der notwendigen Emanatıon der Welt aus ott Iriumph der W esensphilosophie eitlich ZzZUuUsammen mit den
Xponen der griechisch-arabischen naturalistischen Notwendigkeils-
ehre, dem auptgegner des 5Ccotus, un: hat 1Nndıre. dessen Entdeckungen der Naturwissenschaften, die auf allen Ge-

bieten viele summarisch konstruierten Wesenheiten erbrach,Freiheitslehre beeinfiußt Vgl aZzu: Gilson, ean Duns Scot,
weilche eın unbesonnenes Denken für 1dens:! miıt den Wesen-Introduction Ses positions fondamentales, Paris 1952, VOI em

175, 262 {f., 641 I heiten der inge gehalten
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die ntologqıe als Wissenschaft aus reinen egriffen, die vorgeht,Ihese kurz skizzıerten Interpretationen verdienen, ab-
„ohne Objekte anzunehmen, die gegeben wären“ Kriıtikgeseh VO  b dem Beıtrag, den S1e 7ANE spekulatıyen urch-

8345) Dagegen garantiert die Identität VO  r philosophischer TIheo-
drıingung ihres Problems eisten, schon deshalb besondere

logie und Erster Philosophie nıcht 11UI dıe uwendung ZU Gg E!
Beachtung, weıl S16 nıcht 19808 he VOTL einıgen Jahrzehnten benen wirklich Seienden, sondern ordert auch SeINEe metaphysische
noch ungeahnte reiche Mannigfaltigkeit der scholastischen Durchdringung seinen CGirunden un! Ursachen. Wird ott als

Metaphysık zeıgen, sondern VOT allem uch meilister- Ursache des Gegenstandes der Metaphysik, des Seienden als
haft verstehen, die entscheidenden Ansatzpunkte eINESs solchen aufzuzeigen versucht, uch als Schöpfer er IN

un nıicht 1U als ihr erster Beweger, ann i1st die metaphysischejeden 5Systems herauszustellen. Das ist eın Beispiel für
Geschichte der Philosophie, die nıicht DUr Tatsachen be- Unterscheidung VO.  - eın und Seiendem SsSOW1e die Partizipatlions-

TE beinahe unumgänglich, enn die Ursache des Seienden alsrichtet, sondern sS1€e A U: ihren geschichtlichen und sysie-
so _ chen i1st n1ıCc mehr einfachhin als e1n Seiendes aufzufassen. SO

matischen Zusammenhängen verstehen aßt Freilich ıst
ordert die thomistische Konzeption der Metaphysik, die ‚ugleichnicht mehr als eiN, WeLNn uch bedeutsames Beispiel, TEe VO. eNs un! VO ott 1ıst, den „transphysischen” Überstieg

das Gilson hier hat geben können, denn viele Fragen, ber das gegebene Seiende seinen N] direkt erfahrbaren
{wa Suarez der ZU Thomistenschule, bleiben offen. Grunden un! Ursachen un! ch1ii1eDßt amı eine völlig unmetaphy-
Aber diesen Anregungen wird die Forschung nıcht sische, 1U empirisch-phänomenologische Ontologie (wıe S1e tiwa

bei vorliegt) VO  _ vornhereıin Qus.mehr vorbeigehen können !7,
Daß dıe Neuscholastık be1 iıhrer Besinnung auf „dıe Natürlich soll mit diesen yrwägungen ber die grundsätzliche

‘üinheit der Metaphvysik nıcht das Recht bestritten werden, 1n TePhilosophie der Vorzeit”, Wol{ff un Suarez C a
un Darstellung die phi.osophische Theologie als e1n Hauptstückknüpfend, oft die Eixistenz bel der Konzeption des eNS
der Ersten Philosophie für sich ehandeln ıne solche Entfal-ausklammerte und daß sich selbst anerkannte „1ho-

misten“ dem Einfluß nıcht entziehen konnten, wird LUNGg der Metaphysik 1n ihre verschliedenen Taktiatie ist ja UVEI-

meidlich, enn der ensch annn nıcht es ın eıinem orie
VoO Gilson nıcht verschwıegen (1 I, 2) Schon früher L'
hatte den „Cartesio-Lhomısmus”, der die Erkenntnis- ennn Gilson auch schon 1n den Ausführungen ber
theorıe PE Krsten Philosophie er und, VO  am} einem Suarez un ZU heutigen homismus Stellungleibfreien und weltlosen Bewußtsein ausgehend, die nımm(T, lıegt hıer doch nıcht der Schwerpunkt dessen,Außenwelt und damıt die Körperlichkeı des Erkennen-

W äas diesem ema A asch hat Darauf noch
den „kritisch” bewelsen versucht, als philosophische näher einzugehen ist unerläßlich Zuvor ber sollen ein1ıge„Mißgeburt” abgelehnt !8 ]1er welst Gilson neben der
essentialistischen Interpretation des I homısmus auch die Hiınvweise den weıteren Gang der Untersuchung umreißen.

Die Kritik des en Rationalismus mrihrte an 1Vel-Abtrennung der „natürlichen Theologie VON eıner allge- mell  1C] ZU Problem der Existenz. Schon 1n den vorkritischenmeınen „Ontologie” als eın Krbe Wolffs zurück, sel doch
Schriften wiederheoe.t die Einsicht Avicennas, daß der Begriff

„BCHauU Z  MMECN 1n€e Ontologie 1ne€e Metaphysik hne keiner och vollständig bestimmten Wesenheit die Existenz
natürliche Theologıe, weil S1€e ıne Metaphysi hne nthält. Wie 1mM Scotismus ist uch für in die Existenz 'n us
Eixistenz ist  d 119) Dazu waäare noch folgendes der Wesenheit, und ZWaTl der ihrer absoluten realen Posiıtion. Im
bemerken: transzendentalen Idealismus der Kritik der reinen ernNnun: wird

Für Thomas ist die „Philosophische Theologie” 1LUTE als Te jedoch die Existenz (der inge sich) vollständig w1e möglich
VO eNs COININLULNE möÖöglich. ET lehnt eine VO der Ersten Philo- „neutralisiert“” (201), enn s1e ist ZW ar notwendige Voraussetzung

jeder wirklichen Tkenninis, kann ber NnıCH ın diese eingehen unsophie losgelöste, selbständige philosophische Otites.ehre ab, weil
ott ANUr mittelbar als Ursache des Seienden als olchen 1n einer des weiteren ZU Problem werden.
rein mens:  ıchen Wissenschaft erkennbar 15  - Wird die philoso- ants INg sich erschien ege als ebenso aDstra. wiıie
phische Gotteslehre anders als DIS ZUIM ‚etzten TUN! durchgeführte die Daten der Wo  en Ontologie, die „Wissenschaft VO den
Erkenntnis des Seienden al canen angeseltzt, sol11 Gott, abstrakten Bestimmungen des W esens“ nennt. Dagegen ill ege

die Vo onkrete Wirklichkeit erkennen. Wenn 19888  - das AbstraktePrinzipium des Gegenstandes der Ersien Philosophie Selin (de
Irinitate 9n 4 71 unmittelb Terl Gegenstand einer philosophischen Diszl- durch die Widerspruchslosigkeit charakterisiert ist, ann MU.:
plin werden, ann besteht diıe Gefahr einer rationalistischen aprıo- Gesetz des onkreten der Widerspruch sein 214) Deshalb VeI-

rischen Deduktion der Existenz Gottes. Nachdem erstma_ .1g Baco sucht ege. VO. reinen eın her durch den dialektischen Prozeß
Cie philosophische Gotteslehre ZULI selbständigen das OnNnkreie erfassen. el versie. die Existenz als eines

Disziplin Thoben a  e, erliegt 1n seiner assıs:! OI- der omente der Se bstbestimmung des Se1ins, das dem Wesen als
denen Irennung VO  — Ontologie un atürlicher Theologie dieser weitere Determination olg Mit dieser eduktion der Existenz,
Gefahr, insofern die Existenz Gottes Adus dem möglichen Begriff ZUuU der sich das Wesen bestimmt, ordnet ege. die Existenz dem
eines Ochstiten Wesens olgert W esen untier un sucht sS1e VO  w} der W esensordnung her estlos

Die Irennung VO  } Ontologie und atürlicher heoiogie ist auch verstan!  ich machen. Darin zeigt sich Hegelsche System als
füur die Te OIl Selienden nıcht hne Konsequenzen. Das ist Essenzphilosophie un Vollendung Tationalistischen Denkens Z

egen diese großartige eduktion der Existenz unı dengrei  ar eutlıc bei Wolit, dessen ebenial.s ration.:  istische nto-
ogie „die Wissenschaft VO VOLLLG desexistenzlalisierten Seienden“ Versuch, s1e 1n e1in System einzuschließen, hat A

ist esha. konnte ant reNiend und mi1t eC| das VO'  — der ater der modernen Existenzphilosophie, leidenschaft’ichen
die Existenz Protest erhoben, der sich schließlich auf die „objektive Wahrheit“”Wol{if aufgenommene nselmsche 1gumen für

Gottes den „ontologischen“ Gottesbeweis NeNNeEeN. el verstie der hilosophie überhaupt ausdehnte. Die philosophische F:  TUng,
die der „unvergeßliche Dialog” zwischen dem Anwalt der

17 Zur rage ach dem sa. der thomistischen Konzeption irreduziblen, nicht objektivierbaren Existenz und der uUurc ege:
des e 1n der TIThomistenschu vgl Gilson Cajetan et l’existence, repräsentierten Metaphysik vermittelt, ist die 1nNSs1CH daß die
Tijdschrift VOOL Philosophie, E 1953, 267—286 Besonders inter- Phi'osophie die Existenz weder eliminieren noch begrifflich erfassen
essant ware unftier diesem Gesichtspunkt ine ecUue Untersuchung kanrnın So gewinnt 1n der gegenwärtigen Situation, die mit
ber die Ze1t unmıttelbar ach dem des Aquinaten, 1n der
eiwa egidius VO Rom eTr.  arte EISs Der NO  5 NCIUdTL Sse ege: und Kierkegaard durch das Dilemma estiimm ist ilo-
(Iheoremata de ESSEC ei essentla, Hocedez, 03) und Heinrich sophie hne Existenz, Existenz hne Philosophie das Werk

des Thomas besondere Bedeutung, ist doch der Versuch,VOo  5 ent die Thomas iremde, bDer vielen „L’homisten“” uüber-
NOMMMENE Terminologtie einführte ESsSC essentae, SsSSe actualıs
existentiae, SSse subsistentiae. (Vgl Bayerschmidt, Die Se1Ns-

hne auf die Philosophie verzichten,  - die Existenz bewahren

un! Formmetaphysik des Heinrich VON ent .; Beıitr esch
Phil eo 3—4, Muüunster 1941, 69) Vgl ZU) Ganzen: Owens, eodicy, Natural eOLl0gY, anı

Phi Perennis IL, 1930, Metaphvyvsics, The Mod Schoolman XXVIIL, Z 1951, 126 un!|18 Vgl Le realisme method:que, Lotz, ntologie un Metaphysik, Schol 1943, 1—30743 {£.; Le realisme methodique, Paris, qui und VOILI
em Realisme thomiste et cCritique de la ConnalssanCce, Paris, Vg Coreth, Das dialektische eın In Hegels Og1K, Wien

1952, 173Vrin 1947
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un! VO  e inr als der perfect10 OomMNıum perfectionum her das oderne Phänomenologı hat nicht die Metaphvysik, die eın S1e

Seiende als soiches un! 1mM CGanzen verstehen. egründen un! 1n der Begründung en kannn  ö (20) ist 1Ne

Als TUN:! für den Essentialiısmus 1n seinen mannigfachen piel- Aufgabe genannt, die 1ın Angri£f nehmen iıne Weise ist, dem

artien sich die Tatsache gezeigt, daß Sıch die Existenz 1 Thomas wahrna: folgen, indem I11a.  - seın Werk, wıe
selbst eute machen wurde, erarbeıten sucht und el

Unterschie: den W esenheiten NnıCH begrifflich erfassen UnN!
definieren, SONdern ULr bejahen und anerkennen aßt un! deshalb weltergeht, als Liun konnte, bDber auf dem Weg, den einst

TOffnet hat
eich hintangesetz un! ausgeklammert WITd. Diesen der OM1-

Nach diesem ausführlichen Bericht über L/’&tre ettischen Metaphvysik entsprechende: en, daß die bxistenz
der ınge nicht begrifflich vorstie  ar und erkennbar ıst, sondern | essence steht ohl unbezweilelbar fest, daß die thomi-
1Ur 1m Urteil erfaßt und anerkannt werden kann, sucht Gilson stische Metaphysik keine Essenzphilosophie 1m Sinne des
1n den abschließenden apiteln ın grundsätzlichen Eroörterungen erläuterten Gegensatzpaares ist *° Ist s1e deshalb aber

rechtfertigen. Dazu eim Existenzurteil Da dieses 1ne Existenzphilosophie oder ıst Sar sinnvoll, VO  -
sich nıCcH entsprechen! der eNnıtıion des Urteils aQaus Subjekt, einem „thomistischen Existentialismus“ sprechen? etz-
Kopula un!: Trädikat, Ssondern LU aus Subjekt un! dem Verbum
SA zusammensetzt, hat INd.  - versucht, durch miormungen den teres tut Gilson nıcht, un Wäar mıiıt Recht, denn, wı1ıe

verschieden, selbst entgegengesetzt auch die untier diesem
übrigen prädikatıven (attributiven) Trielilen gleichzusetzen. Wäh-

ıterend U Versuch, alle attributiven Urteile 1ın Existenz- schlecht und recht zusammengefaßten philoso-
urteile umzuwandeln, schon daran eıtert, daß das eil, hischen Strömungen se1ın mOögen, der Existentialismus
alle Menschen Sind ster nicht mit dem negatıven istenz- ıst bereıts iıne geschichtliche Wirklichkeit, und geht
urtell, gibt keinen unsterbli  en Menschen, gleichwert1g ist ihm und se1liner Zeıt eıgenen Fragen nach, die ıcht e1IN-
(262—267), annn 113 umgekehrt zumindest „auf dem Papier” das achhın miıt Thesen der klassıschen Metaphysıik beant-
Existenzurteil ın das dreigliedrige Urteil est 398 (existens]) wortet werden können. So waäare der lLTerminus: thom1ı-
formen Das seizt jedoch OTaUS, daß I11d. dem erb E55€e

seinen ursprünglichen (existentiellen) 1nnn nımmt un als stıischer Existentialiısmus äquivok uUun: könnte DU  — Ver-
WITTUNg stiften 23 Aber auch die KRede VO  - einer thomi-

Kopula versite. Gleichzeitig ber nalt 198828 seıinen ursprünglichen
1InNnn. iest, weıl auch das Tadıka: CMNS 1im Unterschied stischen „philosophie oder „metaphysique exısten-
deren korrekten Auflösungen zweigliedriger Urteile, wıe currit tielle” kann In ihrem unbestrittenen Recht U  j akzeptiert

est CUITrTrenNs VO gleichen erb SS5Se gebi  e WIiITrd (260 werden, wenn ihr Sinn Mißverständnisse gENaAUCI
Wenn der verbale (existentielle 1nnn VO  . eSSse unaufgebbar ıst, präzısiıert wird.
dann ist die Umformung des Existenzurteils in ein prädikatives Diese VO  - Gilson keineswegs bersehenen Schwierigkeiten
Urteil nicht erfo  derlich 551e kann ber auch gal nıcht die knupfen sich zunachst die Übersetzung des lateinischen „esse”
ursprüngliche zweigliedrige orm erseizen, weil S1e dieser nicht durch „eXister” Wenn die ;pTra|  e orm nicht glei  guit1g ist
strikt glieichwert1g 8 Und ZWaal deshalb nıcht, we das Tradıka IUr das Philosophieren (11, 141, 267, 279} dann bringt diese Der-
S; uch WEeLNnnNn Ihal N1CH essentialistisch verkennt, weniger eizung diıe Gefahr mit SiCh, die (freilis je naher bestimmende)
und mehr als das erb est nthält; weniger, enn erfaßt und

das eın nıch mehr unmıttelbar als solches, sondern NUuUr
Einheit und Zusammengehörigkeit VOI SSe subsistens, 556e COIN-

I1LUNEGE, essentıa und eNs verkennen (vgl Le thomisme
Ndire. 1 CNS, welches KK und essentla iIst; mehr, enn das eNs 44, B Gilson nenn ott ZWaTl folger!  19 „l’Exister (325 {f.),
bezeichnet auch dıe ın ihm enthaltene Wesenheit Die Existenz ber bleibt schwIlerig, die existentla sta des SsSse als die
eines Dinges wÄird 1so erfiaßt un! bejaht 1ın e1inem iTrreduziblen „perfectio OMn 1ı1um perfectionum ” en Und daß die essentı.a
geist1igen K, 1n dem das SE weder das Subjekt bezeıchnet als siıch herleitend VO. CS55c nıcht außerhalb des lumfassenden
noch e1n mit ihm Urca die Kopula verbindbares Träadikat, 1so S5e1ins ste. dieser metaphysische usammenhang geht bel der
ein Begriff iSst; vielmehr hat dieser Akt seinen Or1ginaien ınn Ubersetzung Von SsSSse durch exister zumindest 1ın der sprachlichen
völlig verbalen SE Ein erb ber rTüuck‘ nach der Form unweigerlich verloren. Hinzu omMm noch, daß existere, das
modernen, nicht mehr auf der aristotelischen ‚01 aufbauenden 1 lassischen Latein zumeist „erscheinen”, „sich zeigen” hel.
Grammatik Bruno ıne objektive der iıne sich 1mMm Subjekt dem bei den Theologen des noch festgehaltenen Wortsinn
vollendende, subjektive Tätigkeit Q uU!  N Zur letzteren Art gehört das nach „sSistere eX edeuteli, 1sSo 1m Unterschie: Sse den eZug
erb „sein“,  n bezeicnnet doch nach dieser VO der Ogl be- einem TSPTUNY mitbezeichnet (14, 249 1.) un Nnur auf TUN!
reiten rammatik „die ersie der subje:  iven Tätigkeiten” einer Orgäangige: Sinnentleerung des Wortes eın seine heutige
Diese Formulierung, welche die thomistische Te VO 556e als Bedeutung Tlangt hat (15) Das ailes elaste naturlich den Aus-
aCtius PrIImMus wiederholt, bestätigt VOIL der Sprache un dem sich ın druck „Pphilosophie existentielle”. Wenn bDber 1mM eulfs!  en,
ihr ausdrückenden Gemeinsinn her die erarbeitete Einsicht 1ın dıe der Unterschied VO.  - 556e und e1ISs sprachli| wiederzugeben un
Irreduzibilita: des zwelgliedrigen Existenzurteils, ın dem un deshalb die mschreibung VO. S55s5e mit Existieren nicht notwendig
nicht ın einem der implex apprehensio zugeordneten vorstellbaren 1st, die thomistische Metaphysik ine „Philosophie des Seins“” der
Begriff da: überwesenh un deshalb überbegriffliche Sein der eine „dSeinsmetaphysik” genannt wird, ann ze1g sıch 1ine weiıtere
inge erfaßt wıird 2 Schwierigkeit dieser Terminologie. Die thomistische Philosophie ist

Die dieser Erkenntnislehre entsprechende thomigstis:! Meta- Uun: bleibt nämlich als Metaphyvysik Wissenschaft nicht VO. Sein,
physik Tfullt die ihr heute gestellte Aufgabe nicht durch die sondern VO Seienden als solchem (:  n Das SSe ist nıch'
grundsätzliche Hınwendung ZU) existierenden Seienden. 551e Dedart ihr „subjectum  er sondern innerer TUn ihres Gegenstandes, weil
vielmehr der ETrgänzung UrTrCci ine dem Besonderen und Konkreten DNUT: VO. Tstlich un! direkt erkannten Seienden her als inneres
nachgehende Phanomenoiogie „Die wahre Metaphysik hat Prinzip, nicht ber gegenständlich-konkret erfaßt wird. Das eNS,
n1ıe die Phänomenologie besessen, auf die s1e Anrecht hat, die der Gegenstand der Metaphysik, iıst die Einheit VO.:  - eın un!

Wesen Die ebung der thomistischen Metaphyvsik VonNn einem
21 Diese Ausfü  rungen Gilsons sind oft kritisiert, oft el auch Essentialismus ll und ann 11LU. keineswegs die W eesenheiten unı

mißverstanden worden. Vgl VOT lem L.-M. gis, Ihe Mod ihre auf die g  1  e ern verweısende Ordnung preisgeben,
choolman AA VIIL, 1951), 111—125:; Romeyer, Archives sondern soll sie vielmehr in ihnrer wahren ‚ATtUur VOIL einer ratio-
de Philos 18 2, (1952), 580 S € un!| besonders die scharfsinnige nalısti1ıs:  en mdeutung 1n abstrakte Gebilde des Verstandes be-
Kritik VO. Van Riet, KeV. 0S de Louvailn, 40 (1948),

BD3 4O Daß ıer manche nicht unwichtige Fragen Hen
Es braucht kaum mehr betont werden, daß amı nicht derbleiben, ist ohl unbestreitbar. Wenn I1ld. ber Begriff und Urteil

Unterschied zwischen 1U „empirischer Tatsachenerkenntnis“” VOnicht Nur explizierende, interpretatorische un  10N zuschreibt, w1ıe
Van Riet tun scheint, (a 371).: sondern sS1e neben der höchstens komparatiıver Allgemeinhei und echt l1gemeiner „Ver-
für sıch blinden  A Sinnli  eıt konstitutiv für die onkre nunftwahrheit“ gemeıint ist Einen wiederum anderen, umfassen-
Erkenntnis des existierenden Einze.  iNngs ansieht, dann sind deren und vielschichtigen Gehalt hat Przywara diesem Begri1ffs-

padal gegeben 1n: „ESSENZ- und Existenz-Philosophie”, Schol 1die Hauptthesen Gilsons sachlich und historisch 1n einer thom1-
die nıcht infachhın ıne 939) 515 hat auch dieses Begriffspaar erstmalig, undstischen Metaphysik der rkenninis,

„Phänomenologie des Bewußtseins” (a .3 8] 373) ist, berechtigt Z W : 1929, geprägt (a S
Val azu das in dieser Diskussion leider nbeachte gebliebene 23 Vgl ; E Gelger, Existentlalisme, essentialiısme et ontologie
Werk VO Rahner, Geist in Welt, ZuUur Metaphysik der en!  en existentielle, 1N:! Gilson, hilosophe de la Chretiente, Paris 1949,
Erkenntnis bei Thomas VOoO  ( Aquin, NNSDIU:! 1939 227—274, besonders 238



216915 1954 ahrgan THEOLOGISCHE Nr

wahren Z4 5 bleibt als einz1lger, ber vollberechtigter 1nn der Seinsproblem verstellt un nıcht aufkommen aäßt
un VOT em kommen el weit-Entgegensetzung VO.  - esensphilosophie un thomistischer Meta- 273; 278 X

physik die atsache, daß für TIhomas 1mM Seienden das eın als die gehend ıIn der Deutung der eschichte der Meta-
höchste ollkommenheit einen Primat VOI der Wesenheit besitzt. physik überein. Während ber nach Heidegger die Meta-
Das eın Trklart essentlia un!' eIl>, selbst ber ist 1UI auf das physik „Voxn ihrem Beginn hbis ın ihre Vollendung „1IN
i1psum sSse subsistens zurückzuführen, W as Anerkennun: der freıen eıiner durchgängigen erwechslung VO  m; Seiendem UD
göttlichen Schöpfungstat und reductio iın mysteri1um ist Sein  c steht Was ist Metaph.®, FE daß WIT In ihrer

Ks bleibt noch die Forderung nach Ergänzung der eschichte „nirgends” ein Bedenken und„Erfahren des Seins
Metaphysik durch 1ıne Phänomenologie besprechen. selbst“” en (Holzwege, 24:3), zeıgt Gilson auf, daß
Gilson hat des näheren nicht präzisıert, w äas 1ler unter „1MmM auife der es wenıgstens einen Vers 321)Phänomenologıe verstanden wıssen ıll Man WIT aber gegeben hat, das Sein selbst als nıcht mehr begrifflich
kaum fehlgehen miıt der Annahme, daß damıt ent- erfaßbaren TUNRN! des Seienden en; un Wäar
sprechend dem 1 Französischen weıten Sprachgebrauch eschähe das 1n der Philosophie des hl TIThomas VO  >
VO phenomenologıe keineswegs die Phänomenologıe Aquin, als deren Mitte die Lehre VO „1PSum CSSC,
etwa Husserls der Heideggers gemeınt ist Vielmehr

JUO liquid est  . behauptet. So ist “etre ei V’essence e1ine
scheint sich VOT allem dıe Forderung handeln, Frage Heidegger, die dadurch nıcht Fundringlich-sıch eingehender und ZENAUCT, als 1n der allgemeınen eit verliert, daß Heidegger 1n der deinsvergessenheitMetaphysik geschehen kann, dem Besonderen und Kon- „kein bloßes Versäumnis“ der Metaphysik sieht, sondern
kreten in philosophischer Erkenntnisbemühung ZUZUWEL- Ss1e als ein geschickhaftes Sichverbergen des SeiNs selbst
den Gegenstand der Metaphysik ist War das indivı- deutet 2
duelle, konkrete Seiende, aber wird doch DUFL als
Seiendes betrachtet un kommt nıcht ausdrücklich ZU Diese Gegenüberstellung SEeTIZ rTeilich VOoOTraus, daß

das, W as Heidegger das Sein selbst nenntT, mıt dem thomi-Sprache, insofern materiell der geistig, unbelebt, stischen KNIS COMLMUNE der actus essendiı übereinkommt.organisch oder VO  a der Seinsart des Menschen 1st So
(  f  KEine Gleichsetzung mıt dem göttlichen 1PpPSsum SSEe subsı-drängt die allgemeıne Metaphysik nach ergänzender

Fortführung als Philosophie der Natur un des Geistes. sStens ist ausgeschlossen, schon weiıl nach Heidegger das
Siıcher hat IThomas dazu Grundsätzliches un Entschei- Sein, hne das „n]ıemals e1In Seiendes IsSt., selbst „n1ıe west

ohne das Seiende“ |Was ist Metaph. D 41| also nıcht ab-dendes gesagl, aber ebenso sicher ist, daß WIT in diesen
solut, sondern als ‚Grund: vgl Vom Wesen des Grun-Fragen heute über ıhn hinausgehen mUussen. Das trifft
des 4,7] relatir auf das durch konstituierte eı:endenıcht DUr Tür cie Naturphilosophie, die Thomas oft

unkritisch mıiıt Anschauungen eıner heute überholten ıst). Wenn diese Übereinstimmung, die Müller glaubt
behaupten können ®, zutrifft, dann erhebht siıch VO  u}Naturwissenschaft vermengt hat, sondern gilt auch für

das geistig-personale eben, dessen struktureller L/’etre et l essence her ogleich die weıtere Frage, ob das
Sein un seıin Verhältnis ZU Seienden hne Berücksich-Kigenart moderne phänomenologische Analysen unauf-

ebbare Einsichten vermittelt en Man könnte bei der Ugung der Wesenheit un des Partızıpationsgedankens
verstanden werden kann. Das versucht Heidegger, aberFrage eıner Ergänzung der allgemeınen Metaphysik auch

1ne Philosophie der Kunst denken, näher jedo: gerade darın würde Gilson begründet sehen, daß
scheint Gilson legen, ıiıne philosophische Erhellung In seliner Philosophie nıcht ZU göttlichen 1pPsum SS«C

subsistens gelangt, denn „abgeschnitten VO der Wesen-der Geschichte fordern, etitwa e1in Aufdecken jener
Momente, die ZU Bruch mıt dem Mittelalter und dann heit, die aktuahisiert bleibt das Sein 1n einer VOTI-

hängnisvollen Verborgenheit hinsichtlich sSe1INes EaUDNSEICT eigenen geschichtlichen Situatıon „Ende
der euzeit“ uührten 2 Zur Lösung solcher Aufgaben, die SPrungsgs un selIner eigentlıchen Natur“ 327)

sehen schon für 1N€e kritische Bestimmung des eigenen 1ıne Au VO  am} solchen Fragen geleitete Auseinander-
geschichtlichen Standortes unerläßlich 1st, stellt ’etre eti seizung jedo kaum, Ww1ıe wichtig un unaufge
l essence selbst einen In der Neuscholastik einmalıgen S1€ auch seın Mas, eiıner echten Begegnung. Dazu wäre
Beitrag dar, dessen Ergebnisse und AÄAnregungen fortan vielmehr erfordert, auf den u  N, auch methodisch be-

deutsamen Ansatz Heideggers einzugehen. Dieser annnnicht unberücksichtigt bleiben dürfen 2
Endlich Inu auf die Bedeutung hingewlesen werden, hier nıcht eingehend charakterisiert werden. Nur sovijel

sel gesagl, daß Heidegger der Seinsfrage ın transzenden-die “etre ei Ll’essence für ıne Auseinandersetzung un
Begegnung mıt dem Werk Heideggers hat Bei er tal-phänomenologischer Untersuchung nachgeht un dem-
grundsätzlichen Verschiedenheit sind einıge Berührungs- 27 Besonders grotesk WIrd der Vorwurf der Seinsvergessenheitpunkte bei den völlig voneinander unabhängıgen 1l0- egenüber der thomistischen Metaphysik, WeNn ihr unterstellt

WIrd, Ssie suche als philosophische Theologie das Seiende nicht Qussophen unverkennbar gegeben. el wenden sich Z.

strikt den Cartesianischen Ansatz der Philosophie, dem eın verstehen, sondern Tkläre ledigli' 1mM „Auslassen“”
betonen die Bedeutung der Sprache für das Philosophie- und „Überspringen” der rage nach dem eın das Seiende durch

urückführung auf das herstellende höchste, g°  1'  e Selende
TEN wobei Heidegger se1ne eigene Warnung, 118a musse (val Mü er, 99 T Dagegen ze1lg Gilson, daß gerade
siıch el 59  or hemmungsloser Wortmystik hüten  . eın die Gotteslehre Thomas ZUF Unterscheidung VO  - eın und Seiendem
und Zeit, 220], ın den etzten Aufsätzen wohl aum

DUr mit dem actusmehr beachtet hat) seizen sich ab VO  u eıner Vor- 28 „Verglei:  ar ist das eın Heideggers
herrschaft der essendi“” (a.a. O #7), den „als das letzte Verbindende undogik, die auch nach Gilson das Einigende . TIThomas selbst allerdings sehr deutlich gesehen hat

96) Diese Aussagen stehen der sonst ın der Schrift behaup-
24 Gilson, mpagnons de route, 1n dem Anm zıtierten „Seinsvergessenheit“ der thomistischen „Wesensphilosophie“

Werk, 294 Ferner | S Geiger, Philosophies de L’essence ei ın unverkennbarer Ppannung, die sich Z.U) Teil daraus Tklärt, daß
philosophies de l existence, Congreso internacıonal de filosofa, er 1l1er zumeist als Interpret eideggers Spricht, die anderer-
Barcelona 19438, adrıiıd 1949, 783— 79 se1ts ber auch auf seine eıgene Thomasdeutung 1n „Sein un!

25 Vgl azuıu Gilson, OomMpagnons de route, S A 293 Gelist”, übingen 1940, verwelst, in der die thomistis Te
26 Auf dieses VO Gilson aufgenommene, ber 1n der Neu- VO. ipsum SsSse quUO est stark zugunstien einer häufigen CGileich-

scholastik bisher Aur ungenügen! gesehene Problem der eigenen etizung VO: essentia un eın vernachlässigt Wird. und w1ıe-
weiıt sich üller mit den zitierten Sätzen VO seiner früherengeschichtlichen Ortsbestimmung könnte 1908028  - die Würdigur g VOI

egis beziehen, der L’etre et L’essence „< turning pDoiN' ın Thomasinterpretation distanzlert, die sich ıer 87 noch deutlich
the phi osophical speculatıon O1 OUTr time“ nennt (The Mod chool- widerspiegelt, wird Trst aQus der angekündigten zweiten umgearbel-

teten Auflage VO:  ‚} „Sein un! Geist“ ersehen se1in.man, XXVUI, 11951], 111)



917 1954 ahrgang THEOLOGISCHE REVUE Nr. 218

gemäß das Sein prımär als das Licht erfährt, durch das der nachhaltigsten i1Nndrucke dieses es ist, daß in
un In dem Seiendes als olches ffenbar un erkannt jeder bedeutenden Philosophie geradezu alles Entschei-
wird 2 en VO jeweiligen Ansatz, VO  - den en un

Obwohl Gilson die transzendentale Fragestellung methodis  en Prinzipien bhängt Das führt ih der
fernliegt S1E scheint ihm standpunktlich gebunden unabweisbaren Forderung, die auch für ıne Begegnung
SeiInNn kann doch “etre eit l’essence auch einer derarti- mit Heidegger gilt „Principils obsta“” 30.
SCH Begegnung den en bereiten: Fıinmal nämlich Damit ist Wäar nıcht der Reichtum Belehrung und
weıst Gilsons (methodisch ohl nicht völlig geklärter) An reESUNS erschöpft, den eire ei l’essence vermittelt,Versuch, VO  w der Erkenntnis des Seijenden her den Pri- aber vielleicht konnte eutlich werden, daß dieses
mat des SsSSece aufzuweisen, eindeutig In die Kichtung der „Hauptwerk” Gilsons verdient, ud  ye beste un unent-
transzendentalen Fragestellung, dıe ja 2 B0V/ auf die behrlichste Einführung 1ın die Metaphysik” un „e1ıneskonstitutiven Möglichkeitsbedingungen des Erkennens der schönsten Dokumente ZU  b Würdigung des 1ho-und bei eidegger) jeglichen Verhaltens geht; ZU —- mas genannt werden 3 für das Ina.  - gerade auch 1nderen un VO  d allem aber zeıgt Gilson auf, w as einer Deutschland dem hervorragenden Autor, der Juni

20 Vgl dazu neben Oller, Existenzialphilosophie un atho- dieses Jahres seıinen Geburtstag feierte, aufrichtigische Theologie, aden-Baden 1952, die vortrefflich ın den ent- dankbar SeIN muscheidenden Ansatz Heideggers einführenden uisatze VO  —}
Metz, eidegger und das Problem der Metaphvysik, Schol. (1953),
U. 30 Vgl azu VOILI al  24  lem auch Gilson, Jean - Duns 5Cot, 114172 und Coreth, Das fundamentalontologische Problem
bei Heidegger un! egel, Schol (1954), 123 de Finance, 1N: Archives de os 18, 2 (1952) 160

„Das Problem der Psalmen, Text und Erklärung der Psalmen möchte INa  - natiurl!: die hermeneutische rage TOT-
Zeit des hl. leronymus und nl Augustinus“” lautet das ema tert sehen, wıe solches werten ist und welche nregungen sich
eines wichtigen Vortrages, den der Abt des enediktiner- für die Vo Erfassung des Offenbarungssinns ergeben Doch wäre
OSiIiers San Girolamo 1n Rom, Dom Pıerre Salmon, 1m amı der sehr anregende Vortrag ohl überfordert
Februar 1954 VOT dem Papstlichen Bibelinstitut hieit Der iran- Münster. E1sS1iny
zösische ortlau: Sich 1n der Zeitschrift L’'ami du Clerge
64 (1954) 161—173, SOWI1Ie in den Collectanea Biblica Latina.

Synoptische S{iudien. Alfred ikenhauser ZU siebzigsten Geburts-er dem Interesse den großen Kirchenvatern beruht die
Lag dargebracht VO. Freunden, ollegen und Schiüern. KarlBedeutung des Vortrages auf der Tatsache, daß der Leiter des

mit der Neuherausgabe der Vulgata betrauten OSIiIers 1er Zink Verlag ünchen, 1954, 293 24 ‚—
tiwa einen QuU: TrTeichen Spezialstudien erfließenden echens  afts- Festschriften, denen jelfach 1i1ne größere Anzahl
bericht gibt In den Ausführungen ber den Biıbeltext der beiden VO  a Autoren beteiligt ist, enthalten oft verschiedeneirchenlehrer überwiegt naturlı der Hieronymus und werden
die Grundlagen offenbar sowohl fUur das VO  - Dom er Nner- Kinzelarbeiten, daß Ina. VO. einer Einheit 10838  - insofern

reden kann, als S1e durch die Widmung un den Einbandausgegebene Psalterıiıum Romanum mitsamt den sonstigen en
lJateinischen saltern (Coliectanea Bıblıca Latina, A, als zusammengehalten werden. Das trilft für die Festgabe,
auch besonders für den eTt Psalmorum, den Band der Vul- die Altfred Wikenhauser (AUE siebzigsten Geburtstag dar-
gataausgabe (Rom hne Anspruch, die Tage nach dem gebracht wurde und die 19808 ein  — reichliches Jahr spater
Verhältnis der „afrikanischen“ Übersetzung bei Cyprian und den 1m ruck erschienen 1st, nicht Die Abhandlungen
„europäaischen” Texten loösen wollen der sSich fur ıne wenden sıch, Ww1e der Titel zeıgt, alle einem bestimmten
einziıge lateinische Psalmenübersetzung Anfang entscheiden, nt1! IThema A das rTeilich umfassend ıst, denstellt mon doch ıne auffallend einheitliche Grund.age der Mitarbeitern genügend Spielraum lassen. Die Lektürelateinischen Psalmenüberlieferung Iest, wobel geneigt ist, dem
Psalterium Romanum eınen sehr fruühen und vermöge seıiıner bekommt einen besonderen Reiz dadurch, da ß sıch ein1ıge

Untersuchungen in der ENSCIEN Fragestellung stark be-liturgischen Verwendung sehr estimmenden atz ZzZUuzuweılsen. Er
identifÄzier nicht mıiıt der ersten Revision des Hieronymus, Das rühren und gegenseltig ergäanzen. Die Arbeiten stehen
Psalterium Gallıcanum ist unachst ıne Privatarbeit, die nfolge durchweg auftf em wissenschaftlichen Niveau und stel-

durch Alkuin Bestandteilihrer Verbreitung Teilich nahelegte, len 1ne würdige Ehrengabe für den hochverdienten aka-
der offiziellen lateinis  en werden. Die Entstehung des demischen Lehrer und Forscher des dar ank g-
Psalterium Juxta Hebraeos wird us apologetischem Interesse und nıcht zuletzt, w1e auch 1mMm Vorwort hervorgehoben,seın Unterliegen gegenüber dem Gal ıcanum dadurch Tklärt, daß dem idealgesinnten un selbstlosen erleger des erkesJetzteres, dem Romazum näherstehend, Iür dessen Ersetzung 1n der Die Besprechung Inu sıch SCH des knappen RaumesLiturgie geeigneter erschien. Es stellt mehr ıne Revision eines
vorliegenden Textes nach dem ebräischen als 1Nne Neuüber-

auf i1ne kurze Angabe des Hauptinhaltes eschränken
Pierre Benolt, P= Jerusalem, behandelt 1n seinem Bei-Ssetzung dar. Wenn das textkritische Bemühen des hl Augustinus Lrag - a : Jud as  _- (1—19 die Trage nach der geschicht-au gegenüber dem hieronymianischen aterl1a. zurücktritt,

weiß Salmon doch manches ber seine rundsätze und sein VoTrT-
ıchen Glaubwürdigkeit VO Mt S Apg E 16—20 Seine
interessanten Ausführungen zeigen: Wenn diese Erzählungen auchgehen auf diesem Gebiete erl!  en Eine planmäßige Ver- nicht als eigentlich historische Berichte gelten können un! ihrebesserung des Psalmtextes der 1ne Rezension desse.ben

ıll ihm Teilich nicht zuschreiben. bwei  ungen voneinander sich nicht ausgleichen lassen, ent-
en sie doch 1n ihrem Kern 1ine auf wirklicher Erinnerung De-

Der zweite Teil des Vortrages beschäftigt sich mit der uhende Iradition, wobei 1m einzelnen der Mt-Beri: die größerePsalmenerklärung der beiden Kirchenväter, die trefenden Bei- Glaubwürdigkeit für Sich hat, weıl sSich nıicht 1n dem Maße dQusspielen illustriert WITd. Ogar für Hieronymus ergibt sich, daß atl Schrifttexten erklären aßt wıe der iın der Apg un auffälligesein Bemühen den JText 1UT als OTSIu{ie für das erstandnıs Übereinstimmungen mıiıt der Topographie des en Jerusalemsdes Wortsinns und dieser wieder als Weg ZU)| geistigen 1nn auiweist. Joseph Passau, untersucht 1n Ausein-gesehen Wird. In dem Bemühen dieses Ziel gehen el andersetzung miıt der Nneueren Literatur „Die iterarische
Kirchenväter Sie verlassen den alttestamentlichen 1Nn Eigenart des sogenannten Reiseberichts 1mun! sehen 1n den Psalmen T1SIUS und die Kirche wirken un! 1u miıt dem überzeugenden Tgeb-etien. Ihr Verfahren stellt iıne Aneignung der alttestament- n1s, daß 9, 51—18, nicht als chronologisch-geographisch geord-ichen Gebete für die Kirche dar, die dieser als eia und ittel neter Bericht ber die letzte Reise esu nach Jerusalem intendiertfür Glauben und 2ien des Gottesvolkes dienen. Bei ailem Staunen ist, sondern ledigli eine umfangreiche Einschaltung des demüber die dieses 1Ns Psalterium hineingebeteten aubens- Evangelisten dQdus un seiıner Sonderquelle vorliegenden Stoffes
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der Stelle des k-Aufrisses darstellt, der uibruc esu untersucht, und 1st interessant sehen, wilie e1| ele.  en
VO  — CGjalılaa ach aa rıwähnt wird (Mk 10, Die Veranlassung in ihrem Urteil VOllig bereinstimmen en diesem €]1'

DIu die anderen exte, die 1090538 Vers:!  iedentlıch für das VOor-ZULI Einführung gerade dieser Stelle bot offenbar die Erzählung
des lukiaanischen SoN:  €es ‚ 51—56, die 1n hnlicher Weise handensein der Vors  ung VO einer Verzögerung angeführt hat,
VO. Begınn der Reise esu na Jerusalem erl! Dem durch un! zelgt, daß keine Anhaltspunkte en SiNd, die Tra

eines Themas ejahen beantworten. Die schwierige Stelleen P al redaktionelle Reisenotizen (LE 1: 22 und LF 11) geschaffe-
Ne.  (} literarischen Rahmen der Jerusalemreise omm:' keine Tra- 220 un Parallelen hat bısher och keine befriedigende Deu-

gende Bedeutung eıter SucCı zeigen, daß schon die LUnNg erfahren. arl afe A Bonn, unterzieht S1e 1ın seinem
Beitrag i und äannn werden cSs]ıe Tasten, jJenemTr Textüberlieferung 1n Verkennung der literarischen igenar

dlieses Stückes mnachträgliche Angleichungen das Reiseschema Tage  rr (124—147 17 Zusammenhang mıt Z FE= 72 ErNeut einer

vVvorgenomMm hat, un! schlägt 1n diesem Zusammenhang VOT, scharfsinnigen Analyse Er glaubt den gordischen Knoten als den
sich die orie für die Exegese darstellen, sen kOnnen,1333 ONLEQOV XCLL QUQLOV %CL und 1n In 11 WEOOV Zau0.0L0.S

XOL als nıCcH ursprünglich streichen. 5eine Erklärung hierfür dem den Begriff „fasten” Z 1CH 1 Sinne VON ‚mıt
ist durchaus einleuchtend; TEe111C ann die ursprünglıche Irauer ntbehren“” verstie Jesus bringe ın em ben angeführ-

ten Wort ZU Ausdruck, daß ach seiner Hinweaoanahme aus demTextgesta. 1n der handschriftlichen Überlieferung keine Spuren
hinterlassen, W asSs allerdings nicht die Vvorges  agenen Kon- irdischen en „eine Zeıt kommen werde, der die Seinigen
ekt{ure: sprechen braucht ine ntersuchung VOI sty seine jetz 3081 Freude erfüllende GegenwarTt, ‚mMi1t Irauer ent-

behren werden“ Man kann dieser LÖösSung kaum zustiımmen,17 elang: Ju!es eDreion (RechScRel 39 11951]), 146—154 be-
stätigend und weiterführend, legt M.- Boismard, P., eru- ennn der SARE iIllustration dienende allegorische Gebrauch VO  e

salem, 1n seinem Artikel „Rap  Tochements i ve  1res VULOLOG un! OL Ar  v> TOVU VULQOVOS 1ın der Rede VO  D Jesus und
enfire jl’evangile de Luc et ‚ Apocalypse‘ seinen Uungern, auf den Ss1ich Sch Deruft, berechtigt noch nicht,
exie VOI, die ihm die ypothese einer literarischen Abhängigkeıit VNOTEVELV (2,20}5 gerade 1 Zusammenhang mi1t Z 18 f, 1n dem
des VO der Apk der OCcn  r wenigstens einer ihr zugrunde l1e- angegebenen bild'ichen 1nnn nehmen. Mıiıt der neuerdings

die dasgenden schriftlichen Quelle nahelegen Er hält für geraten, die von P. Benoıit und Vaganay vorgeiragenen ese,
relatiıve hTro  gie der beiden Schrifiten 815  - überprufen. Zu synoptische Problem einer LOÖSUNG entgegenführen wüll, De-

schäftigt sich die Arbaeit VO OoSe S-CHEMNELG: ünchen „MarT-56 Apk 9, 1 kann unter dem „Stern”, der VO Himmel d 1m
1n  1CH aut 2ZU, 13 kaum atan, sondern NUr ein VO  g ott qge- kus und der aramäische aus  M 485—18: Die bel-
andter nge des Himmels verstanden werden. Lucıen CeTt- den franzOösischen Gelehrten anerkennen ohl die lteraris Ab-

hängigkeit des MTt un VO  g Der sS1e glauben, daß Ma  -} denFAa Louvailn, e sectjion des pains” (64—7*7 7) glaubt die
Übereinstimmungen un! Verschiedenheiten ın 6, 31—3, 26 und synoptischen Texten Ur gerecht werden könne, WEl 160878  - azu

14, 13—16, S besten mit der Annahme erklaren können, och alle Tel Synoptiker VO  — einer ihnen zugrunde liegenden
dıe gemeinsamen griechischen Quelle (= M4) abhängig sein Jaßt,daß beiden Evangelisten ıne gemeinsame Quelle vorlag,

jeder 1n seiner Art bearbeitet e, eine Hypothese, die der 198028 1ne Übersetzung des VO der Iradition bezeugten Ur-
Ma  = reilich, uch 1 Hinblick auf die ler angeführte Begründung, matthäus sehen habe Sch prü: die VOIL ihnen fur ihre Thesen
die edenken Nn1C los WITd. angeführten Tatbestände ın eingehender Untersuchung und omMm'Im Teil geht den leitenden
Gesichtspunkten nach, ınter denen diese Gruppe VO.:  3 ‚p1lsoden dem gut begrüundeten, überzeugenden Tgebnis, daß weder die
geformt un: usammengestellt wurde. ET el ‚US, daß toffliche Anordnung noch die sprachliche Form der Synoptiker

einen olchen UÜCKOTI1: uf Jjene postulierte Quelle erfordere derAnfang aus Notwendigkeiten der Verkündigung und atechese
heraus das theologische nliegen STanN! TST 1n einem spateren uch I11LUTL gesta Rudolf Schnackenburg, Dıllingen,
Stadium selen biographische un!: geographische Interessen AiNnZzu- wendet sich der eigenartigen ammlung VOI Aussprüchen Un

Szenen . 9, 33—50° (  4—206 Er untersucht S1e terar-gekommen. In der Abhandlung VO  g Joseph C Hofheim, Uun-
den WIT „Beobachtungen den Bedingungssätzen kritisch SOWI1Ee traditionsgeschichtlich un! stellt die rage nach dem
sSYyNopPptischer arallelen (75—82) niedergelegt, die uNs ınn dieser ‚usammenstellung, Zuletzt Zz1e. die Folgerungen

Er erweıst dieses Stück als ine VonNnerkennen lassen, daß die gleiche der abweichende Art des ed1in- für die SYyNoptiische Tag!
gungssatzes In sYynoptischen Parallelen fur die Beurteilung der einheıtli  er Hand, vielieicht VO. Evangelisten selbst gestal-
Quellenfrage der Evangelisten und ihres Verhältnisses zueinander, tete Stichwort- DzZw Assoziations-) Ompositlon, s Sind Jüunger-
auch hinsichtlic! ihrer Auffassung estimmter ussprüche, wichtig belehrungen kein Gemeindekatechismus! für die der Van-
sein ann, Zu AT hat der Eventualfall, den D, VOTraus- gelist gerade ıer 1ne geeignete Stelle sehe, s1ie unterzubringen.,
setztT, gewichtige Hss (u S* Cabcgh) sıch nion „An welcher späteren Stelle das Sonst tun können*
FTır H seH; Upsala, macl Was den Stiltypus der Rede be- Tag 1ne Frage, die TellliC den Evangelisten bei der ihm
D auf HNO unbeachtete aralt;etre OR Hel- eligenen ompositionstechnik, die ihm viele Möglichkeiten
an  ST HI Mit E:3 (83—85) bei Epiktet, Diss. B:  @e auf- bietet, ohn] weni1iger als uns ın Verlegenheit bringen wurde., Zur
merksam. Joachim Jereml1las, Göttingen, nimmt 1n seinem Erklärung der Überlieferungsgestalt kommt Man, WI1e die gründ-
Aufsatz „kKennzeichen der 1PS1SsSsıma VO esu  i (86-— liche Untersuchung zeigt, hne „Urmatthäu uUun! uch hne „Ur-

markus“ dQdUuU> Das ema des folgenden Aufifsatzes VOon Johannes93) der rage ellung, ob INa angesichts der retrospektiven Züge
iın der Darstellung des Christuszeugnisses uch bei den YNOP- SChneider, Berlin E: Analyse des lLukanıschen
tiıkern überhaupt och b1s 7 An 1pSissima VOX esu zurückkommen (207—22 wendet sich dem gleichen egen-

SLAaAN! A71e das VO iınzler ZU anren! Sıch ber dieser 1könne. Als einwandfreie Kennzeichen der lpsissima VOX esu e1I-
weisen sıch ach seıinen Ausführungen die Gottesanrede ’abba wesentl!:  en auf die literarkritische Betrachtung des Ilukanischen
ne Suffix), die sıch nirgends 1ın der ganzen jüudischen Literatur Reiseberichtes beschränkt, geht 1n seiner anregenden Studie

och einen Schritt weiter un: zeigt, anknüpfen! ar die Tbeıtenbelegen Jäßt, und der eDTrau«c des ortes ”"amen als Bekräftigung
der eigenen Rede und als usdruc| goött  ichen Hoheitsbewußtseins Vo Conzelmann, daß I1ld.  - adUS$s seinen formalen Eigentümlich-
Hierzu kommen och die Gleichnisse, die Art der Verwendung des keiten auf bestimmte theologische SI  en 1eben kann, VO.  g

denen sich bei der Anlage un Gestaltung dieser Einschaltungythmus un die auffällig häufige Umschreibung des Gottes-
namens urcl das Passıv. Max Me L7Z Münster, behandelt leıten laßt Der Evangelist habe den Stoff nıcı wah!los en-

r  1ı1e€e TITragweite des Gleichnisses VO den ehn gestellt, sondern untier estimmten didaktisch-paränetischen Ge-
(94—106) und weist überzeugend nach, daß das sichtspunkten. Es sel ihm darauf angekommen, „eıne Jüngerlehre

Gleichnis keine reine Allegorie, sondern eın wirkliches el  N: geben, die are W eisungen für das en un Wirken der
mit allegorischen ugen ist (Bräutigam Jesus; die Jungfirauen Jünger un die zukunftige Missionsarbeit der Jüngergemeinde“*”

Braut: das Kommen des Bräutigams Parusie eSu) Es ll enthalte ur diese UOrdnung un! Zusammenstellung der
die Gläubigen ZUT W achsamkei un ZUT Bereitschaft für die Parusle ortie esu sel „die eETsie Theologie un Ethik des Urchristentums“
aufrufen, SEeIZ ber nıcht VOIQUS, daß die Gemeinde das Ausblei- entstanden
ben der Parusie bereits als Verzögerung empfunden habe (gegen Mit viel Akribie geht Nnion den S

Bornkamm) Das Gileichnis Von den zehn Jungfrauen wird N ia r (230—277 heran, bemüht, die Diskussion dieses
auch 1 Rahmen des folgenden Beitrages VO ilhelm 1C  a- Spruches ber das „angestrengte Rätselraten”, ın dem S1e bisher
elis, ern:! „Kennen dıe Synoptiker eıne Verzöge- steckengeblieben 1ST, herauszuführen. ET omMm: 1n 1lterar- SOWI1e
ru u Au (107—123 auf seine Grundgedanken hin sach- un! traditionskritischer Untersuchung dem Resultat,
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1n vielen Fragen schon iıne Art Vorentscheidung,
Mit 12, 40 ıne ekundare Abänderung des Deutespruchs 11, 30

weil na ohl en darf, daß die mühsam erarbeıteten
Ya 1n der naheren Bestimmung des diesem Geschlecht
verheißenen Jonaszeıiıchens davon usgeht, daß unter dem Begriff Posıtionen der neutestamentlichen Forschung nicht wieder

sondern her noch weiter ausgebaut werden,Zeichen“ 11LUI 1n unmiıttelbar feststellbares und erfahr  es Be- aufgegeben,
glaubigungswunder gemeıint seın un!| daß das Gleichniswort VO: soweıt s1€e den Anforderungen hıstorischer Sicherheıt
Jonaszeichen Nnur die dem Propheten widerfahrene wunderbare entsprechen.
Errettung Qus dem sicheren Tode anknüpfifen konne, die

Diese Erwartung glt besonders 1m Hinblick auf den
vielfach vertreiene Deutung auf dıie Bußpredigt Jesu der auf seine

Androhung des nahen ern  es, weiter die auftf die Person „Jesu Hebräerbriefl, dessen Auslegung auf ath Seite bisher
stark vernachlässıgt un 1n schiefe Bahnen gedrängtselbst mit seiner O{S:! und seinem Handeln”, auch diıe au{f die

Auferstehung esu ebenso w1ıe die au{f das ommen des Menschen- wurde. Der HEHE Kommentar VO Kuss darf ohne
sohnes aus dem Himme!l diesem es: als Entsprechung Zweifel als eın erfreulicher Wendepunkt 1n der Ge-
dem ommen des Jonas aus dem Temden an den Ninevıten chichte der kath Hebräerbrief-Lxegese bezeichnet WEEI-

ab und chließt Sich der Erklarung VO Jeremias 1mM den Zum erstenmal wird hier die Jlandläufige un fast
ThWD 1881 413 d wonach in dem Jonaszeichen die Ankunft des derallgemeın vertretene Auffassung zurückgewlesen,
Auferstandenen ANE eschatologischen Gericht erblicken sel.

Brief sSe1 1m Auftrag Paulıi oder Sar VO ihm elbst!)
Die Formulierung des Deuteworts 11, 30 seize einen 1ın der

Jonasgeschichte nicht bezeugien ZUg OTaQUs, nämlich daß der die Judenchristen Palästinas geschrieben, S1€e VO  u dem
Rückfall In jüdischen Tempeldienst warnen Dem-

Prophet den Ninevıten egenüber als der wunderbar Errettete De:

glaubigt wurde, un! el nicht als ursprüngliches Deutewort Jesu, gegenüber betont die geistige Selbständigkeit des
sondern befriedigender als kerygmatische Erläuterung des Jesus- Autors ad Hb, der „dem theologischen Denken und ohl
wortes 1129 erklären. Hier kann 190838 ohl iTagen, ob die uch dem persönlichen TE1S) des Apostels Paulus VOI-

betonte Distanz zwischen der Au{ffassung VO  - 11, 29 und bunden“ sel, ber 1ıne auch nu indirekte Verfasserschaft
11, 610 wirklich gesicher ist Wenn EL 29 VO Jonas als

Paulı wird nıcht verteidigt. Mit eCcC| neigt dann der
einem feststellbaren Beglaubigungswunder gesprochen WiTd, ıst doch

Ansicht Z daß der T1e ine Gemeinde gerichtet sel,
ohl auch dort die Vorstellu: VO: einem egenüber erfordert,
VOI dem die Beglaubigung erfolg‘ Das können aber, GQqalnz ab- In welcher der Gegensatz VO  —_ uden- un Heiden-

christen keine mehr spiele, cie vielmehr VO den
gesehen VO. folgenden Deutewort, der Situation entsprechen: 1U

die Nineviten Se1IN, uch WE S1ie nicht eigens genannt Sind. typischen Verfallserscheinungen der nachapostolischen
Zeit bedroht werde. Deshalb E1 der Autor des Hebräer-Man olg geIN in seınen Ausführungen, und doch cheint VO:'  -

dem Rätse wort esu noch nicht es Dunkel beseitigt werden. briefes „Zzuerst und zuletzt Seelsorger” (14). Auch die
Gegen den Einwand mangelnder Ähnlichkeıt zwıschen Jonas un theologischen Ausführungen des Briefes ständen Sanz 1m
esus, den andere eutungen erhebt, ıst ohl auch die Dienste der Paränese. Das SIN Grundsätze, VOo  e denen
vorgeschlagene Erklarung nıCcHh estlos gefeit, Das atl Jonaszeichen die Hb-Exegese nıcht mehr abgehen sollte
ieß Gelegenheit ZU. Umkehr Das ntl so1l diese gerade aus-

ı1eben ewLl. kannn Ma mi1t a  1 daß dieser Sachverha:it Was die Einzelerklärung betrifit, zeıgt der Kom-
sowohl der Ablehnung als auch dem Zugeständnis eines Beglau- mentar iıne überaus starke Zurückhaltung. Er deutet oft
bigungswunders gerecht werde. ber kann Jesus nicht auch eınen UU die verschıiedenen Möglichkeiten der Auslegung
anderen Unterschied zwischen dem geforderten und seıiınem VOeI- ohne sich für ıne entscheıiden. Der Grund dafür hegt
heißenen Zeich: 1m uge en, eınen Unterschied nämlich, aber wohl nıcht UU  ar 1n der besonderen Schwierigkeıt des
der dem Deutewort esu entsprechend wirklich 1Ur zwischen dem Hb selbst, sondern hnlich w1e beim Kommentar Vo
geforde  n un! dem verheißenen Zeichen unı nıcht, wıe in der Michel In dem Mangel eiINerT tragenden Gesamt-
vorges  agenen Deutiung, auch zwischen dem atl un: dem nt1
Jonaszeichen leg' Schließlich wäre iIragen, ob H11d:  - entschei- konzeption. IDie Kennzeichnung des Briefes als „theo-
denden Wert auf das TrTeıNn futurische Ö0OUNOETAL als einer rein logisch-paränetisch“”, die immer wieder begegnet, ist doch
zukünftigen andlung egen soll angesichts der Tatsache, daß die etiwas allgemeın und ermas die kıgenart des
dem Griechischen zugrunde liegende aramäische orm 1mMm un! nıcht voll aufzuhellen. Es scheint, als stehe den Ver-
esu diıe andlung vielleicht 1Ur als unvollendet, noch nicht als suchen, die kultische Situation des konkreter be-
abgeschlossen bezeichnen w1ı.l Der verdiente Forscher der ntl stiımmen, allzu skeptisch gegenüber. ewl ıst dieses
Text- und Kanongeschichte Heınrich Vogels, Bonn, Trgäanzt 1n Problem nıicht e und würde den Rahmen einer
sSeiNem Beitrag „Der Einfluß Marcıons und Tatıans Rezension übersteigen, 1m einzelnen darauf einzugehen.
au{ wn und anon des ‚78— 289 seiıine früheren
rbeıten ber dieses ema und ze1igt, besonders and eıner Aber einıge Bemerkungen Sahz einfachen Tatbestän-

den des Hb-Textes können ohl A denken geben.ıste VO.  \a Übereinstimmungen, außerordentlich indrucksvo!l die Ab-
hängigkeit Tatians VOI arcıon und den weitgehenden Einfluß Was sol1l der Hymnus auf das Gotteswort ın AA f?
der beiden auf den estliche: und syrischen Text und den Kanon SCHhTEeL „Niemand VeErMAag 11, W a5 den uUuUtOr azuı drangt,
des „Durch Tatian kam das Corpus Paulinum nach Edessa und gerade 1ler diese zweı großartigen Verse ber dıe durchdringende
War ın einer Form, die auf MarTcion zurückgeht Den Macht des Wortes Gottes einzufügen; 111d' WIrd uletzt das frele
Abschluß des uches bildet eın Verzeichnis der Schriıf- ANalten einer iunstlerischen Architekton:! erkennen, für das Syste-

> des ubılars matische Notwendigkeiten n]ıemals die ersie Ro’le spielen” 41)
Münster. ose Gewless. Sind diese Verse wirklich schwer einzuordnen? Wenn InNa.  -

TEe1C der üblichen Gliederung es nach der 1m ersten
Briefteil die Vorrangstellung Christı ber die nge und ber
Moses bewılesen werde, ann hne Zweifel Wenn ber wıe

Kuss, tto U, Michl, Johann, Der T1€e: a die Hebräer und die
ine tichworta:  vse klar zeig die edanken des Autors

Katholischen Brieie. (Regensburger Neues Testament, Bd.) das „Reden“” Gottes un das „Hören“” der Gemeinde kreisen, ann
Regensburg 1953 art 10,80; 1wd 12,80 der Hymnus auf das Gotteswort eınen SCIH des ersten

Hauptteiles, Ww1e wirkungsvoller nicht gedacht werden kann.Das Regensburger Neue Testament, das mıiıt dem Kr-
Nun ist mıiıt dieser Feststellung allerdings noch nıcht bewlesen,scheinen des Bandes UU vollständig geworden 15  t!
daß die Heilsverkündigung, die 1l1er geht, VO christlichen

fehlt DUr noch der Registerband stellt die ZU eıt
Wortgottesdienst her verstehen sel Was der SagTl, gilt ganz

bedeutendste Leistung der katholischen Bibelwissenschaft allgemein VO der enbarung ura Tistus; würde ber die
1m deutschen Sprachraum dar Es wird seıinen Wert un Situation des und die Art seiner Gedankenführung sehr kläa-
seıne hohe praktische Brauchbarkeit auch dann ehalten, ren, wWwWenNnnNn INa wenigstens die Ög_ichkeit erns  aiter erwägen
venNnnNn ın einıgen Jahren der geplante theologische Kom- wollte, daß der erste Hauptteil ine Sinndeutung un! Einschärfnug
mentar ZzZu N Herder) Wirklichkeit werden sollte der aktuellen, 1n der Gemeindeversammlung sıch vollziehenden

Wortverkundigung beabsichtigt Für den zweiten Hauptteil desFür dieses größerg Unternehmen _trifft das Regensburger
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Daß er den genannten Prophetenschriften KommentareBriefes drangt sich die Vermutung eines konkreten liturgischen
Hintergrunds 1el tärker auf. Auch hier ang‘ die Interpretation verfaßt hat, wußte 100038  - 1USs den alten Verzeichnissen der ertus-
LE großen Teil einer einfachen age der Gliederung. rıften, AQUuUs der abula VO. Stiams un! dem verwandten Katalog
tirennt WI1Ee üb  ich den Abschnitt 10, 19—31 VO dem großen theo- des Heinrich VO  } Herford, dAQuUusSs der summarischen Erwähnung des
logischen Hauptteil 4, 14—10, 18 amı WITd ber die VO XL JTolomeo Von Lucca: „postillavı prophetas malores”“ un! QUSs der
des Hb kunstvoll angelegte kKklammer (4, 14— 106 einerseıiıts und Legenda des Petrus VO Preußen, der bezeugt, diese Kommentare

urcl weilche die10, 10271 anderseits) auseinandergebrochen, selbst gesehen en Diese Aussage WIrd dadurch erharterl,
theologischen Darlegungen TSt iNre aktuelle paränetische 1NN- daß auf ehrere Steilen 1m s-Kommentar un! 1m Ez-Kommen-
spitze erhalten: Dem hohepriesterlichen Werk Christi soll eın tar und auf 1ne Stelle 1 Jer-Kommentar ezug nımmt. Bis VOT

priesterliches Iun der Gemeinde entsprechen, dıe kultischen wenigen Jahrzehnten Handschriften der genanntien KOmMMen-
Spekulationen schweben N1CH 1n einem Iuftileeren Raum, sondern tare unbekann' Der verdiente Albertusforscher Weiß hnat 1n
en ihren NS 1 en  x seinen Primordlia bibliographiae Albert agnı (Parıs

Kbenso wichtig w1e die Frage nach der kultischen -1905) auf eine Handschrift des is-Kommentars 1n der Sammlung
Aktualıität des ıst das Verständnis se1nNes alexandrıi- des S11r IThomas il1pps aufmerksam gemacht Meersseman

ist gelungen, diese Handschrift in der Staatsbibliothenıschen bzw. „gnostischen” Weltbilds Auch 1ler bedeutet Berlin als Cod Lat fol 809 testzustellen Die Handschrift istder Kommentar einen chritt nach VOTWATIS. Die geistige 1m TEe 1452 geschrieben, wahrscheinlich 1n öln urch Ver-
Nähe des Autors 110 wird anerkannt und S die machtnis des KOölner Theologieprofessors und Pfarrers el
Möglichkeit In Betracht SCZOBCH, daß gygnostisierende Vor- St Columba Johannes UlSNOU: VO  w echeln kam S1e nach dessen
stellungen miıt christlichem Gehalt rfüullt worden sind. Tod (T 1n das Kartäuserkloster St Barbara ın öln iıne

zweite Handschrift des Is-Kommentars hat Pe!ster In CodVon diesen grundsätzlichen Erkenntnissen ist rTeilich
noch e1IN weıter Weg bıs ZUr Interpretation des Textes 500 der Universitätsbibliothe in Leipzig ntdeckt S1e stammt

aus dem ehemaligen ominiıkanerkloster in Leipzig un  C gehörtselbst An der Erklärung VO  S tellen Ww1e 9,11f; 9, 2  \
Nach Peister „woh) dem ahrhundert“10, 20; 9 kann Ina.  b ablesen, WIE schwer für (Scholastik f 1932,
263), nach dem Herausgeber ber schon dem 13:—14 JahrhundertDenken 1st, sich 1n den Iremdartigen Anschauungen des 1eselbe Handschrift nthalt auf fol RE e1in Tragment einerzurechtzufinden. Selbst die ygrundlegende Tatsache., dritten Handschrift, das nach dem Herausgeber ın dasdaß der Hb das H: hohepriesterliche Tun Christi (da- Jahrhundert zurückgeht

mıt aıuch seinen Dpierto TEeUZ) In den Bereich der Das Tagmen‘' des Jer-Kommentars hat Meersseman 1n einerimmlischen, eigentlichen, nıicht dieser Schöpfung g - aQus der Zisterzienserab te1i Dunes stammenden Handschrift der
hörigen Dinge verlegt, ıst bisher nıcht richtig g'- Seminarbibliothek 1n Brügge, Cod 03/129 (S. aufgefundensehen worden. und herausgegeben. Kurze Z.eit nach Meersseman 1e uch

Die Katholis  en Briefe en 1n 1C einen Pelster auf das ragmen (Scholastik f 1932, 264 Das Fragment
des Ez-Kommentars hat Heusgen iın einer aQus dem Klosterachkundigen un kritischen Bearbeiter gefunden. Sehr

erfreulich ist die eindeutige Stellungnahme Petr, sSt ara 1n öln stammenden Bibelhands  TE der ETrzdiözesan-
bıbliothek ın Köln, Cod 235 (s XIV In aufgefunden und geE-SOW1e der Kxkurs 7AARE Judasbrief über die spätjüdischen einsam miıt Ostlender herausgegeben. uNe Bemühungen desegenden 187) Albertus-Magnus-Institutes, d1ie vollständigen ommentare aufzu-

Frankfurt. Schierse finden, erfolglos., Bei der geringen Verbreitung der CXECYC-
tischen Schriften Alberts besteht WEeNig Uussıc| die vollständigen
ommentare noch entdecken

Sancti Doctoris Ecclesiae Alberti agn: ÖOrdinis Fratrum Praedi- Sowohl die beiden Handschriften des Is-Kommentars als auch
catorum Episcopi ra omnia ad 1dem cCodicum manusCcrTi1p- cdie beiden Tragmente Nnennen ausdrücklich als Verfasser.
Oorum edenda CT1tico not1ıs prolegomenis indicibus 1N- Innere Kriterien, Übereinstimmungen 1n der Sprache, 1n der ehre,
struenda CuTraviıt Institutum Alberti agnı Coloniense Bern- ın der Art des Ommentierens und des Zitierens, e1N auffallendes
afT‘ eyer praeside. OmMus ya Ostlilla Isaiam. Pri- aturwissenschafftli:  es Interesse, bestätigen diıe Richtigkeit der
IU edidit Ferdinandus Siepmäann. — Postillae Jleremiam et andschriftlichen ‚uteilung.
Postillae Ezechielem iragmenta. Edidit Henricus Ost-
lender. Der Textausgabe ist e1n doppelter Apparat beigegeben. DerMonasterii W estfalorum in aedibus schendor 1952 eTrstie notiert die Varıanten der Handschriıften Der zweiıte ApparatDE DE 654 Seiten Subskriptionspreis Brosch '  3 Halb- nthält die Quellennachweise un Hinweise auft Paral!elen 1ner 130,—-; a  bpergament 132,— Einzelpreis: rOsch deren Werken Alberts Der Nachweis der Quellen erforderte ineHalbleder Halbpergament besonders mühevolle und entsagungsreiche Arbeit; enn eT‘

1ın seinem Kommentar nıcht bloß sehr viele Bibelstellen, SON-Dem ersten Band der Albertus-Ausgabe des
Albertus-Magnus-Institutes In Köln ist 1n kurzem Ab- ern auch viele Zitate AQdus Aristoteles un! antiken Schriftstellern,

Qus den Vätern und mittelalterlichen Glossatoren un! eologenstand e1IN u  s sehr umfangreicher Band gefolgt, der
eINn wertrvolles Ineditum bringt, den Kommentar Isaias, unterläßt ber gewöÖhnlıch die Angabe des Fundortes, Aaufig

begnügt Sich mit einem unbestimmten quidam WertvolleSOWI1Ee Je eın kleines Fragment des Jeremias-Kommentars In der Verifizierung der Zitate eistete dem Herausgeber des IsS-un des Ezechiel-Kommentars. Die Edition des umfang- <ommentars der Assistent des Institutes, Niemand WITdreichen Is-Kommentars, VO:  — dem bisher u  In einıge ext- den Herausgebern verdenken, daß manche Zitate nicht festge-proben und die vollständige Erklärung Is 11, 2—3 VOT- stellt werden konnten und daß manche Angaben verbessert WEeTl-

lagen, besorgte Slepmann; die beiden Fragmente, den können. So geht der Ausdruck „gigas geminae substantiae“*
deren ext schon bekannt WAäT, gab Ostlender miıt 1N1- (D 121, 67) ber Augustinus, der als Quelle ngegeben wird,

TUuCK Ambrosius verwendet ihn bereits 1n seinem Hymnus In-CN Textverbesserungen H®  a heraus. Dem "Text des Is- en qui1 regıs PST eı (vg!l Grillmeier-H. Bacht, DasKommentars gehen ausführliche., VO Herausgeber un Konzi VO.  - halkedon 1L, ürzburg 1953, 907 Das Mariale
VO  wn Simon geme1insam unterzeichnete Prolegomena U Missus est (p 033) WIrd neuerdings VO Fries Albert dem
OTAaUuUS, die über die Echtheit des erkes, über NOTd- Großen abgesprochen (s Bericht über die zweite Studientagung der
Nung und Titel, über die Quellen, er den VO  u Albert Mariologischen Arbeitsgemeinschaft deutscher Theologen und die
verwendeten lateinischen Bıbeltext, ber den VO.  e ihm ben erschienene Monographie Friles, Die unter dem Namen

des ertiusgebrauchten Septuagintatext, über die Zeit der Abfas- agnus überlieferten mariologischen Schriften
Münster [Aschendorff]SuNS, über die Handschriften un über die Anlage der

Edition unterrichten. Die beiden Fragmente werden Der Is-Kommentar Tag ın der Ausgabe den 1te Oostılla ‚U
Isaiam. In den Prolegomena wird bemerkt, daß der Einheitli:  keiebenfalls durch Prolegomena eingeleitet, die uUurz die alle eXe  ischen erT. Alberts ın der Kölner Ausgabehandschriftliche Überlieferung un die Echtheit derselben mıt dem 1te. Ostılla bezeichnet werden. In der handschriftlichenbesprechen. Überlieferung wechseln die ıtel, daß sich der ursprüngliche,
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VoIl Albert beabsichtigte 1ıte. nicht mehr sicher feststellen aßt eıjle „allegatus” ; en D, „QJU1  - Sa gehö ın die nächste eıle
Die beiden Handschriıften des Is-Kommentars en 1m Explicit VOLILr „de regibus“; e D D, les „hauserit” „hausierit”;
die Bezeichnung postillae 1n der Pluralform Die Leipziger and- 111, 101 hes „comedere“” „cemedere“; 114, Komma
schrift schreibt: Expliciunt postille domini Jberti ist nach „mortuo” seizen, nicht nach „Coepisset”,
rophetam Meiner Ansicht nach I1d.:  o die Pluralform bel- Wer sıch in dıiesen Band der Albertus-Ausgabe
ehalten sollen, weil ZULX Zeıit, da Albert se1Ne Kommentare schrieb vertieft, wird den Herausgebern für ihre mühervolle und

Is nach 1245 die Singularform ostilla, die ursprünglich die gewissenhafte Arbeit und dem Verlag für die würdigeAuslegung einer einzelnen Bıbelstelle bezeichnet, als Bezeıch-
NUuNg für die Auslegung eines gaNzZenNn uches kaum schon gebräuch- Ausstattung ank WwISSen.

sta‘ Ludw1g (H4?liıch Wäl. Die ege, welche Pel'ster iın dem VO Herausgeber
zıiıtierten Artikel Iur den Gebrauch des ortes postilla Qus dem

Jahrhundert anführt, welsen alle die Pluralform auf, die UuUI-

sprünglich die Gesamtheit der Einzelerk  13  lärungen bezeichnet KET- Irillhaas, olfgang, Die innere Welilt. Religionspsychologie
gänzend sSel nNnOoch auf die VO Herausgeber nicht ea  eie Ab- gearbeitete Auflage der rundzüge der Religionspsychologie”.
andlung VO.:  » Lehmann, Mittelalterli Büchertitel (Sitzungs- ünchen, CHr. Kalser Verlag, 1953 80 220 12,80
berichte der Bayerischen Akade:  ıe der Wissenschafiten Phil.-histo- I)as 1 re 1946 1m Jeichen Verlag erschienenerische Klasse, Jg 1943, eft 4), üunchen 1949, 42—47 inge-
wıiesen. Lehmann bemerkt, daß 1m Jahrhundert der Plural für Buch „Grundzüge der Religionspsychologie” 168 5.)
eine Gesamterklärung noch gei  aulg ist en der ur  orm VO Trillhaas liegt 1n umgearbeıteter Auflage unter
8 in dieser Zeit ber auch die Singularform schon äaufig auf. einem ıte VOT. „D  +e NEUE Ausgabe ist materiell
Der Stamser Katalog, der nach Denifle VOI 1323 entstanden ist, un auch thematisch auf 1ne breitere rundlage gestellt,
verwendet die ingularform und die Pluralform Ein Bucherver- kapitelweise nNne  u gearbeitet un er auch mıt einem
zeichn1s des ominikanerklosters VO.  g Regensburg aQaus dem Te Titel versehen“ (5)1347 rtwahnt den Is-Kommentar Alberts unter der Bezeichnung
postilla domini Alberti u Ysalam Proleg I1) eIirus von In anregend geschriebenen Kapiteln werden die
Preußen (1486/87) gebrau die Singularform regelmäßig. Der seelischen Voraussetzungen des Glaubenslebens ehan-

delt Vor dem Leser wırd ıne wertvollen Materials1ie. Postillae drückt den harakter des erkes gut aus. Es han-
delt sSıch eine for  en Texterklärung, wobei zuerst die ausgebreitet, un Wäar 1n einer Auswahl, die sich darum
Einteilung des Textes gegeben un! dann e1in atzqgiie nach dem bemüht, „daß das Normale den Vorzug VO dem NOT-
anderen esprochen WITd, hne daß die Erklärung durch einge- Ne  w erhält“ (22) allerdings auch 5 daß weder 1ne Voll-
chobene theologis: Quästionen unterbroche: WITd. ständigkeit der Darstellung nach dem heutigen an der

ntier den Quellen Alberts ist ın erstier Linie der Is-Kommentar Forschung angestrebt, noch ein klares FEinteilungsprinz1ip
des nl Hieronymus CUHHGIE Auf 13 geht es ZUrück, Was für die Gliederung des toffes angegeben wird ach
Albert ZUT Textgeschichte 281 hat. Aus i1hm schöpft auch
die lateinısch wiedergegebene Septuaginta-Übersetzung. Von den der Methodenfrage gelangen DA Darstellung Zugänge

ZU  In Religion rTrobleme des aubens un desmittelalterlichen Erklärern wird öfters aymo miıt Namen genannt. Zweiftfels 6—56), das (57-—69)}, das Gewissen (Z0-=Sehr äufig WIrd die Glossa itlert, worunter gewöhnlich die auf
Anselm VO aon und sSe1iNe chule zurückgehende Gilossa OTrTdına- 94) das erhältnis der Religion ZU. Zeiterlebnis eit-
rıa und Glossa interlinearis verstehen ISr 1ne weiıtere wich- gefühl, Lebenslauf, Tod 95—106), dıe Heimat un die
tige Quelle, die unier der Bezeichnung 'glossa’ der “alia q.0ssa’ Fremde 10644 ; Selbständigkeit un Unselbständigkeit
der quidam angeführt WITrd, ist die weitläufige ibelerklärung des religı1ösen Lebens 111—126), die Geschl  er un die
UgOoS VOINN aınt-Cher, der NUurTr wenıge Jahrzehnte VOI Albert

durch Ver- Religion 127—139), die Lebensalter (139—171), ein1ıges ZU
schrieb Der Einzelforschung bleibt überlassen, Pathologie der Religion (171—179), unechte Religion DZwW.
gleichung des Kommentars A _ berts mıiıt den Erklärungen früherer
Autoren Se1n Verhältnis ZUTLTC exegetis  en Literatur des un De- Pseudogenesen 179—196), die relig1iöse Erfahrung der

rankheit 196—202 un Fragen des Religionsverfallsginnenden Jahrhunderts noch näher bestimmen. In der pole-
ischen Auseinandersetzung mit den en und "iudaizantes hHri- 203—216) Beigegeben SIN E1n Sachregister un eın Per-
stiani der Auslegung Is T (p 114—115) ist deutlich sonenregiıster. J]er Kapıtel sınd Nne hinzugekommen.
das Nachwirken der Erklärung des Andreas VO  - e Viktor Bei dem durch die Methodenfrage wesentlich beding-
Sspuren, der die jüdische Auslegung als den Literalsinn der Stelle ten un ZU Teil immer noch umstrittenen Gegenstandausgab. Eın kurzer inweis auf AÄAndreas VO.  - St Viktor und se1ine
Bekämpfung durch Richard Von St Viktor un spätere Autoren der Religionspsychologie richtet sıch das Interesse des

Lesers zunächst auf den Standpunkt, den der Verf., derware dieser Stelle angebracht gewesSenh., Vgl malley,
The udy of the 1n the iddle Ages, UOxiord 112 ugleich protestantischer eologe 1st, 1n dieser Frage
Miscellanea Gilovannı Mercatı 11, del Vaticano 1946, 383 vertriıtt. Die Grundeinstellung des STr  S! die ıne „phä-

Der Is-Kommentar Alberts ıst e1n bede‘:  ames Okumen der nomenologische” se1n will, äßt sıch folgendermaßen
mittelalterli  en Schriftauslegung. Daruüuber hinaus ist auch für schreiben: [Die Religionspsychologie muß „emPpirisch VeI-

fahre (20), der verstandene „Fmpirismus” muß danndie es des lateinis  en Bibeltextes VO Bedeutung. eT‘
legt seiliner Erklärung den Vulgatatex zugrunde, weich‘ bDer ın der „einfühlenden un beschreibenden sychologie
zahnlreıchen Stellen Von der ixto-Clementina ab IDie VOoONL letzterer 7A8 Vollendung kommen“ (21) In anderer Fassung un
abwel:  ende: Lesarten leBßen sich auU! in einer Bibelhands  TE noch deutlicher: „der Weg der Induktion n1ıe
der Kölner Erzdiözesanbibliothek, Cod. 235 IL (s 1n.), nach- Wesenseinsichten“ 20) „WIT edurien eiıner eigenenweılsen. Albert offenbar einen Jext 1n Händen, der dem
Text dieser Handschri{ft ähnlich WAarTlT. Ein weiterer Teil der abwel- e; w1e S1e die VO  n Dilthey un Spranger begrün-

dete »verstehende« oder »geisteswissenschaftliche« Psy-henden Lesarten geht auf Hieronymus zurück. Ein besonderes
Problem stellt der VOoONn Albert Qus Hieronymus uübernommene Sep- chologie gezeltigt hat” (20) Miıt vollem Bewußtsein gylaubt
tuagintatext, der manchen Stellen VO  - dem bei ı1gne stehen- sich der Verf schließlich VOoO der traditionellen Religions-
den Hieronymustext bweicht, un! WäarTr S! daß 1ne andere psychologie dadurch absetzen sollen, daß die Sinn-
Lesart der Septuaginta wledergibt Da Albert den Text nicht selbst irage „Welchen Sinn hat der relig1öse Akt oder hat das
ach dem griechischen Text revidiert hat, haäalt der Herausgeber n relıg1öse en 1m (Gesamtgefüge des Menschen?”)für wahrschein!’ich, daß der Hiıeronymustext schon frühzeitig von nıcht verwechseln mıiıt der Wahrheitsfirage. die der
ennern des grie:  ıschen Textes überarbeite wurde, W as ZU1 olge heologie un dem einzelnen Menschen vorbehaltenhatte, daß ın die Hieronymushandschriften verschiedenartige Text-
formen gelangten. Die küniftigen Herausgeber des H1ieronymus- bleibe! in den psychologischen Aufgabenbereich mıiıt-

einbezieht (23)textes werden die Richtigkeit dieser ese pruüfen müuüssen.
Einige Corrigenda seien angeführt: 111 D, FE Hes „tTans- Als „Vuellior der Religion“ gilt dem Vert. das „KErleb-

n1ıs bzw. „bestimmte Erlebnisweisen“ (25) Der Verstandatıiıon1” statt „translatione”; XAVI D, erganze chlu. der



997 1954 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr 2928

underles „Einführung ın die Oderne Religionspsycho-mıt der V1a causalıitatis wird VO. ihm 1n diesem Za
ogie (1922) der Gruehns „Religionspsychologie (1926)sammenhang unterschätzt, nıcht Zanz ausgeschlos-
rwähnt blieben

1 Immerhin wirkt wohltuen der Umstand, daß eın
Die einzelinen Kapitel, die keinen einzi1gen Untertitel aufwelsen,protestantischer eologe 1st, der, ausgehend VO  — rleb-

hätten Ura Einfügung geeigneter Nnier- und Zwischentitel
nisweisen“ (!), A  ur Feststellung gelangt, daß „die Relıgıon Übersichtlichkeit sehr
nicht einfach emotional erklärbar”, sondern wesentlich

Auch 1n seiner jetzıgen Horm gehört das Buch ZU.
auf eıinen Gegenstand bezogen ist (29) Reliıgıon als ein

Besten, W d>s ın neuesitier Zeit VO protestantischer Se1te
AprIior1 der Vernunft der des Gefühls ist ausgeschlossen über religionspsychologische Fragen geschrieben wurde.
9 Die Religıon geht auch nıcht 5412 In ihrer

Ks wird uch 1n katholischen reisen dankbare Leser
sozialen Seite auf KL keine RKelıgıon kommt auıus ohne

findendas Hervortreten einzelner Menschen (34), obwohl Relıi-
Zagreb (Agram) W ilhelm Keilbachgionsstifter keinesfalls eın geeıgneter Gegenstand für

die Religionspsychologie sind (21)
Bei den VO. Verf behandelten roblemen des (;lau- ermann Holzmann, Pieitier Huisele Der Tiroler aus Mit Zeıich-

bens und weı(lels, die ZU eil ur Auffassungen der NUuNgenN des akad alers lonı Kirchmayr. Universitätsver.ag
protestantischen Theologie bedingt sind, waäare tellen- W agner, Innsbruck, (1954) 5E1 S Y Preis 42,— .
welse 1nNne schärfere Herausarbeitung der psychologischen Verf., Herausgeber der Tiroler Heimatblätter, ıst in
Fragestellung wünschenswerrt. Die weıteren Kapıtel brın- der relig1ösen Volkskultur seiner Heimat gut unterrich-
SChH viel wertvolles Material, tellen bekannte Fragen tet Es sSe1 DUr se1in früheres Buch „Wipptaler Heimat-
nicht selten 1n NEUE Zusammenhänge un führen Eın- sagen“, Wien 1948, erwähnt, das atuch für die Geschichte
sichten, die 1118 1n den meısten Hällen auch VO and- des volksrelig1ös herausgestellten Bergbaus VO. einiger
punkt katholischer Auffassungen hinnehmen kann Her- Bedeutung ist. Die jetzt vorliegende Schrift 1st, be-
vorzuheben sınd In diesem Sinne die Ausführungen über stehende Überlieferungen noch festzuhalten, be1 Bauern
achahmung un olge, über die eschlechter und 1mM Gebiet des TENNerTr und weıt darüber hınaus
die Lebensalter ıIn ihrem Verhältnis ZU Religion bzZzw. fragt worden, 1m Wege eıner neuerdings gepillegten
ZUuU religıösen Entwicklung, Z S auch Andeutungen So bezeugt sıch die erzäahlerische Ta des
ber das Abnorme Voilikes Kıs handelt sich näherhin eıiınen 1680 ın

Von der Sache her gesehen, ıst der nNneEUE, recht unbestimmte Meran verstorbenen Schalk und Hexenmeiıister. Seıne
ıte „Die innere nıicht sehr angebracht. Zur Verdeutlichung Sagengestalt erinnert allerdings stärker Tl ulen-
dieses 'Titels stie. der Untertitel „Religıonspychologie  zn Ent- spiegel und dessen derb-ironische Seite als das olks-
sprechender wäre der ursprüngliche 1te. „Grundzüge der Relıi- buch VO Doktor Johann Faust, dem be1 Goethe un
gionspsycho!logie”, zumal die Ihemen der Religionspsychologie ın anderen als 1yp der strebenden enschheit e1in reiches
diesem Buch uch der Zahl nach nicht ers'  (9]9) SINd. en werden sollte

Im großen und galzZzenNn ist die traditionelle Religionspsychologle
ber einen recht verstandenen „Empirismus” kaum hinausge- Fuür den Religionshistoriker kommen bemerkenswerte TKUN-

kommen., Das muß eın se1n. War doch uch 1n dieser dungen ın Betracht, die Holzmann 1ın der Volkstradition vornahm,
ber die ATI un! Weise, wıe Huisele 1ne große Prozesslon,1NS1CH einmal zeigen, bis welchen Grenzen die empirischen

eihoden vordringen können. Daß S1e tiges und Tauchbares die bunt und farbig 1n 1ıiroler Art ausgeri  et ist, auf der

erm1 aben, ıst schwer bestreiten. Daß die einzelnen Psy- festzubannen vermochte. Ferner wIıird einilges ZUT volkskultischen
Verehrung ariens eal  ! W as zuwellen Cäasarıus VO.  -chologen die CGirenzen NC immer gesehen und peinlich

eingehalten aben, ist kein Einwand die eihoden als Heisterbach erinnern MLAa und bDer Stephan Beissel eue Quelien
erschließt. NViederum en sich Glockensage: die Macht derso Aufschlußreich wäre geWESEN, erfahren, ın welchem Maß

die einzelnen empirischen eihoden ZAUE Aufhellung wichtiger geweihten Glocken mi1ıt ihren Stimmen ulgure et tempestate
Fragen beigetragen en hne sinnverstehendes Erfassen reli- wendet sich gegen die auberformeln des Hexenmeisters), Teu-

felsbeschwörungen, egnungen, Verzauberungen, Entzauberungenglösen TieDens iın seiner Hinordnung auf einen objektiven Wert-
bereich WwWIird INa  - nicht auskommen, WIe immer diese Methode (vorgenommen VO.  - Pfarrern der Franziskanern) e1in. Es aäußert

genannt werden Mad; das hat der erf. sehr richtig gesehen sıch ZU. anderen der alte Volksglaube die apotropäische
der gesegneten Ostereijer wıe der geweihten Wurzel Naturkata-ersier rundsatz wird für den Religionspsycho.ogen die Ein-

S1CH bleiben mUÜüssen, daß die TeNzen unı Schwierigkeiten der strophen 1m Gebirgsraum werden VO erbitterten Volk, das
einzelnen eihoden richtig 1 uge behält und für die Not- GernNn eınen chuldigen sucı uf diesen Zauberer zurückgeführ

Wenn ın diesen Zusammenhängen die Dis 1914 gepilegie Wallfahrtwendigkeit dert Zusammenschau er Forschungsergebnisse also
der Ergebnisse er irgendwie anwendbaren Methoden) ffen ıst. der Matreier Bauern nach Marıa aldras Twähnt WITd, erfahren

WIÄIT, daß dieser Pilgerfahrt keine Frau teilnehmen durfte Die-
Das IChiv für Religionspsychologie” ist aut Anm. auf 17

„Vom ab nacl dem Weitkrieg) 1n die Leitung VO.  5
Seri Zug stimmt übrigens E sonstigen Bevor  Ng des Mannes
1m sonstigen kirchlichen Brauchtum.,. (SO wird 1M zuweılen

Gruehn übergegangen”. Dieser inwels ist berichtigen. Als
verlangt, daß auf neuerrichtetem T1e! zuerst e1n Mann und

Herausgeber des Doppelbandes 1I/I11 (1921) zeichnet Stählin;
Werner Gruehn wird nicht einmal als ständiıger Mitarbeiter ge- nicht 1ine Frau eerd1ig werde.) Männisches un! Matriarchalisches

nannt. „ATCh1vV Iur stehen allerdings 1ın ung un! ewohnheit der Zeitalter oft
Erst Band I der den erweıterten 1ıte nebeneinander. Huise'e versucht Z anderen, e1n eTrgwer: 11

Religionspsychologie und Seelenführung“ Tagt, wurde VO Werner
Gruehn herausgegeben, Auf dieses Bandes chreibt Gruehn Passeier Tal, 1Iso e1n ETZSTIU! der Tiroler Wirtschaft, verL-

nichten. ber e1n Geistlicher mit dem -  OCcChsien un mit
aUSdTU!  ich, Stählin habe ihm das AÄrchiv 1927 übergeben, Vgl
ııch Gruehns Nachtrag ZUTC ufl des uches „Der ceelische vielen Gläubigen, die iın; begleiten, egegnet erfolgreich seınen

Aufbau des religiösen rTlebens  ba VO  } Girgensohn, Gütersloh Zauberworten. Die Kapuziner VO eTZIiNg beteiligen sich
der Abwehr. Echt VOo ist uch das OLLV, daß Huisele den1930, 897

Z.um Literaturnachweis chreibt der erf. „Da die Psychologie Teufel betruügt. Der Zauberer wurde 1M übrigen ZU. Tode
verurtelit.ine sehr schreibfreudige Wissenschaft ist, konnte ich Nur einen

Bruchteil der benutzten Literatur eNNEN, wahrscheinliıch überdies Es ist erstaunlich‚ mıt welcher Zähigkeit die Tiroler
NUur einen kleinen Bruchteil der vorhandenen benutzen. er- Landschaft, die über gyroße Volkserzähler verfügt, der-
ings fand sich neben dem Weizen viel ‚PTeuU, die der »Exakt- artıge Sagenstoffe inmıtten aller kulturellen Umbildung
heitsfanatismus« (E Spranger) 1n die Luft geblasen n (6—7). —
Obwohl diese grundsätzliche Einstellung manches IUr sich hat, festzuhalten vermäag, W as eın Gegenstück jener nle-

dersächsischen Sagenwelt darstellt, die bereıts Voxn uNXlsist dennoch (und vielleicht gerade 1 Hinblick auf das Wort VO:  >
1n der eo Revue (46 1950] 35—38 angezeıgt wurdeder ın die Luft geblasenen Spreu!) schwer verstehen, daß
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eva Une SOUTIC®E de la spiritualıt peninsulaire IVechamDa!: un Müller, Niedersächsische 5agen
Sund Märchen. 1948 La „Theologie naturelle” de Raymond Sebond Lisboa
Academıla das clienc1las de Lisboa 1953 62

Derart weıst die Figur des Huisele 1n das Zeitalter Euüka€S; Läszlo, Dıe Tründung des Wiener päapstlichen
Seminars un! der untıus (G1l0vannı Delfino (1573—1577)der Hexenprozesse, vorab des Jahrhunderts Zum
ArchHSJ 1954, e v Eanderen ist, ergänzend Holzmann, ber auch FısCcCHer; Wılhelm Leander V kEın en 1mM Dienst der

Heinrich Günter, sychologıe der Legende (Freiburg ess I 1953, 74— 10
FEFduard ernhnar: Barimann. en, Werk und1949), bemerken, da ß sich etzte Ausläufer der

abendländisch-christlichen Legende handelt, die mıiıt 1Hal- theologıs Bedeutung. ThGIl ALIV, 1954, e E
IL. Religionswissenschaf{it und -geschichte

;:hen Erzählungen 1n die dage und In das Volksmärchen James, The h1ıstory, SCIENCE an! comparatıve study of
absank. Man mMas sıch dieserhalb auych eiInNn Wort des religlon. Numen 1, 1954, S i}

The relatıon of the history OI relıgıons tOo kiındredHagiographen Hippolyte elehaye eriınnern, daß die rel1g10us SC1IeNCEeESs. Numen } 1954, 14A1155
Legende „AaUuS dem blinden Zug der Menge Z under- Browne, The value of the comparatıve SIU: of rell-

glons. BullJRyl1Libr XXXVII, 1' 1954, Abaren und ZU greifbar Übernatürlichen gespelst wird”
I, SVD Wilhelm Schmidi{is Bedeutiung fur(Günter 2) So öffnen sıch auych für die theologische dı Theologıie [Frb/S Anthropos-Institut 22 e dQus:

und religionsgeschichtliche FWYorschung, w1ıe angedeutet, Schweizerische Kirchenzeitung NrT.
manche und neuerdings rir te Quellgebiete, cdie 1m islam. VAERCEHT, Albert Chronique d’histoire des rel1g1ons:
besonderen Wege SA Volksglauben welsen, dem unter L’Islam ler et aujourdh’ ’ hul. RScRel XXVIIL, 1954, 392— 409

eue FE The Isiamic uarteriv TeVIEW of slamiıcden Forschern der etzten Jahrzehnte vorab Adolph ulture Alı er Vol I, DL 1954 LO
Franz erfolgreich lıterarıisch nähertrat (besonders IDie The slamıc u1ltura. Centre.

|Festschr.| nta islamıca nedita (Ricardo Harimannkirchlichen enediktionen 1mMm Miıttelalter. Bde Freiburg
_- Br 1909 110 de tudiis 1slamıcıs merit1issımo SaCrum .) Joh Fück.

Akademie-Verl 1952 AA D.j 32,—
Muünster e SC  reiber Shorter encyclopaedia of sliam. by H.A 1bb

Kramers. PE 953 VIILL, 671 D.; plans, pJ 40
Der heilige Qur-än. Arabisch-deuts ISg. Ahmadiyya-MissıonMitteilungen des Islams, Urıch Hamburg. Im Ihe rıenta. an

Religious Publ ‚OTDOT  1CN Rabwah (Pakistan). (Wiesbr ;Harrassowiıtz 164, 639 Lw. 18,— .ank der Unterstützung durch die Deutsche Wor-
schungsgemeinschaft kann die ogische Revue VOoO Bell, Rıchard Introduction LO the Qu ran Univ. Pr. 1953

} 190 Edinburgh University Puplications‚ anguag:! an
nächsten ahrgang ah Seiten Pro Nummer verstärkt i1ıterature VI; ch 18,— .
werden, hne daß der Bezugspreıs erhöht wird. Joseph: SOUTrTCes nouvelles concernant 1L’histoire de la

theologıe musulmane. elanges upont-s>ommer
10 A 1953, 410—426

O’Shaughnessy, Thomas, The development of theTheologische Bibliographie mean1ıng of spiırıt 1n the Koran Pont Ist Orient. 1953
75 Orientalia Christiana nalextia CXXXIX; 1ir 1000,—.Auswahl VO  r neuerschienenen Büchern un! Auisätzen

ZUT heologie und ihren Grenzgebieien AD al il Johannes-Moharnmmed, OFM Maria 1mM slam.
usammengestellt VO Robert u 1 kı unster Werl/Westf£.: Dietrich-Coelde-Verl 954 104 S 3,20

| Vorbemerkung TAR Ll 1954, 26] LIL. Missionswissenschait und -geschichte
Rommerskirchen, GIOV., OMI, Dındinger, GIOV., OMI,

esamttiheologie owals  A Nıcola, OM  — Bibliographia misslonarla.
Aligemeines D AF 1953 Unione mi1lssionarla del clero 1n Italıa

1954 135Köster, ermann, SVD Vom Wesen un!: Aufibau katholis:  er >Schorer, gar andort, atur, Trten, Nutzen und aupt-Theologie. Kaldenkirchen Steyler Verlagsbuchhandlung 1954
122 S,} 6,80 probleme der Missionsstatistik. NZ.  . X; 1954, 161— 179

M ı  erer, Albert Die ellung der Theologie 1 KOosmos der Les MS S11 E1 es ei les religions non-chretiennes. Journees
Wissenschaifiten. GID E 1954, 779—093 „Ethnologie et chretiente”, Paris, 1 juillet 1952 Brug

Ludw1g sychologie un Theologie. SY  SY- de Abbayve de int-Andre; sıa 1953 103 40
SC urt Dıe erwindung heidnis  -„dämonis  er Gottheitenhother I1, 1954, 183—190 durch die christlich-missionarısche OTIs Aul Stueb eonhar Medizıiın un Theologie Hommage za08
van Mıssionsverl. 1953) 131 s 1 4,80catholiques Ci1NSSESs. estgabe die Schwelzer Katholiken, La Preghiera ıl lavoro apostolico ne mM1sSs10N121. Relazioni1954, 479—492 COmMUN!1Cazlonı ne. Sezlone d1 m1ss1010gla. Pont.

S H- Q-N:; Thomas, Theologie eti vVvıe chretienne. Ib. 70—3836.
hOomismus. (Leo 3EE8 etern1ı Patrıs, lat dt:) F rle, Univ. Gregorlana 1954 160 E Congresso internaz.

ard Zur Enzyklika „Aeternı Patrıs”“ 1 ten. Pont Univ. Gregorlana 1n 31 cent fond.
EX U: Kommentar. Zum F3} ubılaum Enzykl neuArsSg. 111 nalGreg lir 1000,—.

Il Movimento attuale m1ss10narıo ne varıe Nnaz]ıon.]. Relazi-77 Franz Pelster, d1 storla letteratura 1954 ONl ne. Sezlone d1 m1ss1010gla.) Pont Univ. Gire-202 erudiıtı ALı gorı1ana) 1954 332 ttı Congresso internaz. ten Pont.
A Albert: Weltbildvergleichende Thomasforschung und Univ. Gregorlana ın OL cent fond VIIkrıtıscher Thomismus. IhQu CXXXIV, 1954, 483— 190 15S VIUIL; 1ir 2000 ,— .LUYAON; Norbert-Mf(arie), Evolutionisme ei thomisme.

Hommage au catholiques SU1SSeS. estgabe dıe Schweizer Le on mlissionarla 1953 Eg1Viv NYI 1954, 503
Katholiken, 1954, ATG—=—333 Sugrany de FrTanch:- Ramon: Raymond docteur des

Vang. Theologie. olfgang: ellung und Auf- m1ss10ns. Avec chO1x de texties trad. el anno Schöneck-
gabe der Theologie 1n der evangelischen Kirche TE Beckensie: ouvelle Revue de SCIENCEe m1Sss. 1954 151

NZM, upp. vl SIT. 10,—.1954, 195—.-200 S 1i reSsStrı,: M f OFM L’apostolo Cina. Studio SIOT.-Guit, alter Wissens  aft als Theologie; Theologie als Wissen-
ET DeI la ONOSCEN2ZCA dı (G10o0vannı da Montecorvinoscha Zu (1952) Te Füsslı 73 Universita ürıch m1ss1on1ı francescane cines1ı del medio SCV' 11ip EJahresberich 951/52. estrede

Geschichte der Theologie (vgl VII, Precısa” 1954 E
szecghy, LE (Conspectus: eologla medievale. Treg Aure 5 Johz COn un die Anfange der irche

XXXV, 1954, 688— 719 1ın apan Mstr schendorit 1954 AIlL, 397 Miss1ons-
CGaDanıss, en malarius O1 Metz. mst North-Holl wissenschaftlıche Abhandlungen Jexte 20 ,— .

PubI CO 1954 128 D: 7,50 ($ 2,—) \Glazıiık, Oosel, MS  ® Die russisch-orthodoxe Heidenmission seit
Peter dem Großen Eın missionsgeschichtl, Versuch nach IUSS,.YNnde, Damien Van den, OFM ouvelles precisi1ons TONO-

Quellen arstellungen. Mstr schendor: 1954 NEogliques SUTr quelques OQOeUVIES theologiques du JIIe
270 Missionswissenschaifitliche Abhandlungen U, exteFrancStud XINT, 243 1953, Ü 3 S

OI Ludwiy: Petrus ombardus. Persönlichkeit und Werk. XIX;  —- 19,80
MÜüTlIhZ A 1954, s }4: Bi  elwi  enscha{it

Westaco Evalyn: oger Bacon in ıfe and legend.
Philos Library 953 y.GEE 140 D E#  -  EF}  3} 3,75 Allgemeines (Gesamtbibel229  1954 ]ahi-gang 50 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 6  230  ——  Revah, I.S.: Une source de la spiritualite peninsulaire au XIVe  (G. Schambach und W. Müller, Niedersächsische Sagen  S  und Märchen. 1948).  La „Theologie naturelle“ de Raymond Sebond. — Lisboa:  Academia das ciencias de Lisboa 1953. 62 p.  Derart weist die Figur des Huisele in das Zeitalter  Lukäcs, Läszlö, SJ: Die Gründung des Wiener päpstlichen  Seminars und der Nuntius Giovanni Delfino (1573—1577). —  der Hexenprozesse, vorab des 17. Jahrhunderts. Zum  ArchHSJ XXIII, 1954, 35—75.  anderen ist, ergänzend zu Holzmann, aber auch zu  Fischer, Wilhelm: Leander van Eß. Ein Leben im Dienst der  Heinrich Günter, Psychologie der Legende  (Freiburg  Bibel. — JHessKGV IV, 1953, 74—100.  Stakemeier, Eduard: Bernhard Bartmann. Leben, Werk und  1949), zu bemerken, daß es sich um letzte Ausläufer der  abendländisch-christlichen Legende handelt, die mit man-  theologische Bedeutung. — ThGl XLIV, 1954, 81—113.  H. Religionswissenschaft und -geschichte  chen Erzählungen in die Sage und in das Volksmärchen  James, E.O.: The history, science and comparative study of  absank. Man mag sich dieserhalb auch an ein Wort des  religion. — Numen I, 1954, 91—105.  Bleeker, C.J.: The relation of the history of religions to kindred  Hagiographen Hippolyte Delehaye erinnern, daß die  religious sciences. — Numen I, 1954, 141—155.  Legende „aus dem blinden Zug der Menge zum Wunder-  Browne, L.E.: The value of the comparative study of reli-  gions. — BullJRylLibr XXXVII, 1, 1954, 42—853.  baren und zum greifbar Übernatürlichen gespeist wird“  Bornemann, Fritz, SVD: P. Wilhelm Schmidts Bedeutung für  (Günter S. 2). So öffnen sich auch für die theologische  die Theologie. — [Frb/S: Anthropos-Institut 1954.] 22 S.; aus:  und religionsgeschichtliche Forschung, wie angedeutet,  Schweizerische Kirchenzeitung CXXII, Nr. 28.  manche und neuerdings erfragte Quellgebiete, die im  Islam. — Vincent, Albert: Chronique d’histoire des religions:  besonderen Wege zum Volksglauben weisen, dem unter  L’Islam hier et aujourdh'hui. — RScRel XXVIII, 1954, 392—409,  [Neue Zs. —] The Islamic Quarterly. A review of Islamic  den Forschern der letzten Jahrzehnte vorab Adolph  culture. Ed.: Ali Abdel Kader. Vol. I, nr. 1: April 1954. — Lo:  Franz erfolgreich literarisch nähertrat (besonders: Die  The Islamic Cultural Centre.  [Festschr.] Documenta  islamica  inedita.  (Ricardo Harimann  kirchlichen Benediktionen im Mittelalter. 2 Bde. Freiburg  i. Br. 1909).  viro de studiis islamicis meritissimo sacrum.) Ed. Joh. W. Fück,  — B: Akademie-Verl. 1952. 277 p.; DM 32,—.  Münster i. W  Georg Schreiber.  Shorter encyclopaedia of Islam. Ed.-by H. A.R. Gibb &.J.H.  Kramers. Ld: Brill 1953. VIII, 671 p.; 2 plans, 7 plat. 4°  Der heilige Qur-än. Arabisch-deutsch. Hrsg.: Ahmadiyya-Mission  Mitteilungen  des Islams, Zürich u. Hamburg. Im Auftr. v. The Oriental' and  Religious Publ. Corporation Rabwah (Pakistan). — (Wiesbg  Harrassowitz 1954.) 164, 639 S ; Lw. DM 18,—.  Dank der Unterstützung durch die Deutsche For-  schungsgemeinschaft kann die Theologische Revue vom  Bell, Richard: Introduction to the Qu'rän. — Ed: Univ. Pr. 1953.  IX, 190 p. = Edinburgh University Puplicatiorm‚ Language and  nächsten Jahrgang ab um 4 Seiten pro Nummer verstärkt  literature VI; sh. 18,—.  werden, ohne daß der Bezugspreis erhöht wird.  Schacht, Joseph: Sources nouvelles concernant l’histoire de la  e  —  theologie musulmane.  F  Melanges A. Dupont-Sommer  NClio V, 1953, 410—426.  O’Shaughnessy,  Thomas,  SJ: The development of  the  Theologische Bibliographie  meaning of spirit in the Koran, — R: Pont, Ist, Orient, 1953.  75 p. = Orientalia Christiana Analexta CXXXIX; lir. 1000,—.  Auswahl von neuerschienenen Büchern und Aufsätzen  zur Theologie und ihren Grenzgebieten  Abd-El-Jalil, Johannes-Mohammed, OFM: Maria im Islam. —  Zusammengestellt von Robert Samulski, Münster  Werl/Westf.: Dietrich-Coelde-Verl, 1954. 104 S.; DM 3,20.  [Vorbemerkung s. ThR L, 1954, 28]  Il. Missionswissenschaft und -geschichte  Rommerskirchen, Giov., OMI, Dindinger, Giov., OMI,  I. Gesamttheologie  & Kowalsky,  Nicola,  OMI:  Bibliographia missionaria.  1. Allgemeines  BT  1953. — R: Unione missionaria del clero in Italia  1954. 135 p.  Köster, Hermann, SVD: Vom Wesen und Aufbau katholischer  Schorer, Edgar: Standort, Natur, Arten, Nutzen und Haupt-  Theologie. — Kaldenkirchen: Steyler Verlagsbuchhandlung 1954.  122 S.; DM 6,80.  probleme der Missionsstatistik. — NZM X, 1954, 161—179.  Mitterer, Albert: Die Stellung der Theologie im Kosmos der  Les Missioönaires et les religions non-chretiennes. Journees  Wissenschaften. — GID IX, 1954, 79—93.  „Ethnologie et chretiente”, Paris, 1—5 juillet 1952, — Brug:  Pongratz, Ludwig: Psychologie und Theologie. — JPsychPsy-  Ed. de 1l’Abbaye de Saint-Andre; P: Cathasia 1953. 103 p. 4°  *Beck, Kurt: Die Überwindung heidnisch-dämonischer Gottheiten  chother 1I, 1954, 183—190.  * durch die christlich-missionarische Botschaft. 2. Aufl. — Stu:  Weber, Leonhard M.: Medizin und Theologie. — Hommage aux  Evang. Missionsverl. (1953). 131 S.; DM 4,80.  catholiques suisses. Festgabe an die Schweizer Katholiken,  La Preghiera e il lavoro apostolico nelle missioni. Relazioni e  Frb/S 1954, 479—492.  comunicazioni lette nella Sezione di missiologia. — R: Pont.  Deman, Thomas, OP: Theologie et vie chretienne. — Ib. 70—86.  homismus. — (Leo XIII.: Aeterni Patris, lat. & dt:) Ehrle,  Univ, Gregoriana 1954. 160 p. = Atti d. Congresso internaz.  Z  i z Kard.: Zur Enzyklika „Aeterni Patris“ (v. 4. VIIIL.  79).  ten. d. Pont. Univ. Gregoriana in occ. d. IV cent. d. s. fond,  en  u. Kommentar, Zum 75j. Jubiläum d. Enzykl. neu.hrsg.  VIII = AnalGreg LXXII; lir. 1000,—.  ]l Movimento attuale missionario nelle varie nazioni. (Relazi-  v. Franz Pelster, SJ. — R: Ed. di storia e letteratura 1954.  oni lette nella Sezione di missiologia.) R (: Pont. Univ. Gre-  2025  idi eruditi VI.  goriana) 1954. 332 p. = Atti d. Congresso internaz. ten d. Pont.  Mitterer, Albert; Weltbildvergleichende Thomasforschung und  Univ. Gregoriana in 0cc,  d 1V COH”,  d  s  fond. VII  E  E  kritischer Thomismus. — ThQu CXXXIV, 1954, 148—190.  StudMiss VIII; lir. 2000,—.  Luyten, Norbert-M(arie), OP: Evolutionisme et thomisme, —  Hommage aux catholiques suisses. Festgabe an die Schweizer  Le Monde missionaria en 1953. — EglViv VI, 1954, 5—165.  Katholiken, Frb/S 1954, 316—333.  Sugranyes de Franch, Ramon: Raymond Lulle docteur des  Evang. Theologie. — Trillhaas, Wolfgang: Stellung und Auf-  missions. Avec un choix de textes trad. et annot. — Schöneck-  s  SE  gabe der Theologie in der evangelischen Kirche. — ThLZ  Beckensied: Nouvelle Revue de science miss. 1954. 151 p.  NZM, Suppl. V; sfr. 10,—.  LXXIX, 1954, 195—200.  Silvestri, C. M., OFM: L'apostolo delle Cina. Studio Sstor.-  Gut, Walter: Wissenschaft als Theologie; Theologie als Wissen-  crit, per la conoscenza di Giovanni da Montecorvino e delle  schaft. — Zü (1952): Orell Füssli. 73 S. = Universität Zürich.  missioni francescane cinesi del medio evo. — R: Tip.  „La  Jahresbericht 1951/52. Festrede.  2, Geschichte der Theologie (vgl. a. VII, 2)  S  Precisa“ 1954. 112 p.  Alszeghy, Z., SJ: (Conspectus:) Teologia medievale. — Greg  La  aures, Joh., SJ: Takayama Ukon und die Anfänge der Kirche  XXXV, 1954, 688—719.  in Japan. — Mstr: Aschendorff 1954. XII, 397 S. = Missions-  Cabaniss,  Allen: Amalarius of Metz.  — Amst:  North-Holl.  wissenschaftliche Abhandlungen u. Texte  I DM 26  Publ. Co. 1954. 128 p.; hfl. 7,50 ($ 2,—).  “Glazik, Josef, MSC: Die russisch-orthodoxe Heidenmission seit  Peter dem Großen. Ein missionsgeschichtl, Versuch nach russ.  Eynde, Damien van den, OFM: Nouvelles precisions chrono-  Quellen u. Darstellungen. — Mstr: Aschendorff 1954. XXXVI,  logiques sur quelques oeuvres theologiques du XIIe s. —  270- S:  ==  —  Missionswissenschaftliche Abhandlungen u, Texte  FrancStud XIII, 2/3, 1953, 71—118.  Ott, Ludwig: Petrus Lombardus. Persönlichkeit und Werk. —  )£I„?E; DM 19,80.  MüThZ V, 1954, 99—114.  IV. Bibelwissenschaf{ft  Westacott, Evalyn: Roger Bacon in life and legend. — NY:  Philos. Library 1953. XII, 140 p.; $ 3,75.  1. Allgemeines (Gesamtbibel)  — Vasoli, Cesare: Guglielmo d'’Occam. — Fi: La Nuova Italia  Internationale Zeitschriftenschau für Bibelwissenschaft und  Grenzgebiete. International Review of biblical studies, Revue  [1953]. VI, 338 p. = Biblioteca di cultura L; lir. 1200,—.„ V-asol1;, Cesare: Guglielmo d Occam. F1ı La Nuova Italia Zeits:  Tiftenschau für Bibelwissenschafit und

Grenzgebiete. International Revlew of 1Ca. tudies Revue1953] VI, 338 Biblioteca d1 ultura lir 1200,—.



0399831 1954 Jahrgang THEOLOGIS REVUE Nr

internationale des etudes bibliques. ISg T1dOolın Stier.) A acques OSB] Les eatitudes Le probleme itte-
951/52, Düs atmos-Verl 11954] 2CH.: 219 raires. Le mMESSaAGE doctrinal Brug Abbaye de aınt-

Thom S eter: Dıie Palästina-Literatur. VI Die Literatur ndre: Lou. Nauwe aerts 954 Y D bir. 270,— ($ 5,40.)
Akademie-Verl, 1953 ch Paul;, SS Jakobus VO  3 Jerusalem. Kder TEe 935 bıs 944 LIg

1954, 129— 16915”. 288 S 28 ‚— .
U: Encyclopedia of 1Ca. interpretation. BEFC  A eOorg akobus Uun: Paulus Eın Beitrag Problem

Ameriıcan 1C8: Encvyclopedia Society 953 KL 262 D. ; 6,50 des Kanons. Mchn Kaiser 1953 Theologische Ex1-
Vocabulal ique Pub! dIr. de an-Jacques Allmen SLENZ eute, Z:50

Ver coll de lerre Bonnard e a.| Neuchätel &I: au 1SS107N LO Greece., Nineteenth CENIUTY, volume
Delachaux Niestle (1954) 314 D.;j SIr 17,— (Iir 0|_') of commemorTatıon. Comp! DY Alivısatos Athens 1953

anuel d’archeologıe iblique. aCctis abı-
Picard 1954 VII,

645 40
et actiıvıte de production, Gew1ess, OoSse Der amp T1ISLIUS 1 Neuen esta-

521 D-., cL ment Tisten und Antı  Tısten, Hıltrup 1954, 19—33
chn der Heinrich Der lext der Gutenbergbibel. Z.u ihrem O4 Charles aro The ews anı the beginnıngs Of the

500} ubılaum untfiers. OoNN: Hanstein 1954 120 Bonner Christian Church The European inher1tance E Oxf 1954, 263—310
15 e1itrag! VIIL; 13,20.

Biblisch-theologisches Handwörterbuch ZU13 Lutherbibeil rchengeschichte
un NnNneUeTENIN Übersetizungen ISg A Edo stierlo. Hans Igemeines
Engelland. Vandenhoeck Ruprecht 954 732, 40 Purvıs A John Stanley An introduction tOo ecclesiastical records.

V O1Z; Hans: Hundert Te Wittenberg Bibeidruck. SI
TDeıten dus der Staats- LO St nthony’'s Pr 1953 96 D.; ch

Häntzschel 954 15658 O58  3G ; Heinrich: Zur Geschichte der Kirchenbücher. Bel-
Universitätsbibliothe Göttingen Hainbergschriften, Tag ZUL1I westfälischen Familienforschung ALL, ZE3, 1953 ersch

oZzleYvV, J{[ames] F[rederic]|: Coverdale anı his Bibles ÜG——57Lutterworth Pr. (1953) X; 359 D.; ch 26/6
Gesamte KirchengeschichtevA es Testament (U nachbibl Judentum)

E% Archaeological, historical and geographical SIU- Kenneth Co HIStOTYV of Christianity.
1es,. Vol ı88 dedicated LO the IMCMOLY of Zalman Lif 78 S 8 Harper 1953 1523 D.; q} 9,50.

Jerusalem: The Israel Exploration Society 1953 208 D.y Ben-Mur  O-CR; Ibe evelopment OI the PpapaCY. Lo

SK DIS MAaDS. er er 1954 432 - sh 42,— .
The arr Memorial Studies ın history an A Huberti Nouvelles donnees SUur 1’histoire des cenciles

qgenerauX. C(C’ahilers d’histoiıre mondilale 1L, 19D53, 164— 178philologv. Conference Jewish Relations 1953 I 952/54 Kölner om VIIL/IX,262 Jewish soclal tudıes Publıcations V; Rode, erbert Der OoMm;Vincent, L.-H|ugues], VeC coll grap Steve 1954, 208—234; 2083—224
Jerusalem de NCcIeN Testament Recher  es d’archeologie el 225234 IL OrSY. Erzbischofe und Domkapitel.
d’histoire._. I: rcheologie de la V1. Lecoffre/Gabalda hristliches Altertum
1954 XIIL, 3702 D.; pl H- 40, r 10 000,—. SU Chlesa antıca SU. umanesimo, presentati

Ze1TKEID:; olomon The Hebrew, Jew an Israel hist. ne Sezione di storıa ecclesiıiastica. Pont Univ. Gre-
siu eWwW' 1953, 2365—379 gorlana 1954 AIL, 354 tti Congresso internaz. ten.

arı eTt Achille La chronologie des rol1s de Juda el d’Israel Pont. Univ. Gregorlana in OCUC, ent. fond
„Les Pierres de France“” 1954 838 P.ı tabl SYNODL 40 Na  Teg LAÄAX; Lr 1800 ,— .Thiele, WIN Comparıson of the chronological data of ch n e A arl Jacıtus ber die T1sSten. aCcCCcolta d1 crıtti

Israel and VetTest I8 1954, 185395
lerre Väall: Theologie de Ancien Testament in d1 Girolamo Vitellı egypius 1, 1953,

(Tournal:) Desclee [1954] IV 273 Bibliotheque de 1831— 192
Falicını. Alexander, OF  < Le OTiginı del cristianesimo ne.theologie I1I, Etiruria LOMLAaANa Fı 1952 64 ars 155 Pont Univ. the-Charles Hf{enry/ The philosophy of the Old esta-

omament. Ronald Pr. [1953] VI, 557 D.; Iı— .
KTaus, ans-Joachim Gottesdiens 1n Israel Studien ZUTLX Ge- ÖFSN:; Studiıen VAUEr Frühgeschichte der Kölner irche. —

schichte des Laubhütteniestes Mech: Kalser 1954 132 Köliner omblatt VIIN/IX, oln 1954, s
eiträge V Theologie XIX 0,25. Ten W H The Gnostic SECIS and the Roman empire.

Dalbert, Peter Die Theologie der hellenistisch-jüdischen EcclH Vl 1954, D3
Missions-Literatur ıuntier uss VON 110 und osephus Q u 1spe1,; es Neue un YASB valentinianischen Gnos1is.

Der eX Jung. ZRGG VI, 1954, 2839—305Hbg-Volksdorf: Reich/Evang. erl 1954 148 Theologische
Schlier, einrich, Das Denken der frühchristlichen Gnosi1is,orschung I 9,830 [Ev.-theol. DiSs: Zürich.] Neutestamentliche Studien ultmann GeburtstagBonsirven, J[oseph CGienres 11  eralıres ans la 1i  Tatiure

jJuive postbiblique. Bibl KAV, 1954, 3298—345 ZN Beih. XXI, 1954, 67—82
illäs V-a1lıeto0osa, La poesia postbiblica. ATrc: Quispel, Gilles Christliche (inoOs1s und jüdische Heterodoxie?

Janis 1953 A1IX, 389 oll Mensaje; PC>S 805,— . EvyTh XIV, 1954, 474—484
Stummer, T1EeAT! NeuerTe rschungen ZUT iturgie des Fo U S Werner: Neuere Literatur Der die gnostischen Pa-

VII,nachbib ischen udentums Freiburger Rundbrief, PYT1 VO henoboskion THEZ 1954, 377— 3834
954/55, Nr Frb/Br 1954, 30—34 l elıx Arnobius und der Marcionitismus.

Tan Fredreric C[lifton] odern study of the Jewish ZN BV 1/2, 1954, 4A26#
lıturgy IX L& XAIV, 1953, 59—22 Wi helm Zur Chronologie des arianischen

Te1ltes HE 1954, 393— 400Neues Testament (u nt! Zeitgeschichte) CHELS-, Derwas Pachomilan SOUICES reconsidered. JEcclIH
Studien füur Rudolf S@e1- V, 1954, 28— F7

1915 Geburtstag Aug 1954 Töpelmann 1954
304 ZN Beih AXI 30,—. umortiıiıer, ean!:! La ulture profane de ean Chrysostome.

TIhRu, X; 1953, 53—62
Veröffentlichungen AYS @N  - Rudolf Bultmann ellegrın Michele gostino visto dal s Ul  O primo iografoXAIL, 1954, 3—20 Poss1di1lo. ScuCatt LXÄAXAIL, 1954, 249—266
Fries, Heinrich: Das nliegen ultmanns 1 Licht der atho- Brok, Martin: Le liıvre contire les Mag de Theodoret de Cyr.ischen eo.ogie. SIr X, 1l 1954, 1— 14 2 1953, 131—194Malevez, L(eopold), SJ Le MESSAGE chretien et le mMY' La

theologie de Rudolf Bultmann. BTruX, Brug Desclee de Mittelalter un! Neuzeit
Brouwer [1954] 157 MusLess, Sect theol LI; bir 80 ,— . emm, Ludw1g Literaturbericht ZUT hessischen Kirchen-

Doeve, Jan illem: Jewish hermeneutics ın the SYynoptic geschichte]. ess. IL, 950/51, 179—183; } 1953, 136—145
Gospels and cts Assen: Va  } GOorcum [1954] 232 ooNeYy, Canıce, OFM «Sr quide LO the materlal of interest

Walt VO. Luther als Ausieger der Synoptiker. for the student of T1S. Church history 1n the Francıscan L1
Mchn Kailser 1954 303 Forschungen esch. TarYy, illiney, COo., Dublın illiney: Four Master'’s Pr 1954

re Protestantismus A, 1750 12 D.j Ö,— .
en  a Tister: TIhe schoo ofi St Matthew and its use of d rOTI een an of the records of the bishops of

the Old Testament Upps Lund Gleerup; Vn unks- Lincoln an OI the archdeacons of Lincoln and StOW. Lo
gaar 1954 249 cta Seminarli Neotestamentici Upsa- (Oxiord Univ. Pr. 1953 XIV, 122 D-.; sch 16,— .
iensis SKT 18,— . ee  1 Geschiedenis V3a  - de kathol. en] oud-katho'ike

Käsemann, rnst: Das Problem des historischen Jesus. kerk Va  - Nederland erz uitgebr dr Assen: Vd.

ZThK SE 1954, 125—153 GOorcum 1953 267 Van GOrcum’s histor. bi  iotheek LII
Girard; Louis: Le cCadrTte chronologique du ministere de Jesus. Schudlo, M., SSR Ukrainian catholics Yorkton Ihe Re-

Gabalda 1953 Y4 D-j fir. 610,—. deemer’s voice (1951) 174
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Maurer, ilhelm Luther un! die Doppelehe Landgraf 1lippsONCH{U: Poumon, Emile Abbayes de elgique. BruX
VO.  D Hessen. Luther, 1953, H1L, 07 —12Cce de publicite 1954 128 I9 3F pL., CT:: bir. 135,— .

Ettie, O1S Vd. Les chanoines reguliers de saınt Augustin Paul, Leslie S1r Ihomas More. Lo er 1953 DB D/
Apercu hist Bressoux-Liege: Abbaye du Bouhay; o0.e Reyno  S, aın Thomas More. Lo Burns ate!
Farre Freulon 1953 164 D.; bir. 40 ,— . 1953 390p., Ng.; sh 25,— .

ar  N“ aro eager Hugh Latimer. Lo Epworth Pr.SCarp1inı, Modesto, Do  B MONaCı benedittini onie Oli-
veti Salvatore Monfierrato L’UIT [1952] 513 (1953) 262 D.;j sh 21,—

ChesterT, an Hugh Latımer apostle LO the English.O LOU1S ulıus, SOCist Ihe ıte monks. Hh1istory of the
O,— .Cistercian Order. Okauchee, Wisc. Cisterclan Fathers, Our Phil Unıv. of Pennsylvanla Pr 1954 ,E 261 D., pl.;

Lady of SPI1Ing ank 1953 39298 .r e 32 pL., e gar Legare: The episcopal SUCCESS10N during
LEB Histoire de 1’Ordre des Freres 1neurs. the English eformatıon Lton Col.ege Saviıle Pr. 1952

franciscalines 1954 306 D.; Hr 00‚ —. 164 D. ; sh 12/6
S s Suitbertus (ı SOCist): De Cisterclenser Trde het

"Convegno colombiano, Bobbio I7 seit. 1951 5an olombano
concilie Va  - JIrenie CitNed N 1954, 104—117

la S U: Bobbio 1953 160 D.j lır 1000,—.
Mont:cone, Alberto L’applicazione del ConcCcilılo0 di Irentio

A Die Rupertlegende., MIOG LÄILL, 1954,
67—82 Roma „Tiformatori1” 1’Oratorıi0 (1566—1572). RStChlt VII,

ayer, Theodor Die Anfange der Reichenau. GOberrhe: 1954, 23— 48
Nuntiaturberichte Aaus Deutschland erganz. Aktenstücken4 ({=] N. F. LXI), 1953, 305—352

Hrsg V, ist. KOmMmM. Osterr kad Wi1ss. 1n Wien Ü,HFA Z-E- Wo.igang Boniifatlus un die inbeziehung VOo  g Hessen
d. Osterr Kulturinst ın Rom. Abt 188 60—15 Nuntiusund Thüringen 1n die alınzer ese HessJILG I 1954,

37—63 Commendone 1560 ez 562 (März) Hrsqg dam

Buüttner, Heinrich Bonifatius und die Karolinger., HessJLG Wandruszka GTaz KOLlL  =] Söhlau 1953 XVI, 181 S 18,80.
1 1954, D} m— 30 Neuere Zeıt

Etienne: Charlema: et l’Eglise. RHistEglFr Nuove ricerche toriche sul giansenismo. presentatı ne.
1953, 165—199 SEeZ10Ne d1 storia ecclesiastica. Pont Uniıv. Gregoriana

Griffe, AÄux Or1ıgines de l’Etat pontifical. Charlemagne et 1954 VI, 310 Attı del Congresso internaz. ten. Pont.
Hadrien ler 772—795). BullLittEccel 1954, 65—89 Univ. Gregorlana 1n OC cent. fond. VI nalGreg

nı » S en Agobard o{ ‚yons Churchman and critic. LXAIL; 11r 1800,—.
Syracuse. Syracuse Univ. Pr 1953 ALL, 137

W: Joseph, Humble vestige dun gran eSpO1T decu. de Propaganda Fıde ecclesiam Ucrainae et Bjelarusjae
spectantia, ed Athanasius Welyky], SBM. Vol 62—-Episode de la v1ıe de Formose. — RechScRel  EB 1954, 361—387

alter Ihe of the Ottonianum. 1953 AVI, 36 AnalOSBM IL, GF
En DE OT1ginNs < O omb Angelo, SS  ® Le Origıni gerarchia Chiesa

CambrHistJ E 1953, 114—128 cattolica nel SEC Pont. Inst orient. stud.
espY,: La Carriere lotharıngienne du Pape Etienne 1953 AIV, 253 Orientalla Christiana analecta CX  c

RevBelgePhHist XXXKI, 1953, 0955—972 Ludwig Fenelons Geisteshaltung auf wel rheinische
.  S T1dO1L Eeiru:! Damianı. en und Werk Bischofsgestalten des U ahrhunderts (Joseph Clemens

TDI1S catho.icus” Herder 1954 A VII, 247 S T Kt StudAns VO:  - öln (1671—1723) und ilhelm Emanuel VO eiteler VO.  -
Diss. Üürzburg Maiıinz (1811—1877) >. Fenelon, Ba-Ba 1953, GTE
Ludmi Das Regensburger Trivileg VO 1036 für Marcon La genes1 dell archıdiıocesi di Orizia. Nel bicen-

das Bistum Prag MIOG EXH; 1954, 146—154 tenarıo fondazıone, O OT1Zzla 1952 Tip
Sacerdozl10o0 da Gregorio VII Boniiacio 111 clale. 59 SITr. gorizlani 3538

presenti ne. Sezione cdi sStorla ecclesiastica. Pont Univ. Meler, Alired Abt Pankraz Vorster un! die Aufhebung der
urstabieili en. Frb/S Universitätsverl. 1954 431 S 1Gregorlana 1954 A, 180 titi COongresso internaz. ten.

Pont. Univ. Gregorilana 1n OCC, cept. fond iaf m VIIL; SIT. 17,70 (DM
MiscHistPont 1r 1200,—. Boner, eorg Katholiken und Aargauischer aa 1mM Jahr-

S[a n} Bernardo. Pubblicazione commemoratıva neil 3881 entenarlo hundert. Erbe un Auftrag. estgabe aargauischen atho-
de.la SUuUaäa mortie Mil ita Pensiero 1954 Ar 198 ikentag, en ([/Schweiz] PE
Pubblicatzionı Unıiıv. catt Cuore, S. XLVI; Lr 1000 ,— . 1:6  1= Hans: Girard un! die Freiburg[Schweiz]er Bischoi{s-

ich ard, ean: Le Royaume aın de Jerusalem. Pr. N1IV. ahl VOo 214/15 elanges Pere Girard, 1953,
de France 1954 2367 D.; ir 8300,—. N d d , arcıso: L’Austria la questione romanada rivoluz.ıone

Frugon1l1, ISseN10:! Celestinian: Ist SIOT. ital 1954 VIIL, d1 luglio alla Äne cConierenza diplomatica LTLOMEAaNG
139 40 StOor1Cl, {i11 ] ascC. 6— } Lr 1900,— . 0—lugl. To Univ. dı JTorino 1953 VIIL, 193

10 Z 7 Lucla: Contrıibuto alla bibliografia ubblicazionı aCC., lett filos Vl
del Savonarola. Edizionı dei SE@eC. AVI mostra asSszZtOöOr. a]os cardinalıi Albanı ernelilil L'ın  IO
savonarolıana OTdin., N. Mus MarTrco 1n Fiırenze. F1 sStr1aCo nel 1831 RStChHhIt VII  S }  41 1954,

Olschki] 1953 T1ip Giuntina. 175 D7 29 LaV. lir. 1700,—.
Gesamie Neuzeit

ales, Pio Nono. LO Eyre Spottiswoode 1954
352 D-. , pl.; sh 25 —-

nı O SSS Emiho papi ind Casını 1953 7, ettl, Engelbert: Hundert Tre süddeutsche Redemptoristen.
513 La ave 1sse VIIL; Lir. 2800,—. SpicHistCSSk S 1953, A DA

acedo Soares, ose Carlos Fontes da historila da Igreja
4 Lothar, Der Epilog eines religıösen Reformers.

catolica Brasil RıoO de Janeıiro 1954 338
Mönchtum., Gro  au;, Charles, Chastel, GuV L’Ordre ngedruckte ufzeichnunge: Johannes Ronges aQusSs dem Lon-

doner Exil [Mıt Textveröffentl.] ZRGG VI, 1954, 11383
de Citeaux: La Irappe TEeV. et aQuUQgNl. (3rasset 1954) Re n h dl Julius, OFM gnatius Jeiler und die Alkantariner-
VIINL, 298 Les grands Oordres monast. ei inst. re.lg. XIV. ewegun: 1n Norddeuts  land ArchFranc.  ist 1954,

eue F: — | (}  le 1LU M hHistoricum ONgregationis SSmi —f
Redemp(toris. Collegium Alfonsı de Urbe 1953 Engel-Janosi1, TIedT! Die österreichisch-diplomatische

Protestantismus The American urch of the protestant erl- Beri  terstatiung über das Vatikanische Konzil, 69—18
tage DY Vergulius erm N5 Philos Library 1953 481

eformatlo: und Katholische Erneuerung
MIOG LAILL, 1954, 595—615

Neueste Zeit
din-, Hubert Joseph Greving (1868—1919). Zur Erinnerung

Arbeitsanweisung des FSS VO. 19338 ZULr Bekämp-die Begründung der n  eformationsgeschichtlichen Studien un
exte 1m TrTe 1905 Mstr Aschendor: (1954) 65 fung der christlıiıchen Kirchen (1n euls:  d) EeV. IL,
Katholisches ı. Kämpfien im Zeitalter Glaubensspa  K  - 3/4, 1954, 34744—397

AIl; 3,60 ollwitzer, Helmut, Wa Käthe, Schneilder, Reıin-
O, ISg Du hast miıch heimgesucht bei acht. leds-chättı, arl Erasmus VO  - Rottiterdam un die Tömische Kurle.

‘briefe und ufzeichnungen des WiderstandesBas S{iu Helbing Lichtenhahn 1954 169 Basler Bel1-
Mchn Kalser (1954) 466 D, LW.Tage Geschichtswissenschaf XLVII 155 Basel.] The Church under CoOommunism. Philos Library 1953

A Abt Theodul Schlegel VO  - Chur un seine Zeıt,
15—152' Kritische Studien Der eligion 4: Po.itik 1n Zeit D.; Z

eiormation Frb/S Universitätsverl. 1954 XVI, 375 Shuster, George eligıon behind the Iron curtain.
Macmillan 1954 XAl, 281 4 ‚—ZSchweizKG, Beih ALL1; SIr 1 3,— (DM 13,—)

tion, 1517— Cavalli, F - SJ L'implacabile martıirıo Chiesa 1n Ceco-Bruno: Die deutische Predigerkongrega
Frb/S 1953 silovacchla. Cal 1954, ILL, FB 33520 Aufhebung, amp. un! Wiederherstellung

aulusdadr 140 [Kath.-iheol, Dıss Freiburg/Schw.] Leveque, arcel Persecution Pologne. chez auteur

D, Gordon The rıghteousness of God Luther studies,. 1954 64 D.; Hr 100,—
Hodder Stoughton (1953) AIN, 375 JIhe Birkbeck lectures C-Rristbhehes Zeugnis 1n Rußland VIIL, 10, 1954,
ın eccles. hist. elv in the Univ. of Cambridge, 1947; 25,— 482-—436
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Les de la doctrine chretienneun A 1 Overzicht Va het kerkelijk leven in o0gi, Paul de, OS  w
Sovjet-Rusland in het jaar 1953 VI; 4, 1954, 313-—31 7 ‚ d’apres les theologiens du 1IVe s1ecie el au du <

Monsterleet, Les mMartyrs de ıne parlent "empire 'avec le textie inte  al des X e3! premleres questlions de la Summa
de Mao setoung conitire l’Eglise du Christ Amiot-Dumont nedite de Gerard de Bolocne € (Brug:) Desclee de
1953 774 Bibliotheque catholique. BTrouwer 11954] 495 D.- bir. 250, —.

Einmi, Ben]., Senso pOoTrtala de] decreto tridentino SU.VL T18  1C hilosophie
T A del Congresso dı filosoNa Societa iıtalıana Volgata ne due polemi  e protestantico-cattoliche. Ang

-& S® 1953, 47—374
PeI glı studı OSONC1 relig1l0s]1. 1lano, ottobre 953

- D3 Marlano, OSM L Immacolata al concilio tridentino
Miıl ıta Pensiero 954 2709 Mar 1953, 04—37 556—5836

Hans Eduard Zum Streit die „Christlıche KFEFUuSEe. Ludger: Die onceptio Immaculata auf dem KOonzıl VOIL
Philosophie”, Christliche Existenz un! Erziehung. Ehrengabe Irient ThGl CLIV:, 1954, 1612185

Steffes, Mstr [1954], , A
An 1n Christian philo- La O , B OFM JIrent and aurıcular con{fession. FrancStud

Trethow an, 1lityd SB) 2CEV-. 1, 1954, S S e
SOPAY Lo Longmans, Green 1954 1 186 D. ; ch 12/6. 181 Pıet, 3 eidung bel Ehebruch Dıie theologıschenıl neo-scolastique ei philosophie Ouverte. Entretiens unı geschichtlichen Hintergründe der erstien Stellungnahme AA“
du Centre romaın de Comparalson ei de synthese, dir. kanon ın der 24 5S1tzung des Irienter Konziıls (JuliRaffa el publ Gonseth Pr N1V de France 954
204 D. ; ir 720,—

cholas XIX, 1954, 537—560
Gallus, Jıburtius, E Interpretatio marlologica protoevangelliWeiz säcker, Viktor VO Am Anfang schuf ott Himmel un! posifiridentiina ul ad Nnıtıonem dogmatıcam immaculatae

GT Grundfragen der Naturphilosophie. Vandenhoeck cConceptionis. 5R ab 11110 661 dennıtionem dogmatRuprecht 1954 105 s J 4,80 Immac. CONC-: (1854) Edı1ız di StOT1LA. letteratura 954
tu d 1 OSONC1 intorno all „esistenza” al mOondo, al rascendente.

Relazıonı ne. Sezione dı fillosoNa Pont Uniıv. (Gire- A, 383 D. j lır 4000 ,—.
1luseppe La Ineinabilis Deus”“ cı P10 Studio

gorlana 1954 NT, 457 titı del Congresso internaz. ten. tor.-domınat d. S. PTOCESSO formatıvo. SCTI1IN1UM eologı1-Pont Univ. Gregorlana 1ın VÜCG: cent. fond 1881 CUu. E 1953, 183710
na  Treg lır 1800 ,—. Frelıipe de Fuenterrabia, OFMCap protoevangelio (GenRıntelen, Friedrich „ExX1istenz“ un Glaubensakt Christliche SR la 1u7z de la hbula „Ineffabilis” de la „Munificentissi-Exiıstenz un Erziehung. Ehrengabe Steifes, Mstr [1954],
K mus“. SIFTaNC 1954, VE

Koniessionskunde un: ekKumenische ewegungMarc, Alndre], ee de revelation. Raison philosoph1iıque
aı fol Greg 1953, 390—420 H Walt. VO Häresie, Schisma, Konfiession. ckar'

Wıdgery, an GTregOory What 15 religion f Harper ALIV, 1: Witten 1954, 1—9
953 Zn 63610 D3 LE En VISseTtsi HoofiIt, 1  em O1p. Der INnnn des ortes

Philosophy of religion. mst North-Holl Publ Co 1953 *„ SOkumenisch“. — Stu: Ng Verlagswerk (1954) 34 5: 1,50
140 Proceedings Ith International Congress Of 1l0- ÖLKT Enrıco The strange ecumenical of eier
SoOph3VY. XI; 6,50 ($ 1,80) ayne the English hussite Ng. XXV, 1953, 189— 197
VIL. Fundamentaltheologie un ogma Bednär, F(rantisek): he ecumenıiıcal idea in the ZeCH reigr-

mation. EcumbkRev VI], Z 1954, 160—1683
Apologetik nd Decker, Bruno: 1KO1aus VO.  I Cues und der Friıede untier den

Horvath, lexander M n Studien Z“ Gottesbegru1ff,. Religionen. Humanismus, ystik 7E m Kunst 1n der Welt des
Miıttela:  ters Studien m exie Geistesgesch Mittelaltersstar. ET Aufl VO „Der thomistische Gottesbegriff”.

Frb/S Paulusverl 054 ALL, 316 s 1 Taf. Thomistische Stu- HE 1953, OA Z E
jılen VI; SIr 20,80 20,—) aub SS Rudolf£f 1KOLlaus VO.  D Kues, W egweılser /ASDN Einheit.

@ de Sur l’analogie des OMIlS divins. WissWeish AVIIL, 1954, LE
Au Centire de l’analogie revelee. XLIIL, 1954, n D ans In der Schule Pascals dlb Schneider
321— 360 1954 157 S f Lw. 7,950

der euts  en Mariologischen Arbeitsge- ch Tee uUrches anı Christian critıical
meinschaft HK VIIL, Ö, 1954, 372—376 VICeW of the ecumenı1cal movement and the OT Councıl oI

M i  erer, Albert Vom difierentialen ARS intergralen Begriff urches Bost Beacon Pr 1954 AIV, DE D.; 3,50
der Unbefileckten Empfängn1s Marlae. Zum 100 Jahrestag iNrer 111 Moraltheologie
OoOgmatisierung. ZkIh 1954, 297—— 342

I3 Heinrich MarlIla: @ Nikolaus): Internationale Tagung katholischerDie Magd des Herrn. Theologische oraltheologen 1n Luxemburg VO. D1s F1 unı 1954Versuche unı Übungen neubearb. Aufl Lmbg ahn-Ver ® 1954, S{815 Sr954 3© C5 506 Jiohannes|: Veröflfentlichungen VO. Prof DrZeitler, Engelbert, SV. Die lerz-Marıa-Weltweihe 0Ogma-
tisch-zeitgeschichtliche ‚Chau Kaldenkirchen Steyler Verlags- eo. ei pol tto illing. ThQu CXKXXIV, 1954, 258-262
b  andlung 954 186 S,} 7,80. 1 don (‚ O5>SB) orale iondamentitale. (Tourna1:) Des-

cliee 1954] VIL, 546 Bibliotheque de theologie IL,ÖTG Mauri1c10, Mar1ol10gla orjıentalis. Pont Inst. DA STA ÜE TOS: M., SJ Etıica, derecho hnıistorl1a. MadroTrlent. stud 1954 782 Dis lir 2100 ,—. Saplentia 953 226Auer, annn alve Maria, Regina mundl. 1954,
3278—345 O , La doctrina de Suarez sobre el derecho

natural. Madr Bravo 1952 292 DCS 39 —Lan g Albert Der Auftrag der Kirche. Mchn Hueber 1954 Die Auseinandersetzung ber das Naturrecht —z - 78 WeltXIV, 334 Lang Fundamentaltheologie I1; 3,80 der ücher Lıterar Beih E 1954, 17 —924
SCHMEaUSs. Michael Vom W esen des Christentums. Aufdl., el & Il Louls: Droits personels ei autorıte. Lou. Nauwe-

11.—15 aus Buch-Kunstverl (1954) 371 laerts 1954 tt Questions de morale; bir 36,—Vülks Hermann: Ist das Christentum optimistis: Christliche onda, Anton1o d1, OFM La egge ibertäa secondo
36—46
Existenz und Erziehung. Ehrengabe Steffes, Mstr 1954], 1ommaso. Nap Lorenzo agglore 1954 315

Ballevy, Derrick Sherwıin The eology of C  sa an marriage.
Glauben  S-  & und ogmengeschichte (vgl 1, (0)8 [bibliogr.|] qguide for readers and studies. LO urch

Informatıon OarT': 1953 28B1 865 eMan-v an Leer, Iradition anı Scripture ın the
LEEeNAÄAH:I Matrımon1o maternita. Rivelaziloni insegna-early Church Assen: Väd.  } Gorcum 1954 211 Van

GOorcum s theologische bi  ı1otheek XXVI; 10,50. mentl. Bol appelli 953 VIUIL, 367 P.; lLir. 2500 ,— .
er Werner: Christusbild und Christusdogma ın er  alten 11JLer:, Osel, SJ Was ist 88l der Ehe erlaubt? Zr OTra. des

Kirche ZsystTh 1' 1954, Pa helebens GE 1954, 2883—297
T1Ss  iche oZziologieEnge.bert, SJ Das menschliche Wissen des irdi-

schen T1SLIUS ZkTh 1954, 170—186 Werner: Die sozliologıschen Voraussetzungen der
Yves-M-J OP] Marie et l’Eglise ans la pensee patrı- katholischen Sıttenlehre Düs atmos-Verl H953} 410

stıque. RScPhTh S S CLEn 1954, K E Handbuch kath Sittenlehre V: Lw. 2250
BEIBKtiriıne, Johannes: F3 Erhard Staatsiormen 1171 katholischen StaatsdenkenDıe ersten Spuren der katholis  en

TEe VO der sakramentalen orm der ucharistie. ThGiIl — Lachen Kessler Gutenberg 1951 XIV, 149 Jur. Diss.
1954, 321338 Zürich.,]

er, Franz Heinrich: Enderwartung un: himmlischer Stufifen- Künneth, Walter Politik zwischen Damon un! ott. iıne
bau 1mMm Kirchenbegriff des nachapostolischen Zeitalters TREZ christliiche des Politischen Luther. Verlagshaus 1954

1954, 38  3302 616 S r Lw. 28,—
k Mark, CPPS The trinıtarıan doctrine an 16  \ SE Antoni1us: TrTeinel un acCcl als fundamentales

SOUTCEe of St Caesarius o{ rles Frb/S: TIhe Univ., Pr 1953 TOoDblem der o1lkK Christliche Existenz und Erziehung.
hrengabe Steffes, Mstr [1954], 1083—122I 234 Paradosis 1 SIr 10,40 (DM Ov_)
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oliti S hne „Klerikalismus”? VIIL, Ö, 1954, Muller, Alfred edo TUNAdTL. der praktischen Théolog‘ie.
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